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für Linz





 

 

 

 

 

 
Sehr geehrte Damen und Herren! 
 
Als moderne und zukunftsorientierte Stadt stellt sich Linz täglich den Herausforderungen, 
ihren BürgerInnen ein bestmögliches Arbeits-, Wohn- und Lebensumfeld zu bieten. In den 
vergangenen Jahren konnte dabei bereits vieles erreicht werden. 
 
Besonders die vielfältigen Angebote im städtischen Sozialbereich für alle hier lebenden Al-
tersgruppen suchen österreichweit ihresgleichen. Eine Vollversorgung konnte gemeinsam mit 
privaten AnbieterInnen nicht nur im Kindergarten- und Hortbereich sondern auch bei den 
Pflegeplätzen in Seniorenzentren erreicht werden. 
 
Die Stadt Linz ruht sich jedoch nicht auf dem Erreichten aus. Die Stadtentwicklung ist ein 
kontinuierlich ablaufender Prozess, der alle wesentlichen Lebensbereiche der Menschen um-
fasst und weit über die reine architektonische Leistung hinausgeht. 
 
Die Berücksichtigung einer Vielzahl an Faktoren ist notwendig, um den Menschen auch in 
Zukunft eine bestmögliche Lebensgrundlage zur Verfügung stellen zu können. Eine wesentli-
che Voraussetzung dafür sind genaue Prognosen über die künftige Bevölkerungsentwicklung 
im Stadtgebiet und die in den kommenden Jahren dadurch zusätzlich benötigten sozialen 
Einrichtungen. 
 
Zu diesem Zweck hat die Stadtforschung Linz im Zeitraum Oktober 2010 bis August 2011 
sechs Bedarfsprognosen durchgeführt und darin Entwicklungs- und Planungsmöglichkeiten 
für Krabbelstuben, Kindergärten, Horte, Volksschulen sowie Seniorenzentren bis zum Jahr 
2015/16 analysiert und aufgezeigt. Anhand dieser exakten Daten ist eine genaue Planung für 
die weitere Stadtentwicklung in den einzelnen Stadtteilen möglich. 
 
In diesem Buch sind diese informativen Bedarfsprognosen nun übersichtlich zusammenge-
fasst und erlauben einen interessanten Einblick in die weitere Entwicklung der Stadt Linz. 
 
 

 
 
Franz Dobusch 
Bürgermeister der Landeshauptstadt Linz 
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Ausgangssituation 

Im Auftrag von Bürgermeister Franz Dobusch hat die Stadtforschung Linz (SFL) bereits 1995 
begonnen, für die Entwicklung der Kindergärten und der Seniorenheime Planungsgrundlagen 
auf wissenschaftlicher Basis zu erarbeiten. Im Laufe der Zeit sind Planungsgrundlagen auch 
für die Krabbelstuben, die Horte, die Volksschulen und die mobile Seniorenbetreuung hinzu-
gekommen. Wegen der Umbruchsituation bei den Hauptschulen in Richtung Neue Mittelschu-
le wird vorläufig keine Hauptschulprognose erstellt. Polytechnische Schulen und Sonderschu-
len werden ebenso wie jene Schulen, für die die Stadt Linz nicht zuständig ist, hier nicht be-
handelt. 
 
Es zeigte sich sofort, dass die eigentliche Prognose-/Planungsrechnung ohne Schaffung bzw. 
Einbeziehung von zusätzlichen Komponenten nicht mit der notwendigen bzw. gewünschten 
Treffsicherheit erstellt werden kann. So war es zum Beispiel für die Seniorenheimplanung 
zunächst erforderlich den Personenkreis abzugrenzen, der stationär betreut werden soll. Dazu 
war es notwendig, Kriterien für eine stationäre Betreuung festzulegen, diese Kriterien für jede 
Person, die um einen Heimplatz vorstellig wird, zu beurteilen und schließlich in ein EDV-
gestütztes Reihungssystem aufzunehmen, das die Dringlichkeit einer Aufnahme ausweist.  
 
Entscheidend für den Erfolg von Planungsrechnungen und Bedarfsprognosen ist das Verste-
hen der planungsrelevanten Abläufe und Elemente als Regelsystem, bei dem der Magistrat, 
die MitanbieterInnen, die Politik und die Bevölkerung mit ihren Zielen und Handlungen auf-
einander reagieren. Dazu muss die Kommunikation zwischen den Beteiligten entsprechend 
organisiert werden. Die Planung muss in das Planungsumfeld eingebettet werden, um auf 
Veränderungen richtig und rechtzeitig reagieren zu können.  
 
Folgende Systemkomponenten wurden als relevant eingestuft: 

Identifizierung und Weiterentwicklung der Ziele 

Planungsumfeld und Rahmenbedingungen 

Bewertungssysteme und Aufnahmeverfahren 

Eigentliche Prognoserechnung 

Fortschreibungszyklen 

Systemcontrolling 
 
 
 
1.1 Identifizierung und Weiterentwicklung der Ziele  

Die erste Aufgabe, die bei der Planungs- bzw. Bedarfsrechnung zu lösen ist, ist das Herausar-
beiten von Zielen bzw. Zielsystemen. Ziele sind häufig in den Köpfen der Verantwortlichen 
nicht vollständig ausdefiniert und nicht ausreichend quantifiziert. Für die Planungsrechnung 
müssen die Ziele klar ausformuliert werden. Einfache Ziele erweisen sich am Ende solcher 
Prozesse oft als nicht treffsicher genug und müssen zu Zielsystemen erweitert werden.  
 
Die Determinierung der Zielsysteme sollte in einer Kommunikation zwischen den PlanerInnen, 
den beteiligten Fachdienststellen und den politischen EntscheidungsträgerInnen erfolgen. 
Während des Planungsprozesses ist eine intensive Kommunikation des/der Planers/in mit den 
Fachdienststellen und den politischen EntscheidungsträgerInnen notwendig, um die Zielsys-
teme zu justieren. 
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Die unter diesen Voraussetzungen errechneten Prognoseergebnisse werden nicht nur zur 
Kenntnis genommen, sondern dienen als Ausgangspunkt für politisches Handeln. Dies kann 
dazu führen, dass die vorgegebenen Grundparameter verändert werden müssen. Der Pla-
nungsprozess ist somit kein linear ablaufender Vorgang, sondern ein Rückkopplungsprozess. 
 
 
 
1.2 Planungsumfeld und Rahmenbedingungen 

Der zugrunde liegende Begriff der Linzer Bevölkerung bezieht sich auf die Hauptwohnsitzbe-
völkerung der Stadt Linz. 

Folgende Elemente prägen das Planungsumfeld: 
 

Die Stadt wird für die Versorgung der LinzerInnen insgesamt verantwortlich gemacht, 
ist aber nur   e i n e   Anbieterin von Sozialeinrichtungen bzw. Bildungsinfrastruktur. 

Für die privaten AnbieterInnen ist bei der Aufnahme in die Einrichtung die Unter-
scheidung zwischen LinzerInnen und NichtlinzerInnen irrelevant. 

Um planen zu können, muss sich die Stadt mit den MitanbieterInnen arrangieren und 
akkordieren. 

Übergeordnete Planungen von Land oder Bund können mit Ergebnissen der Stadt kon-
kurrieren. 

Kommunikation mit der Bevölkerung 
 
 
Private AnbieterInnen 

Die Stadt Linz ist, so wie andere Kommunen auch, politisch – zum Teil durch gesetzliche Auf-
träge – für die Abdeckung von zahlreichen Bedürfnissen der Bevölkerung verantwortlich. Dies 
beginnt bei der Versorgung mit Kindertagesbetreuungsplätzen für die Kleinsten (Kinderkrip-
pen, Krabbelstuben etc.), führt über die Kindertagesbetreuung der Kinder im Kindergartenal-
ter (3- bis 5-Jährige), den Betrieb und die Zurverfügungstellung von Schulgebäuden samt 
Ausstattung für den Pflichtschulbereich (Volksschulen, Hauptschulen, Polytechnische Schu-
len und Sonderschulen) bis zum Betrieb von Horten und der Freizeitbetreuung der Jugendli-
chen. Sind die Menschen im erwerbsfähigen Alter, fällt der Stadt Linz die Sozialhilfe zu. 
Schließlich liegen für die hochbetagten bzw. pflegebedürftigen Menschen die Organisation 
von mobiler Hilfe und Betreuung sowie die Versorgung mit Alten- und Pflegeheimen ebenfalls 
in der Verantwortung der Stadt Linz. 
 
In fast allen Bereichen ist die Stadt Linz nicht die einzige Anbieterin, sondern es gibt ver-
schiedene private, vor allem kirchliche Einrichtungen, aber auch Einrichtungen des Landes 
oder des Bundes. 
 
Die Stadt Linz muss wie erwähnt dafür sorgen, dass die Versorgung insgesamt funktioniert, 
hat aber auf die nichtstädtischen Einrichtungen nur beschränkten Einfluss. Diese haben zum 
Teil konkurrierende Zielsysteme, die in pädagogischen, religiösen u.a. Bereichen liegen. Je-
denfalls haben sie nicht die Vollversorgung der Linzer Klientel im Auge.  
 
Je besser diese Einrichtungen ihre Aufnahme- bzw. Versorgungspolitik an den Zielen der Stadt 
Linz orientieren, umso geringer ist die Zahl der KlientInnen, die die Stadt Linz selbst versor-
gen muss. Die Stadt Linz hat daher ein vitales Interesse daran, die nichtstädtischen Anbiete-
rInnen in das Versorgungskonzept einzubinden und sich mit ihnen zu akkordieren und zu ar-
rangieren. 
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Übergeordnete Planungen 

In einigen Bereichen werden von Bund oder Land übergeordnete Planungen erstellt, die mit 
den Planungsergebnissen der Stadt konkurrieren können. Dies war etwa bei der Senioren-
heimplanung mit dem Bedarfs- und Entwicklungsplan (BEP) des Landes OÖ der Fall. 
 
 
Kommunikation mit der Bevölkerung 

Am Ende des Planungsprozesses steht die Information der betroffenen Bevölkerungsschichten 
über die sie betreffenden Ergebnisse des Planungsprozesses. Je intensiver und direkter die 
Information und der Kommunikationsprozess mit den Betroffenen sind, umso größer ist auch 
die Akzeptanz der neuen Systeme und Regeln. 
 
Bei der Kindergartenplanung war es ein neues, objektiv nachvollziehbares Aufnahmesystem, 
das im Zuge des Planungsprozesses installiert wurde. Durch die objektive Nachvollziehbarkeit 
fand das System die Zustimmung der Betroffenen und ist heute noch zur vollsten Zufrieden-
heit aller Beteiligten in Betrieb. 
 
Die Seniorenheimplanung hatte als Ausgangspunkt einen Gemeinderatsauftrag zur Ausarbei-
tung eines objektiven Bewertungs- und Aufnahmesystems. Auch hier wurde von der Stadt Linz 
eine offensive Informationspolitik betrieben, die großen Erfolg zeigte. Dieses System ist eben-
falls noch heute in Betrieb und wurde mittlerweile sogar auf die privaten HeimbetreiberInnen 
ausgedehnt. 
 
 
 
1.3 Bewertungssysteme und Aufnahmeverfahren 

Bei Einrichtungen, für die keine Pflicht der Stadt besteht alle aufzunehmen (wie dies bei den 
Pflichtschulen der Fall ist), ist es notwendig festzustellen, ob eine Person, die die Einrichtung 
in Anspruch nehmen will, auch dazu berechtigt ist. 
Das Feststellen, wer und wie viele Personen berechtigt sind, eine Einrichtung in Anspruch zu 
nehmen, ist eine wesentliche Voraussetzung für die Durchführung von Planungs- bzw. Progno-
serechnungen. 
Bei der Kindergartenprognose zeigte sich zuerst die Notwendigkeit, ein Bewertungssystem 
und ein Aufnahmeverfahren zu entwickeln, ehe man mit der eigentlichen Rechnung beginnen 
konnte. In Zusammenarbeit mit den Kinder- und Jugend-Services Linz (KJS) entwickelte die 
Stadtforschung Linz (SFL) ein System, das auch EDV-technisch implementiert wurde und sich 
auf Dauer bewährt hat. 
 
 
Aufnahmesystem der Kinder- und Jugend-Services Linz 

Bei der Anmeldung für einen städtischen Kindergarten können die Eltern einen Wunschkin-
dergarten angeben. Grundsätzlich werden Plätze nur an Linzer Kinder vergeben. Die Kinder 
werden ihrem Alter nach geordnet und in dieser Reihenfolge ihrem Wunschkindergarten zuge-
ordnet. Sind im Wunschkindergarten alle Plätze vergeben, erfolgt die Zuweisung an einen 
Platz im Feinrastergebiet bzw. vom Alter der Kinder und der Berufstätigkeit der Eltern abhän-
gig an einen Platz im Grobrastergebiet. 
 
Kinder, die sowohl in einem städtischen als auch in einem Caritas-Kindergarten angemeldet 
wurden, werden an diese privaten Einrichtungen verwiesen und scheiden aus dem städtischen 
Vergabeverfahren aus. Die den KJS als frei gemeldeten Plätze werden für einen Zeitraum von 
rund drei Monaten für die KJS reserviert, sodass Kindern, die trotz Anmeldung in einem städ-
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tischen Kindergarten keinen Betreuungsplatz finden, eine private Alternative angeboten wer-
den kann. 
 
Für private KindergartenbetreiberInnen ergeben sich aus dieser Vorgehensweise mehrere Vor-
teile: Bei Doppelanmeldungen kommen die privaten TrägerInnen vor den städtischen Kinder-
gärten zum Zug. Dies sichert ihnen eine bessere Auslastung. Allfällige Restplätze können über 
die KJS rasch vergeben werden. Private AnbieterInnen sind nicht mehr gezwungen, aus wirt-
schaftlichen Gründen auswärtige Kinder aufzunehmen (ausgenommen bleiben Caritas-
Kindergärten, bei denen das Pfarrgebiet über die Stadtgrenze hinausgeht).  
 
 
Bewertungssystem der Seniorenheime 

Vor Beginn der Planungs- bzw. Bedarfsrechnung für die Seniorenheime musste im Auftrag des 
Gemeinderates ein Bewertungssystem entwickelt werden, das besonderen Ansprüchen zu ge-
nügen hatte. Seniorenheimplätze sind im Betrieb extrem teuer, der Zugang zu diesen Einrich-
tungen muss daher besonders strikt geregelt werden. 
 
Die Stadtforschung Linz entwickelte in Zusammenarbeit mit dem damaligen Amt für soziale 
Angelegenheiten und den Seniorenheimen der Stadt Linz ein Objektivierungssystem, das es 
gestattete, auf Basis der gesundheitlichen und sozialen Situation des/der Klienten/in zu ent-
scheiden, ob eine stationäre oder eine mobile Versorgung angebracht ist. Dieses System wur-
de nach und nach auch auf die privaten HeimbetreiberInnen ausgedehnt. Es verschafft der 
Stadt immer einen Überblick über die zu versorgenden KlientInnen und ist Basis für die Pla-
nungs- bzw. Bedarfsrechnung. 
 
 
Implementierung unterstützender EDV-Systeme 

Mit der Einführung der Bewertungs- und Aufnahmesysteme in den Kindergärten und Senio-
renheimen wurden zur Erleichterung der Exekutierbarkeit von der Stadtforschung Linz auch 
EDV-Systeme entwickelt, die vom damaligen Amt für Datenverarbeitung implementiert wur-
den. 
 
Diese EDV-Systeme erfüllen mehrere Zwecke. Zuerst dienen sie der Administration der gesam-
ten Antrags- und Aufnahmeprozedur. Sie liefern laufend die für die Planung als Grundlage 
notwendigen Daten. Sie erlauben eine automationsunterstützte Bewertung der eingereichten 
Anträge, erstellen Reihungslisten, führen im Kindergartenbereich automatische Zuteilungen 
zu den Kindergärten durch und liefern die Grundlagen für die Aufnahme der SeniorInnen in 
die städtischen und privaten Heime in Linz. 
Schließlich dienen die EDV-Systeme auch zur Überwachung des Gesamtsystems und damit 
dem Systemcontrolling. 
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1.4 Eigentliche Prognoserechnung 

Für die eigentliche Planungsrechnung sind folgende Elemente wesentlich: 
 

Planungsgebiete 

Bevölkerungsprognose 

Bedarfsstrukturen 

Bedarfsprognose 

Rückkopplung durch politische EntscheidungsträgerInnen, 
u.U. Anpassung von Zielen und Rahmenbedingungen 

 
 
 
1.4.1 Planungsgebiete 

Die Versorgung mit Kindergärten, Volksschulen, Horten etc. hat einen sehr kleinräumigen Be-
zug, sodass am Beginn der Planungsrechnung zunächst einmal Planungsgebiete definiert 
werden müssen. 
 
Die Gebietsgrenzen müssen so gewählt werden, dass die Verflechtungen zwischen den Gebie-
ten möglichst gering sind. Einflussgrößen sind dabei die Verkehrswege, natürliche Abgrenzun-
gen, Sozialstrukturen, Siedlungsstrukturen und die Verflechtungen der Einrichtungen mit dem 
Linzer Umland (Volksschulversorgung: zum Beispiel St. Margarethen, Pöstlingberg, einige 
Pfarreien, etc.). Daraus ergibt sich eine Clusterung des Stadtgebietes. 
 
Am Ende dieses Prozesses stand in Linz nach Ausklammerung des Industriegebiets eine Ein-
teilung in 12 so genannte „Feinrastergebiete“ und 5 so genannte „Grobrastergebiete“, die für 
unterschiedliche Intensitäten des räumlichen Bezuges geeignet sind. 
 
Die Feinrastergebiete sind das räumliche Bezugssystem für Kindergärten, Horte und Volks-
schulen. Die Grobrastergebiete sind für die Krabbelstubenplanung und Teile der Kindergar-
tenplanung bzw. Hortplanung das geeignete räumliche Bezugssystem. 
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1.4.2 Bevölkerungsprognose 

Für kleinräumige Bedarfsprognosen im Sozialbereich sind die herkömmlichen Bevölkerungs-
prognosen nicht geeignet. Man benötigt dafür kleinräumige Bevölkerungsprognosen, die stadt-
teilbezogene Ergebnisse für schmale Altersgruppen, zum Teil sogar für einzelne Jahrgänge 
liefern können. 
 
Die Bevölkerung eines Gebietes verändert sich durch Geburten, Todesfälle und Wanderungen. 
 
Geburten und Todesfälle sind in ihrer Gesamtauswirkung Ereignisse, die relativ langfristigen 
Trends unterliegen und in dem für Bevölkerungsprognosen wichtigen Detaillierungsgrad relativ 
gut abgeschätzt werden können. Das besondere Problem für kleinräumige Bevölkerungsprog-
nosen sind die Wanderungen, die kurzfristigen Trendbewegungen unterliegen, und, wie die 
jüngere Entwicklung in Österreich zeigt, durch gesetzliche Änderungen massiv beeinflusst 
werden.  
 

 Wanderungsvolumen*) in % der Bevölkerung möglicher Prognosehorizont 

Österreich 201.101 2,4% lang 

Oberösterreich 42.689 3,0% lang 

Linz 19.862 10,5% mittel 

Ø der 12 Linzer Planungsgebiete 40.180 21,2% kurz 

Wanderungsstärkstes Planungsge-
biet  36,0% kurz 

*) Wanderungsvolumen: Summe aller Zu- und Wegzüge.          Datenstand: 2010 

 
Für große Gebietseinheiten wie Österreich insgesamt oder Oberösterreich bewegt sich das 
relative Wanderungsvolumen im Bereich zwischen 2 Prozent und 3 Prozent der Gesamtbevöl-
kerung jährlich. Der Einfluss der Wanderungen ist hier relativ gering und man kann längerfris-
tig prognostizieren.  
 
Die Stadt Linz hat ein relatives Wanderungsvolumen von ca. 10 Prozent jährlich. Das erlaubt 
einen Prognosehorizont von 10 - 15 Jahren. Die generative Entwicklung beeinflusst in hohem 
Maß die Veränderungen der Bevölkerungspyramide (siehe Seite 18). 
 
Die 12 Linzer Planungsgebiete weisen ein relatives Wanderungsvolumen von durchschnittlich 
rund 21 Prozent auf, das wanderungsstärkste Planungsgebiet rund 36 Prozent jährlich. Bei 
solch enormen Dimensionen der Wanderungen reduziert sich der mögliche Prognosehorizont 
auf 3 - 6 Jahre. Bei diesem Szenario werden die Wanderungen zu der dominanten Erschei-
nung (siehe Bevölkerungspyramide von Planungsgebiet 12 (Pichling) Seite 18). 
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Veränderung der Bevölkerungspyramide von Linz gesamt 
 

Weil die Veränderung der Bevölkerung auf Gesamtstadtebene in hohem Maße durch die gene-
rative Entwicklung beeinflusst wird, sind in der Bevölkerungspyramide die geschichtlichen 
Ereignisse deutlich sichtbar. So sind in der Bevölkerungspyramide des Jahres 1988 an der 
Altersgruppe der damals 70-Jährigen die geringen Geburtenzahlen am Ende des 1. Weltkrie-
ges erkennbar. Der deutlich höhere Frauenanteil in der Altersgruppe der damals 60- bis 70-
Jährigen ist ein Indiz für die Gefallenen des zweiten Weltkrieges usw. An der Pyramide des 
Jahres 2011 sind diese Ereignisse mit 23 Jahren Zeitverschiebung wieder ablesbar. 
 
 
Veränderung der Bevölkerungspyramide von Planungsgebiet 12 (Pichling) 
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Völlig anders ist die Situation im Planungsgebiet 12 (Pichling). Die Bevölkerungspyramide ist 
nicht so stetig wie die von Linz gesamt, die historischen Ereignisse sind, wenn überhaupt, nur 
ansatzweise zu erkennen. 23 Jahre später im Jahr 2011 hat sich die Bevölkerung ver-x-facht. 
Die Bevölkerungspyramide hat eine völlig andere Form, da überdurchschnittlich viele Jungfa-
milien in die Neubaugebiete (insbesondere in die solarCity) zugezogen sind. 
 
Die Bevölkerungsprognose für ein so kleines Gebiet erfordert neben den klassischen Methoden 
der Bevölkerungsprognose neue Instrumente, um die Dynamik der Bevölkerungsentwicklung in 
den Griff zu bekommen. 
 
 
Grundzüge der Prognosemethode der Stadtforschung Linz 
 
Das Gesetz der großen Zahlen greift bei den Planungsgebieten nur mehr bedingt. Einzelereig-
nisse gewinnen an Bedeutung und müssen in ihren Auswirkungen beherrscht werden können. 
Dies erfordert eine extrem detaillierte Analyse aller innerstädtischen Wanderungsbewegungen. 
 
Innerstädtische Wanderungsbewegungen spiegeln in hohem Maße die Lebenszyklen der Men-
schen wider. Eine starke Grundströmung dieser Wanderungsbewegungen beginnt damit, dass 
junge Menschen aus beruflichen Gründen in die Stadt ziehen. Häufig nehmen sie ihre erste 
Wohnung in billigen Innenstadtlagen, die ihrer Lebenssituation am besten entspricht, mit 
guter Erreichbarkeit von Arbeitsstätten und abendlichen Ausgehmöglichkeiten.  
 
Nach einer mehrjährigen Latenzzeit beginnt die Phase der fixen Partnerschaften und Famili-
engründungen. Das erste Kind wird häufig in der kleinen Innenstadtwohnung geboren. Dann 
suchen die jungen Eltern eine größere, kindgerechte aber leistbare Wohnung. Sie ziehen dann 
häufig in die Sozialwohnungsbauten der peripheren Zonen der Stadt. Nach einigen Jahren hat 
sich die finanzielle Situation der Familie verbessert und man sucht eine große Eigentums-
wohnung oder möchte ein Haus bauen. Dies geschieht häufig im Umland von Linz, sodass 
diese Menschen die Stadt wieder verlassen. Man spricht von einem Durchlauferhitzereffekt 
der Stadt. 
 
Diese Menschen kommen dann oft in höherem Alter, wenn die gute Erreichbarkeit von Ge-
sundheits- und Pflegeeinrichtungen eine große Rolle spielt, wieder in die Stadt zurück.  
 
Die Wanderungsbewegungen der jüngeren Vergangenheit sind zum Teil von Menschen mit 
Migrationshintergrund geprägt. Sie verlaufen in ihren Grundstrukturen häufig anders. Das In-
nenstadtquartier wird auch während und nach der Familiengründung bevorzugt, da die Nähe 
der ehemaligen Landsleute gesucht wird. 
 
 
BewohnerInnenstrukturen 
 
Die Basis für die Analyse der Wanderungsbewegungen bildet eine detaillierte Analyse der Be-
wohnerInnenstrukturen. Für jedes einzelne Planungsgebiet wird in Abhängigkeit von Woh-
nungstyp (Miete, Eigentum, etc.), Wohnungsgröße, Baualter der Wohnung und Siedlungsqua-
lität untersucht, welche BewohnerInnen nach Alter, Geschlecht und zum Teil auch nach Her-
kunft hier anzutreffen sind.  
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Innerstädtische Migrationsmatrix 
 
Unterzieht man diese Analyse einer Differenzierung nach Zuzugszeitpunkt bzw. nach Weg-
zugszeitpunkt für frühere BewohnerInnen, kommt man zur innerstädtischen Migrationsmatrix. 
Daraus lassen sich BewohnerInnenprofile entwickeln, die notwendig sind, um die Bewohne-
rInnenstruktur beim Bezug von neu gebauten Wohnungen zu generieren. 
 
 
Umlandmigration 
 
Die Migration vom Umland und ins Umland hat in Linz zum Teil andere Schwerpunkte als die 
innerstädtischen Wanderungen. Auch hier ist eine penible Analyse der Wanderungsvorgänge 
der letzten Jahre notwendig, um die Ströme nach ihrer Struktur zu entschlüsseln und über so 
genannte Verkopplungsvektoren mit der innerstädtischen Migrationsmatrix zu verbinden.  
 
 
Bauvorhaben 
 
Große Bauvorhaben mit einer Vielzahl von Wohnungen entstehen sehr punktuell in den ver-
schiedensten Stadtteilen bzw. Planungsgebieten. Das Beziehen der fertig gestellten Wohnun-
gen verändert die innerstädtischen Wanderungsströme massiv. 
 
Die Qualität der Kenntnisse über die Bauvorhaben bestimmt die Qualität der kleinräumigen 
Prognose. Auch hier geht das System der Stadtforschung Linz über die üblichen Prognosean-
sätze hinaus, die sich nur an den bekannten größeren Bauvorhaben orientieren.  
 
Die Anzahl der Wohnungen in Kleinprojekten sind auch in einer Stadt wie Linz ein bedeuten-
der Faktor. Rund ein Drittel der Wohnungen werden in kleineren Bauvorhaben errichtet. 
 
Die Stadtforschung Linz verwendet die Daten aus dem bundesweiten Gebäude- und Woh-
nungsregister, um auch die kleinsten Einzelbauvorhaben, bei denen etwa nur eine Wohnung 
neu gebaut oder umgebaut wird, nach der Qualität und Größe der entstehenden Wohnungen 
zu beurteilen. Aus den Daten der Baubewilligung und dem Baufortschritt wird ein Fertigstel-
lungsdatum ermittelt. In einer Subprognose wird gebietsweise die Zahl der Wohnungen, die 
bei noch nicht bekannten, künftig eingereichten Kleinbauvorhaben entstehen werden, abge-
schätzt.  
 
Aus der Analyse des Verlaufs des Bezugs der Wohnungen von früheren ähnlichen Bauvorhaben 
werden Besiedlungsszenarien abgeleitet, die zusammen mit den oben erwähnten BewohnerIn-
nenprofilen gestatten, den zeitlichen Verlauf der Besiedlung und die Struktur der Einziehen-
den abzuschätzen. 
 
 
Dynamisierung der Systemparameter 
 
Es genügt nicht, die Systemparameter mit aktuellem Stand zu berechnen, da diese einer ste-
tigen Veränderung unterworfen sind. Es müssen auch Überlegungen angestellt werden, in 
welchem Ausmaß sich diese Parameter künftig verändern können. Es gibt dabei stabilere Pa-
rameter (Geburten-, Sterbeziffern), die im Prognosezeitraum relativ konstant bleiben und sehr 
dynamische Parameter (Wanderungsströme), die sich im Prognosezeitraum signifikant verän-
dern können.  
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Auch hier mussten von der Stadtforschung Linz Methoden entwickelt werden, um in Subprog-
nosen den zeitlichen Verlauf der Parameter abschätzen zu können. Dazu ist es notwendig, die 
Entwicklung dieser Parameter in der Vergangenheit genau zu beobachten und die Subprogno-
sen durch rekursives Prognostizieren von bereits bekannten Werten der Vergangenheit zu ei-
chen. 
 
 
 
1.4.3 Bedarfsstrukturen 

Um Basiskenntnisse über die Bedarfsstrukturen zu erhalten, kann es notwendig sein, demo-
skopische Untersuchungen vorzuschalten. Wesentliche Erkenntnisse über die Bedarfsstruktur 
bei den Kindergärten konnten z.B. durch eine Befragung gewonnen werden. 
 
So unterschiedlich die Zielgruppen der Sozialeinrichtungen der Stadt Linz sind, so unter-
schiedlich sind auch die Bedarfsstrukturen. 
 
Krabbelstuben: 
Aufgrund der österreichischen Karenzzeit-/Karenzgeld-Regelungen setzt der Bedarf für eine 
außerhäusliche, institutionelle Betreuung großteils erst mit Vollendung des 2. Lebensjahres 
ein. Auch dann ist nicht nur die Nähe zum Wohnort, sondern ebenso die Entfernung zur Ar-
beitsstelle der Mutter von Relevanz. Prognosegebiete sind hier in erster Linie die Grobraster-
gebiete. 
 
Kindergärten: 
Für Kindergärten besteht ein sehr enger räumlicher Bezug der benötigten Einrichtung zum 
Wohnort der Kinder. Prognosegebiete sind hier in erster Linie die Feinrasterplanungsgebiete. 
Die einzelnen Altersjahrgänge weisen unterschiedliche Bedarfsquoten auf. Ein Schwerpunkt 
des Prognosesystems für Kindergärten besteht in der Ermittlung dieser Bedarfsquoten. 
 
Volksschulen: 
Für Volksschulen besteht ebenfalls ein sehr enger räumlicher Bezug der Schule zum Wohnort 
der Kinder. Prognosegebiete sind hier ebenfalls in erster Linie die Feinrastergebiete. Bedingt 
durch die Schulpflicht liegen die Bedarfsquoten aller betroffenen Altersjahrgänge nahe bei 
100 Prozent. Ausnahmesituationen bestehen bei wenigen Fällen von häuslichem Unterricht 
oder Sonderschulbesuch. 
 
Horte: 
Durch die unmittelbare Bindung an den Schulbesuch sind hier ebenfalls die Feinrastergebiete 
die relevante Darstellungsebene. Die Bedarfsquoten sind in diesem Bereich massiv vom Alter 
der Kinder, sowie der Entfernung des Hortes von der besuchten Schule abhängig. 
 
Seniorenheime: 
Der räumliche Bezug ist im Falle der Seniorenheime sehr lose und umfasst letztlich die ganze 
Stadt. Subziel ist eine stadtteilweise Versorgung. Planungsgebiet ist deshalb ganz Linz. Die 
Hauptschwierigkeit ist hier die Feststellung, wer in den "Genuss" eines Seniorenheimplatzes 
kommen soll. Um diese Feststellung objektiv treffen zu können, wurde ein Bewertungssystem 
geschaffen (siehe Kapitel 1.3). 
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1.4.4 Bedarfsprognose 

Aufbauend auf den Ergebnissen der kleinräumigen, jahrgangsweisen Bevölkerungsprognose 
ergibt sich in Verbindung mit den Bedarfstrukturen schließlich die eigentliche Prognose des 
Bedarfs. Die Darstellung der Bedarfssituation orientiert sich am räumlichen Bezugssystem, an 
Versorgungskonzepten und an Dringlichkeiten.  
 
Die vorrangige Versorgung der Linzer Bevölkerung ist ein wesentlicher Punkt aller Versor-
gungskonzepte. NichtlinzerInnen werden von städtischen Einrichtungen nur nach Maßgabe 
freier Ressourcen oder in besonderen Ausnahmesituationen aufgenommen. Für die Darstel-
lung der Prognoseergebnisse ist es daher wesentlich den Bedarf für LinzerInnen und Nichtlin-
zerInnen getrennt auszuweisen. 
 
Krabbelstuben: 
Die Bedarfssituation wird auf Grobrasterebene dargestellt. Eine Reihung nach Dringlichkeit ist 
für diese Altersgruppe nicht gegeben, da für die Inanspruchnahme eines Krabbelstubenplat-
zes in jedem Fall die Berufstätigkeit der Mutter nachgewiesen werden muss, unabhängig vom 
Alter des Kindes. 
 
Kindergärten: 
Die Bedarfssituation für Kindergärten wird grundsätzlich je Feinrastergebiet dargestellt. Da 
älteren Kindern eine höhere Dringlichkeit im Kindergartenbesuch zugestanden wird, werden 
diese bevorzugt aufgenommen. Die Bedarfskurven werden diesbezüglich differenziert darge-
stellt.  
 
Volksschulen: 
In den Pflichtschulen stellt sich die Situation etwas einfacher dar. Nachdem die Stadt Linz 
verpflichtet ist, allen Linzer Kindern des entsprechenden Alters einen Schulplatz zur Verfü-
gung zu stellen, ergeben sich hier keine Dringlichkeitsreihungen und damit eine einfachere 
Darstellung. 
 
Horte: 
Wie im Pflichtschulbereich ist die Stadt Linz als Schulerhalterin dazu verpflichtet, bei Vor-
handensein eines entsprechenden Interesses an einer Ganztagesbetreuung der SchülerInnen 
seitens deren Eltern, für ein entsprechendes Angebot zu sorgen. Da im Volksschulbereich die-
ses Betreuungsangebot zum überwiegenden Teil durch die Horte abgedeckt wird, muss jedem 
interessierten Kind auch ein Platz angeboten werden. Grundlage für die Berechnungen sind 
die in den vergangenen Jahren beobachteten Besuchs- und Anmeldequoten. 
 
Seniorenheime: 
Im Seniorenheimbereich ist die Dringlichkeit der Versorgung das Hauptkriterium. Die mit Hil-
fe des bereits erwähnten Objektivierungssystems ermittelten Bedarfsquoten dienen als Grund-
lage für die Berechnung und die Prognose des Bedarfs. 
 
 



Methodik  23 

 

1.5 Fortschreibungszyklen  

Prognosen generell und vor allem handlungsorientierte Prognosen, wie die hier präsentierten 
kleinräumigen, stadtteilbezogenen Planungs- bzw. Bedarfsrechnungen werden erstellt, um 
Handlungsansätze zur Verfügung zu stellen. Zeigt die Prognose Szenarien auf, die nicht mit 
dem Zielsystem vereinbar sind, wird von den EntscheidungsträgerInnen (üblicherweise) rea-
giert und Maßnahmen gesetzt, damit die in der „ungünstigen“ Prognose aufgezeigten Szena-
rien nicht zur Realität werden. 
 
Für oberflächliche KonsumentInnen solcher Prognosen entsteht dann der Eindruck, dass die 
Prognose nicht stimmt, obwohl die innere Logik einer Prognose gerade darin besteht, rechtzei-
tig Problembereiche aufzuzeigen, damit man durch adäquate Reaktionen darauf diese Prob-
leme erst gar nicht entstehen lässt. 
 
Gerade Bevölkerungsprognosen werden für sehr ferne Prognosehorizonte erstellt; 30 - 50 Jah-
re in die Zukunft sind keine Seltenheit. Jeder/jede Fachkonsument/in weiß, dass solch lang-
fristige Prognosen (wissenschaftlich gesehen sind das nur mehr Fortschreibungen) nur unge-
fähre Trends unter Status quo-Bedingungen wiedergeben können und bei weit in der Zukunft 
liegenden Aussagen nicht für bare Münze genommen werden dürfen. Auch hier entsteht bei 
oberflächlichen KonsumentInnen leicht der Eindruck, dass eine Prognose umso besser sei, je 
weiter in die Zukunft prognostiziert wird. 
 
Tatsache ist, dass auch sehr langfristig angelegte Prognosen schon nach kurzer Zeit revidiert 
werden müssen, wenn sich die Prognoseparameter sehr dynamisch entwickeln. Die Statistik 
Austria musste vor einigen Jahren z.B. ihre Bevölkerungsprognose für ganz Österreich schon 
1 Jahr nach ihrem Erscheinen updaten. Für Linz kamen dabei Werte zustande, die um rund 
30.000 EinwohnerInnen von den vorherigen Ergebnissen differierten. 
 
Die Prognosehorizonte für stadtteilbezogene Prognosen können nur mit sehr engen Prognose-
horizonten erstellt werden, unterliegen aber den gleichen grundsätzlichen Mechanismen wie 
längerfristige Prognosen. Es ist daher unabdingbar, Prognosen in regelmäßigen Abständen 
fortzuschreiben bzw. neu zu erstellen, um die Situation mit den mittlerweile geänderten Sys-
temparametern darzustellen. 
 
Die Stadtforschung Linz trägt dem Rechnung und legt ihre Prognosen in regelmäßigen der 
Entwicklung der Situation angepassten Zeitabständen vor.  
 
 
 
1.6 Systemcontrolling 

Jedes länger in Betrieb befindliche System muss akribisch überwacht werden, damit die Sys-
temparameter nicht aus dem Ruder laufen. In all jenen Fällen, in denen das System nicht das 
gewünschte Resultat liefert, besteht die Gefahr, dass versucht wird die Regeln und Vorgaben 
zu unterlaufen und z.B. Nicht-Berechtigten einen Zugang zur Einrichtung zu verschaffen. Dies 
ist natürlich grundsätzlich nicht wünschenswert. Geschieht dies in Einzelfällen, ist das Ge-
samtsystem nicht gefährdet. Probleme entstehen beim systematischen Ausmanövrieren der 
Schutzmechanismen des Systems. 
 
Es sind aber nicht nur die vorsätzlichen bzw. absichtlichen Umgehungen der Systemregeln, 
die Probleme bereiten. Es wird auch durch die Vielzahl der Beteiligten im System ein perma-
nentes, systemimmanentes Abdriften vom Zielkurs verursacht. Insbesondere müssen neue 
MitarbeiterInnen optimal eingeschult und mit den Systemen vertraut gemacht werden.  
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Die PlanerInnen der Stadtforschung Linz halten laufend Kontakt mit den Beteiligten und lö-
sen gemeinsam die immer wieder auftauchenden neuen Probleme im Sinne des Systems. 
 
Neben dieser organisatorischen Rückkopplung werden die Systemparameter von der Stadtfor-
schung Linz laufend über die EDV-Systeme überwacht. In einigen Fällen konnten Abweichun-
gen entdeckt und einer systemgerechten Lösung zugeführt werden. 
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Überblick 

Ausgangspunkt der vorliegenden Bevölkerungsprognose ist die Linzer Hauptwohnsitzbevölke-
rung am 1.1.2010 mit 189.680 Personen. 18 Prozent davon sind Kinder und Jugendliche 
(bis 19 Jahre), 57 Prozent Erwerbsfähige (20- bis 59-Jährige) und 25 Prozent SeniorInnen 
(ab 60 Jahre). 
 
Die Annahmen über die Entwicklung der Lebenserwartung und der Fruchtbarkeit basieren auf 
der Linzer Entwicklung bis 2009 und wurden unter Berücksichtigung der Bevölkerungsprog-
nose der Statistik Austria für Oberösterreich und Österreich formuliert. 
 
Die Bevölkerungszahl verändert sich einerseits durch Geburten und Sterbefälle, andererseits 
durch Zu- und Wegzüge. Da für die Stadt Linz eine Vorhersage der Wanderungsbewegungen 
seriös nicht durchführbar ist, wurden, um dennoch Entwicklungen beschreiben zu können, 
Wanderungsszenarien definiert (ausgeglichene Wanderungsbilanz, Wanderungsgewinn von 
500 Personen jährlich, Wanderungsgewinn von 1.000 Personen jährlich). Für sie können kei-
ne Wahrscheinlichkeitsaussagen getroffen werden, sie sind als Modellrechnungen zu verste-
hen. 
 
Die mittlere Variante mit einem Wanderungsgewinn von 500 Personen jährlich wird in der 
Folge als Hauptvariante definiert.  
 
Aufgrund der Dynamik bei den Wanderungen war es erforderlich, die üblichen Prognosezeit-
räume zu überdenken. Als Prognosehorizont wurde das Jahr 2021 gewählt. Zur Kompensation 
ist vorgesehen, die Prognose im Abstand von ca. drei Jahren zu überarbeiten und so den 
Prognosehorizont kontinuierlich zu erweitern. 
 
 
Zunahme der Gesamtbevölkerung bis 2021 
 
Bei der Hauptvariante steigt die Gesamtbevölkerungszahl von 189.680 (Stand: 1.1.2010) bis 
2021 um 3,2 Prozent auf etwa 195.700 an. Beträgt der jährliche Wanderungsgewinn 1.000 
Personen, dann liegt die Zahl der Gesamtbevölkerung 2021 mit ca. 201.700 um 6,3 Prozent 
über der Bevölkerungszahl des Jahres 2010. Unter der Annahme einer jährlich ausgegliche-
nen Wanderungsbilanz bleibt die Zahl der Linzer Bevölkerung bis 2021 nahezu gleich. 
 
 
Erwerbsfähige Bevölkerung nimmt leicht zu 
 
Betrachtet man die Altersschicht der erwerbsfähigen Bevölkerung (20 bis 59 Jahre), dann 
steigt bei der Hauptvariante die Zahl der Erwerbsfähigen bis 2021 um 0,8 Prozent leicht an. 
Bei einem Wanderungsgewinn von 1.000 Personen jährlich ergibt sich eine Zunahme der Er-
werbsfähigen um 4,8 Prozent. Halten sich die Zu- und Wegzüge jedes Jahr die Waage, dann 
sinkt die Zahl der 20- bis 59-Jährigen bis 2021 um 3,1 Prozent. 
 
 
Zahl der Kinder und Jugendlichen nimmt leicht ab 
 
Bei der Hauptvariante nimmt die Gruppe der Kinder und Jugendlichen (bis 19 Jahre) bis 
2021 um 0,7 Prozent marginal ab. Bei einer jährlich ausgeglichenen Wanderungsbilanz geht 
die Zahl der unter 20-Jährigen bis 2021 um 4,3 Prozent zurück. Unter der Annahme eines 
jährlichen Wanderungsgewinns von 1.000 steigt die Zahl der Kinder und Jugendlichen um 
2,9 Prozent an. 
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Teilt man die Kinder und Jugendlichen in vier Altersgruppen ein, dann führt die Hauptvarian-
te zu einer Zunahme der beiden jüngsten Altersgruppen (0- bis 5-Jährige und 6- bis 9-
Jährige) um 6,6 bzw. 3,8 Prozent bis 2021. Die Gruppe der 10- bis 14-Jährigen nimmt bei 
der Hauptvariante leicht ab (-1,4 Prozent). Die Zahl der 15- bis 19-Jährigen geht unter der 
gleichen Annahme um 11,0 Prozent zurück. 
 
Eine jährlich ausgeglichene Wanderungsbilanz hat keine wesentliche Veränderung der Zahl 
der 0- bis 5-Jährigen und 6- bis 9-Jährigen bis 2021 zur Folge (+1,6 bzw. -0,1 Prozent). Die 
Gruppe der 10- bis 14-Jährigen und vor allem die Gruppe der 15- bis 19-Jährigen wird unter 
gleichen Bedingungen bis 2021 kleiner (-4,3 bzw. -13,4 Prozent).  
 
Wird ein jährlicher Wanderungsgewinn von 1.000 angenommen, dann legen die zwei jüngsten 
Altersgruppen bis 2021 um +11,6 bzw. +7,8 Prozent zu. Die Gruppe der 10- bis 14-Jährigen 
geht unter gleichen Bedingungen zunächst zurück, liegt schließlich aber leicht über dem Ni-
veau von 2010 (+1,4 Prozent), die Zahl der 15- bis 19-Jährigen geht im Prognosezeitraum 
um 8,6 Prozent zurück.  
 
 
Mehr SeniorInnen 
 
Die Zahl der SeniorInnen (60 Jahre und älter) steigt bei allen drei Szenarien kontinuierlich 
an, bei der Hauptvariante um 11,4 Prozent bis zum Jahr 2021. Bei einem jährlichen Wande-
rungsgewinn von 1.000 nimmt die SeniorInnenzahl im selben Zeitraum um 12,4 Prozent, bei 
einer jährlich ausgeglichenen Wanderungsbilanz um 10,4 Prozent zu.  
 
Die Betrachtung einzelner Altersschichten innerhalb der SeniorInnen zeigt, dass die Gruppe 
der 60- bis 69-Jährigen bis 2021 bei der Hauptvariante um 5,9 Prozent zunehmen wird. Die 
Zahl der 70- bis 79-Jährigen steigt gleichzeitig um 22,8 Prozent, die Zahl der über 80-
jährigen SeniorInnen um 7,5 Prozent. 
 
Eine jährlich ausgeglichene Wanderungsbilanz hat zur Folge, dass die Altersgruppen innerhalb 
der SeniorInnen bis 2021 etwas weniger stark zunehmen als bei der Hauptvariante (60- bis 
69-Jährige: +4,5 Prozent; 70- bis 79-Jährige: +22,0 Prozent, über 80-Jährige: +6,9 Prozent). 
 
Das Szenario eines jährlichen Wanderungsgewinns von 1.000 lässt die Altersgruppen der Se-
niorInnen bis 2021 etwas stärker wachsen als bei der Hauptvariante (60- bis 69-Jährige: 
+7,3 Prozent; 70- bis 79-Jährige: +23,5 Prozent, über 80-Jährige: +8,1 Prozent). 
 
 
Mütterpotential nimmt ab 
 
Die Gruppe der 15- bis 45-jährigen Frauen wird als Mütterpotential definiert. Bei der Haupt-
variante geht die Zahl der potentiellen Mütter bis 2021 um 3,5 Prozent zurück. 
 
 
Geburtenbilanz wird positiv 
 
Ab Anfang der siebziger Jahre gab es mehr als drei Jahrzehnte lang jährlich ein Geburtendefi-
zit. In der jüngsten Vergangenheit näherte sich die Zahl der Geburten wieder der Zahl der 
Sterbefälle an. Im Durchschnitt der Jahre 2007 bis 2009 zählte Linz 1.889 Geburten und 
1.963 Sterbefälle, das durchschnittliche Geburtendefizit betrug 74 Personen. 
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Die Prognose geht davon aus, dass die Gesamtfruchtbarkeitsrate zwischen 2010 und 2021 
von 1,40 auf 1,44 leicht zunimmt. 
Für die Hauptvariante ergibt sich daraus eine Zunahme der Geburtenzahl bis 2021 um 6,1 
Prozent. Bei einem Wanderungsgewinn von jährlich 1.000 Personen steigt die Zahl der Gebur-
ten bis 2021 um 11,5 Prozent. Ist die Wanderungsbilanz ausgeglichen, dann bleibt die Ge-
burtenzahl nahezu gleich (+0,7 Prozent). 
 
Alle drei Szenarien führen bis 2021 zu einem kontinuierlichen Rückgang der Sterbefälle, je 
nach Wanderungsszenario um 5,9 bis 4,2 Prozent.  
 
Die Geburtenbilanz wird bis 2021 bei allen drei Wanderungsszenarien positiv. Je nach Szena-
rio liegt der prognostizierte Geburtenüberschuss des Jahres 2021 zwischen 60 und 240 Per-
sonen. Bei der Hauptvariante beträgt dieser rund 150 Personen. 
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2.1 Ausgangssituation 

2.1.1 Struktur der Linzer Bevölkerung 

Am 1.1.2010 waren in Linz 189.680 EinwohnerInnen mit Hauptwohnsitz gemeldet (Volks-
zählung 2001: 183.504 Personen). 
 
Die Struktur der Linzer Bevölkerung ist stark geprägt durch demographisch bedeutsame Er-
eignisse im 20. Jahrhundert. Die folgende Abbildung zeigt die daraus resultierenden Ein-
schnitte bzw. Ausbuchtungen in der Bevölkerungspyramide. 
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Der weibliche Anteil der Bevölkerung lag zum Stichtag bei 52,4 Prozent, der männliche Anteil 
bei 47,6 Prozent. Aus der folgenden Abbildung ist ersichtlich, dass der Frauenüberhang vor 
allem die über 65-Jährigen betrifft. Dafür sind einerseits die große Zahl der Gefallenen im 
Zweiten Weltkrieg und andererseits die niedrigere Lebenserwartung der Männer verantwort-
lich.  
 
Der AusländerInnenanteil der Linzer Bevölkerung belief sich insgesamt auf 14,8 Prozent. Ge-
schlechtsspezifisch betrachtet, besaßen 16,0 Prozent der Linzer Männer und 13,7 Prozent 
der Linzer Frauen eine ausländische Staatsbürgerschaft. Bei den 26- bis 36-Jährigen war der 
schichtspezifische AusländerInnenanteil am höchsten und lag zwischen 23 und 28 Prozent. 
Die Abbildung auf Seite 30 unten zeigt die Linzer Bevölkerungsstruktur nach Alter, Ge-
schlecht und Staatsbürgerschaft sowie die Alters- und Geschlechtsstruktur der AusländerIn-
nen. 
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2.1.2 Vergleich mit der oberösterreichischen Bevölkerungsstruktur 

Der Vergleich der Linzer mit der oberösterreichischen Bevölkerungsstruktur (Quelle: Bevölke-
rungsvorausschätzung 2009-2050 für Oberösterreich) ist unten dargestellt. Die größte Abwei-
chung gibt es bei den Kindern und Jugendlichen. Der Anteil der 1- bis 20-Jährigen an der 
Gesamtbevölkerung ist in Oberösterreich knapp um ein Viertel (22,9 Prozent) höher als in 
Linz. Umgekehrt ist der Anteil der 21- bis 30-Jährigen in Linz um 13,8 Prozent höher als in 
Oberösterreich. 
 
Die Anteile der unter 1-Jährigen in Linz und in Gesamtoberösterreich unterscheiden sich nur 
geringfügig. 
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2.1.3 Fruchtbarkeit  

Während die absolute Zahl der Geburten auch durch die Menge und die Alterszusammenset-
zung der Bevölkerung beeinflusst wird, ist die Gesamtfruchtbarkeitsrate (GFR) ein um diese 
Struktureffekte bereinigter Indikator der Fruchtbarkeit einer Bevölkerung. 
 
Der zur Bestandserhaltung notwendige Wert wurde in Österreich erstmals 1972 unterschrit-
ten. Die österreichische Elterngeneration wird seither nur mehr teilweise durch ihre Kinder 
ersetzt.  
 
Bis 2003 lag die Gesamtfruchtbarkeitsrate für Linz (eigene Berechnung der Stadtforschung 
Linz ab 1981) immer unter dem gesamtösterreichischen Vergleichswert. Der Abstand hat sich 
jedoch seit 1998 stetig verkleinert. 
 
2004 überstieg die Linzer GFR erstmals jene von Gesamtösterreich, 2008 lag die Linzer GFR 
mit 1,44 am bisher deutlichsten über dem gesamtösterreichischen Wert (1,41). Die Gesamt-
fruchtbarkeitsrate für Oberösterreich betrug im Jahr 2008  1,51. 
 
Die folgende Abbildung zeigt die Entwicklung der Gesamtfruchtbarkeitsraten für Österreich, 
Oberösterreich und Wien (Quelle: Demographisches Jahrbuch 2008) sowie Linz. 
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Die nächste Abbildung veranschaulicht die Verschiebung der Altersstruktur der Fruchtbarkeit, 
eine Entwicklung, die für Linz wie auch für ganz Österreich gilt. Dargestellt sind Dreijahres-
durchschnitte. Betrachtet man die Entwicklung seit 1984, dann sanken bei den jüngeren 
Frauen (bis 27 Jahre) die altersspezifischen Fruchtbarkeitsziffern. Jenseits des 27. Lebens-
jahres bringen Frauen dagegen heute deutlich mehr Kinder zur Welt als Mitte der 80er Jahre. 
Das durchschnittliche Fruchtbarkeitsalter der Linzer Frauen hat sich dementsprechend seit 
1984 von 26,3 Jahre auf 29,5 Jahre im Jahr 2008 erhöht. 
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2.1.4 Lebenserwartung 

Seit mehr als drei Jahrzehnten beschreibt die Lebenserwartung in Österreich einen beachtli-
chen Aufwärtstrend. Innerhalb von 30 Jahren ist die Lebenserwartung für Frauen um 7,3 Jah-
re auf 83,0 Jahre und jene der Männer um 9,1 Jahre auf 77,6 Jahre im Jahr 2008 gestiegen. 
Frauen hatten 2008 eine um 5,4 Jahre höhere Lebenserwartung als Männer. 
 
Die Entwicklung der Lebenserwartung bei der Geburt für Männer und Frauen ist seit 1970 in 
Oberösterreich nahezu identisch mit der gesamtösterreichischen. Die Werte für Linz sind we-
gen der zu geringen Fallzahl nicht verwendbar. 
 
Die Lebenserwartung in Wien hingegen liegt seit den 80er Jahren – zwar nicht gravierend, 
aber doch beständig – unter den gesamtösterreichischen Werten. Seit 1985 liegt in Wien die 
Lebenserwartung für beide Geschlechter im Durchschnitt etwa 10,0 Monate unter dem ge-
samtösterreichischen Wert (Quelle: Demographisches Jahrbuch 2008). 
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2.1.5 Geburten und Sterbefälle 

Bis 1969 überwogen in Linz die Geburten die Sterbefälle, der Geburtenüberschuss betrug 
Anfang der 60er Jahre noch knapp über 1.000 Personen pro Jahr. Um 1970 jedoch kippte 
die Geburtenbilanz, ab 1972 gab es mehr als 3 Jahrzehnte lang jährlich ein Geburtendefizit. 
In der jüngsten Vergangenheit näherte sich die Zahl der Geburten wieder jener der Sterbefälle 
an. 2008 war die Geburtenbilanz sogar leicht positiv (+18), 2009 waren wieder die Todesfälle 
in der Überzahl (Geburtenbilanz: -79). 
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2.1.6 Wanderungen 

Die Wanderungsbewegungen, insbesondere die Zuwanderungen nach Linz, unterliegen erheb-
lichen Schwankungen.  
 
Die folgende Abbildung zeigt die Linzer Zu- und Wegzüge von 1996 bis 2009. In diesem Zeit-
raum betrug der durchschnittliche jährliche Wanderungssaldo +555 Personen. 
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Die Wanderungsbewegungen betreffen nicht alle Altersschichten in gleichem Ausmaß. Die 
folgende Abbildung zeigt die Altersstruktur der Zu- und Wegzüge sowie des Wanderungssaldos 
ausgehend von den Wanderungsbewegungen der Jahre 2005 bis 2009. 68,9 Prozent der zu-
wandernden und 63,1 Prozent der wegwandernden Personen sind zwischen 18 und 40 Jahre 
alt.  
 
Geschlechtsspezifisch betrachtet, beträgt der Anteil der Männer an den Linzer Wanderungen 
52,7 Prozent (Zuzug) bzw. 53,4 Prozent (Wegzug), überwiegt also jeweils den Anteil der 
Frauen.  
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Aus obiger Abbildung ist ersichtlich, dass zuwandernde Personen tendenziell jünger sind als 
jene, die wegziehen. Das Durchschnittsalter der Zuwanderung liegt mit 28,6 Jahren 1,5 Jahre 
unter jenem des Wegzugs (30,1 Jahre). Dieser Umstand bewirkt auch bei ausgeglichener 
Wanderungsbilanz einen Verjüngungseffekt bei der Linzer Bevölkerung.  
 
Beim Alter zum Zeitpunkt des Zu- bzw. Wegzugs gibt es auch geschlechtsspezifische Unter-
schiede. Männer sind sowohl beim Zuzug als auch beim Wegzug durchschnittlich etwas älter 
als Frauen. So wandern Frauen durchschnittlich im Alter von 27,7 Jahren, Männer im Alter 
von 29,4 Jahren zu. Das durchschnittliche Wegzugsalter der Männer liegt mit 30,8 Jahren 
mehr als eineinhalb Jahre über dem durchschnittlichen Alter der wegziehenden Frauen (29,2 
Jahre). 
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Die nächste Abbildung stellt die Struktur der Zu- und Wegzüge sowie die Bevölkerungsstruktur 
nach Alter und Geschlecht dar. Deutlich sichtbar ist, dass sich die Struktur der Wanderungen 
gravierend von jener der Gesamtbevölkerung unterscheidet.  
 
So stellen bei den Männern die 18- bis 40-Jährigen 33,5 Prozent der Bevölkerung dar, es 
fallen jedoch 67,8 Prozent des Zuzugs und 61,9 Prozent des Wegzugs in diese Altersklasse. 
Bei den Frauen ist die Situation ähnlich. 30,6 Prozent der weiblichen Bevölkerung sind zwi-
schen 18 und 40 Jahre alt, jedoch gehören 70,2 Prozent der zuziehenden und 64,5 Prozent 
der wegziehenden Frauen in diese Altersgruppe. 
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2.2 Prognosemodell 

Diese Prognose wurde mittels „SIKURS“ erstellt, einem Programmpaket zur Erstellung von 
kleinräumig gegliederten Bevölkerungsvorausschätzungen. Dem Konzept liegt ein determinis-
tischer, stromorientierter Ansatz zugrunde, das heißt ein vorgegebener Ausgangsbestand der 
Bevölkerung wird durch Addition von Geburten und Zuzügen sowie Subtraktion von Sterbefäl-
len und Wegzügen von Periode zu Periode fortgeschrieben. 
 
Die natürliche Bevölkerungsbewegung wird mittels alters- und geschlechtsspezifischer Fertili-
täts- und Mortalitätsraten, die räumliche Bevölkerungsbewegung mittels Wegzugswahrschein-
lichkeiten und Zuwanderungsvolumina für jedes Prognosejahr ermittelt. 
 
Die dargestellten Szenarien beruhen auf einer Variation des angenommenen jährlichen Wan-
derungssaldos. 
 
Aufgrund der großen Dynamik bei den Wanderungen war es erforderlich, die üblichen Progno-
sezeiträume zu überdenken. Als Prognosehorizont wurde diesmal das Jahr 2021 gewählt. Die 
Prognose wird im Abstand von ca. drei Jahren überarbeitet. 
 
Das von der Stadtforschung Linz verwendete Prognosemodell ist identisch mit dem Progno-
semodell, welches die Statistik Austria in der Österreichprognose bzw. in der Oberösterreich-
prognose verwendet. 
 
 
 
2.2.1 Prognose der Gesamtfruchtbarkeitsrate 

Die Linzer Gesamtfruchtbarkeitsrate (GFR) beträgt im Durchschnitt der Jahre 2007 bis 2009 
gerundet 1,40. Die Bevölkerungsprognose der Statistik Austria geht in der mittleren Variante 
davon aus, dass das österreichische bzw. oberösterreichische Fertilitätsniveau von 2010 bis 
2030 um 0,1 bzw. 0,07 leicht ansteigt. Die Erhöhung der Periodenfertilität ergibt sich aus 
der Annahme, dass zumindest ein Teil der bisher aufgeschobenen Geburten, welche sich im 
steigenden Fertilitätsalter widerspiegeln, in Zukunft noch nachgeholt wird. Außerdem berück-
sichtigt die Prognose der Statistik Austria, dass das durchschnittliche Gebäralter kontinuier-
lich steigt. 
 
Die vorliegende Prognose für Linz geht deshalb davon aus, dass die Gesamtfruchtbarkeit von 
2010 bis 2021 auf 1,44 leicht zunimmt. Die prognostizierte Höhe des Anstiegs der GFR bis 
2021 entspricht dem angenommenen Anstieg der GFR in Oberösterreich im selben Zeitraum. 
Weiters steigt bei der Prognose für Linz das durchschnittliche Fertilitätsalter von 29,6 Jahren 
im Jahr 2010 auf 30,4 Jahre im Jahr 2021, der Anstieg entspricht wieder der Annahme der 
Statistik Austria für Oberösterreich im gleichen Zeitraum. 
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2.2.2 Prognose der Lebenserwartung 

Da für Linz aufgrund der zu kleinen Population keine speziellen Sterbetafeln existieren, muss-
te die Lebenserwartung in Linz anhand von Werten für größere Gebietseinheiten (Österreich 
bzw. Bundesländer) geschätzt werden.  
 
Im Bundesländervergleich der Lebenserwartungen sind ein West-Ost-Gefälle sowie unter-
schiedliche Situationen in städtischen und ländlichen Räumen zu beobachten. Verschiedene 
Berechnungen machten deutlich, dass die Werte der Lebenserwartung in Gesamtösterreich als 
Grundlage am besten geeignet waren, um die Entwicklung der Sterbefälle in Linz abzubilden.  
 
Die geschätzten Lebenserwartungswerte für Österreich bis 2021 entstammen der Bevölke-
rungsvorausschätzung der Statistik Austria aus dem Demographischen Jahrbuch 2008.  
 
Für die Berechnung der Prognose werden die alters- und geschlechtsspezifischen Sterbewahr-
scheinlichkeiten jedes Prognosejahres benötigt. 
Da exakte Sterbetafeln für Österreich nur alle 10 Jahre zur Verfügung stehen, wurden für die 
Prognoseberechnung die Sterbewahrscheinlichkeiten der Männer und Frauen aus 2000 bis 
2002 herangezogen. Diese wurden jeweils auf die Werte der geschätzten Linzer Lebenserwar-
tung von 2010 bis 2021 korrigiert. 
 
Da sich in Österreich seit über 10 Jahren die Differenz zwischen der Lebenserwartung der 
Männer und jener der Frauen verringert hat, die Sterbefälle in Linz aber diese Entwicklung 
(noch) nicht widerspiegeln, erwies es sich als sinnvoll, die Österreich-Werte der Lebenserwar-
tung geschlechterspezifisch zu adaptieren, um die Linzer Sterbefälle abzubilden und jene in 
der Zukunft zu schätzen.  
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2.2.3 Wanderungsszenarien 

Für eine Stadt wie Linz ist eine Prognose der Wanderungsbewegungen seriös nicht durch-
führbar. Vor allem der Zuzug kann durch externe Ereignisse gravierend beeinflusst bzw. über-
lagert werden. Für die Abbildung der Wanderungen werden deshalb Szenarien gerechnet.  
 
Für die Definition der Wanderungsannahmen eignet sich der Parameter des Wanderungssaldos 
am besten. Der Wanderungssaldo eines Jahres ergibt sich aus der Zahl der in diesem Zeit-
raum zugezogenen abzüglich der weggezogenen Personen. Die folgende Abbildung zeigt die 
Linzer Wanderungssalden seit 1996. 
 
 

Quelle: Statistik Austria (revidierte Ergebnisse 2002-2007)
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Aufgrund der Entwicklung in den vergangenen Jahren wurde ein durchschnittlicher jährlicher 
Wanderungssaldo von 500 Personen als mittleres der drei Szenarien definiert. Die zwei weite-
ren Szenarien gehen von einem jährlichen Wanderungssaldo von 0 bzw. 1.000 Personen aus. 
 
Die Wegzüge werden in der Prognoserechnung anhand von alters- und geschlechts-
spezifischen Wegzugsraten auf Basis der prognostizierten Bevölkerung für jedes Prognosejahr 
berechnet. Das bedeutet, dass eine Änderung in der Bevölkerungsstruktur sich direkt auf die 
Größe und Struktur des Wegzugs auswirkt.  
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Die Zuzüge hängen grundsätzlich nicht von Größe und Struktur der betrachteten Population 
ab. Um eine bessere Schätzung des Linzer Zuzugspotenzials zu erzielen, wurde in der vorlie-
genden Prognose zu diesem Zweck eine Prognose der Oberösterreich-Bevölkerung herangezo-
gen. Hier existiert eine aktuelle Schätzung der Statistik Austria. Anhand der Strukturverände-
rung der Bevölkerung Oberösterreichs wurde die Strukturveränderung des Linzer Zuzugs bis 
2019 geschätzt. Ab 2020 bleibt die Zuzugsstruktur in der vorliegenden Prognose konstant.  
 
Die Gesamtzahl der Männer und Frauen, die pro Jahr zuziehen (die geschlechtsspezifischen 
Zuzugsvolumina) sind im ersten Schritt jeweils konstant, nur deren Altersstruktur verändert 
sich je nach Prognosejahr. Die Wegzüge errechnen sich im ersten Schritt gleichzeitig wie oben 
beschrieben anhand der Wegzugsraten. Im zweiten Schritt werden in jedem Prognosejahr die 
Zuzüge und Wegzüge dann so angepasst, dass die jeweilige Annahme über die Nettowande-
rung erfüllt ist. 
 
Um Schwankungen auszugleichen, wurde sowohl für die alters- und geschlechtsspezifischen 
Wegzugsraten als auch für den Zuzug mit dessen alters- und geschlechtsspezifischer Vertei-
lung jeweils der Durchschnitt der Jahre 2005 bis 2009 als Input im ersten Prognosejahr ver-
wendet.  
 
 
 
2.2.4 Übersicht über die Annahmen der 3 Prognoseszenarien 

  Lebenserwartung 
2010         2021 

Gesamtfruchtbarkeitsrate 
2010          2021 

Wanderungsszenario 
 

1. männlich 
weiblich 

77,7           80,2 
83,3           85,3 

 
1,40          1,44 

ausgeglichene Bilanz 

2. männlich 
weiblich 

77,7           80,2 
83,3           85,3 

 
1,40          1,44 

Wanderungsgewinn +500 

3. männlich 
weiblich 

77,7           80,2 
83,3           85,3 

 
1,40          1,44 

Wanderungsgewinn +1.000 
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2.3 Prognoseergebnisse 

2.3.1 Gesamtbevölkerung 

Wenn der jährliche Wanderungsgewinn 500 Personen beträgt, dann steigt die Gesamtzahl der 
Linzer BürgerInnen im gesamten Prognosezeitraum um 3,2 Prozent auf ca. 195.700 an. Hal-
ten sich Zu- und Wegzüge die Waage, dann bleibt die Bevölkerungszahl bis 2021 annähernd 
gleich mit rund 189.800 Personen. Überwiegen hingegen die Zuzüge jedes Jahr die Wegzüge 
um 1.000 Personen, dann steigt die Gesamtzahl der Bevölkerung bis 2021 um 6,3 Prozent 
auf ca. 201.700 Personen. 
 
 

Gesamtbevölkerung

P
 e

 r
 s

 o
 n

 e
 n

2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021
100.000

110.000

120.000

130.000

140.000

150.000

160.000

170.000

180.000

190.000

200.000

210.000

220.000

Wanderungsgewinn 1.000 Personen jährlich ausgeglichene Wanderungsbilanz
Wanderungsgewinn 500 Personen jährlich ohne Wanderung (nur Geburten und Sterbefälle berücksichtigt)

187.759
189.762

195.715

201.677

189.680

 
 
 
Gäbe es (theoretisch) in Linz weder Zu- noch Wegzüge, würde sich also die Linzer Bevölke-
rungszahl nur durch Geburten und Sterbefälle verändern, dann würde dies einen Rückgang 
der Bevölkerungszahl um 1,0 Prozent bis zum Jahr 2021 zur Folge haben. 
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2.3.2 Bevölkerungsstruktur 

Untenstehende Abbildung zeigt die Veränderung der Bevölkerungspyramide 2021 im Ver-
gleich zur Ausgangsbevölkerung.  
 
Die Verschiebung der Altersklassen lediglich durch die Alterung ist in Linz stark durch den 
Einfluss der Wanderungsbewegungen überlagert. Es ist deutlich erkennbar, dass z. B. die 
Gruppe der 18-Jährigen im Jahr 2010 je Geschlecht jeweils rund 1.000 Personen umfasst. 
11 Jahre später, im Jahr 2021, umfasst die Gruppe der 29-Jährigen jedoch bereits je nach 
Geschlecht und Wanderungsszenario zwischen ca. 1.470 und 1.680 Personen. 
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2.3.3 Breite Altersgruppen 

Mit 57 Prozent an der Linzer Gesamtbevölkerung stellt 2010 die Altersgruppe der 20- bis 59-
Jährigen die größte Gruppe dar. Ein Viertel ist 60 Jahre oder älter, 0- bis 19-jährige Kinder 
und Jugendliche machen 18 Prozent der Linzer Bevölkerung aus. 
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Beträgt der Wanderungsgewinn jährlich 500 Personen, dann steigt die Zahl der Erwerbsfähi-
gen (20- bis 59-Jährige) bis 2021 um 0,8 Prozent leicht. Bei ausgeglichener jährlicher Wan-
derungsbilanz sinkt die prognostizierte Anzahl der Erwerbsfähigen bis 2021 um 3,1 Prozent. 
Beträgt der Wanderungsgewinn hingegen jährlich 1.000 Personen, dann steigt die Zahl der 
Erwerbsfähigen bis 2021 um 4,8 Prozent an.  
 
Die Zahl der SeniorInnen (60 Jahre und älter) steigt bei allen drei Szenarien kontinuierlich 
an. Je nach der Annahme betreffend den Wanderungssaldo liegt die prognostizierte SeniorIn-
nenzahl des Jahres 2021 zwischen 10,4 und 12,4 Prozent über der SeniorInnenzahl im Start-
jahr 2010. 
 
Die Gruppe der Kinder und Jugendlichen bis 19 Jahre sinkt bis 2021 unter der Annahme 
eines jährlichen Wanderungsgewinns von 500 um 0,7 Prozent marginal. Bei ausgeglichener 
Wanderungsbilanz nimmt die prognostizierte Zahl der unter 20-Jährigen bis 2021 um 4,3 
Prozent ab, unter der Annahme eines jährlichen Wanderungsgewinns von 1.000 zählt Linz im 
Jahr 2021 um 2,9 Prozent mehr 0- bis 19-Jährige als 2010. 
 
Betrachtet man die Anteile der drei breiten Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung, dann 
sinkt der Anteil der erwerbsfähigen Bevölkerung bis 2021 von 56,9 auf 55,2 bis 56,1 Prozent 
je nach Wanderungsszenario. Der Anteil der SeniorInnen steigt bis 2021 von 24,9 Prozent auf 
26,3 bis 27,4 Prozent je nach Wanderungsszenario an. Der Anteil der Jugendlichen hingegen 
geht unter denselben Bedingungen von 18,2 Prozent auf 17,4 bis 17,6 Prozent zurück. 
 



46  Bevölkerungsprognose 

2.3.4 Kinder und Jugendliche 

Die Abbildungen auf Seite 47 ff. zeigen die vergangene sowie prognostizierte Entwicklung 
einzelner Altersgruppen innerhalb der Gruppe der Kinder und Jugendlichen bis 19 Jahre.  
 
Die Zahl der Babys und Kleinkinder bis 2 Jahre steigt bis 2021 je nach Wanderungsszenario 
zwischen 2,6 und 13,0 Prozent an. Beträgt der Wanderungsgewinn jährlich 500 Personen, 
dann zählt Linz 2021 um 7,8 Prozent mehr bis 2-Jährige als 2010.  
 
Die Gruppe der 3- bis 5-jährigen Kinder legt bei einem Wanderungsgewinn von 500 bzw. 
1.000 um 5,3 bzw. 10,1 Prozent zu. Eine ausgeglichene Wanderungsbilanz hat nur einen 
marginalen Anstieg der 3- bis 5-Jährigen zur Folge (+0,5 Prozent).  
 
Die Zahl der 6- bis 9-Jährigen steigt im Prognosezeitraum unter der Annahme eines jährlichen 
Wanderungsgewinns von 500 bzw. 1.000 Personen bis 2021 um 3,8 bzw. 7,8 Prozent an. 
Beim Szenario einer jährlich ausgeglichenen Wanderungsbilanz bleibt die Zahl der 6- bis 9-
Jährigen im selben Zeitraum nahezu gleich (-0,1 Prozent). 
 
Die Gruppe der 10- bis 14-Jährigen wird bis 2021 bei zwei der drei Szenarien kleiner. Bei 
einer jährlich ausgeglichenen Wanderungsbilanz nimmt diese Altersgruppe bis 2021 um 4,3 
Prozent ab, bei einem jährlichen Wanderungsgewinn von 500 um 1,4 Prozent. Ein jährlicher 
Wanderungsgewinn von 1.000 hingegen führt im gleichen Zeitraum zu einer leichten Zunah-
me der Zahl der 10- bis 14-Jährigen um 1,4 Prozent. 
 
Die Entwicklung der 15- bis 19-jährigen Jugendlichen ist bei allen drei Wanderungsszenarien 
rückläufig. Bei einem jährlichen Wanderungsgewinn von 1.000 Personen ist der Rückgang bis 
2021 mit 8,6 Prozent vergleichsweise am kleinsten. Halten sich Zu- und Wegzüge jährlich die 
Waage, dann gibt es 2021 um 13,4 Prozent weniger Jugendliche als 2010. Unter der mittle-
ren Wanderungsannahme geht diese Gruppe um 11,0 Prozent zurück.  
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6- bis 9-Jährige
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2.3.5 Erwerbsfähige 

Die nächsten vier Abbildungen zeigen die Entwicklung ab 2002 sowie Prognoseergebnisse 
einzelner Altersgruppen innerhalb der erwerbsfähigen Bevölkerung. Teilt man diese Bevölke-
rungsgruppe in vier gleich breite Altersschichten auf, dann bilden im Jahr 2010 die 40- bis 
49-Jährigen die größte Altersschicht (Babyboom in den 60er Jahren, siehe Abbildung auf Sei-
te 29).  
Die Entwicklung der einzelnen Altersgruppen ist recht unterschiedlich. Die 40- bis 49-
Jährigen und die 20- bis 29-Jährigen verlieren tendenziell, die 30- bis 39-Jährigen und 50- 
bis 59-Jährigen legen unter allen Wanderungsannahmen zu.  
 
Am deutlichsten rückläufig ab 2010 ist die Gruppe der 40- bis 49-Jährigen, je nach Wande-
rungsszenario geht deren absolute Zahl bis 2021 um 14,2 bis 19,8 Prozent zurück. Bei zwei 
der drei Wanderungsannahmen ebenfalls rückläufig ist die Schicht der 20- bis 29-Jährigen. 
Nur unter der Annahme eines jährlichen Wanderungsgewinns von 1.000 steigt diese Gruppe 
leicht an (+2,2 Prozent), ansonsten wird sie bis 2021 um 2,7 bzw. 7,7 Prozent kleiner.  
Der Anteil der 40- bis 49-Jährigen an der Gesamtbevölkerung sinkt bis 2021 – der absoluten 
Entwicklung entsprechend – um ca. 3 Prozentpunkte, der Anteil der 20- bis 29-Jährigen um 
rund 1 Prozentpunkt. 
 
Die Gruppen der 30- bis 39-Jährigen und 50- bis 59-Jährigen legen im Prognosezeitraum 
unter allen Wanderungsannahmen zu (die 30- bis 39-Jährigen um 4,3 bis 15,5 Prozent, die 
50- bis 59-Jährigen um 14,7 bis 19,4 Prozent je nach Szenario). Dementsprechend steigt bis 
2021 auch der Anteil der jeweiligen Schicht an der Gesamtbevölkerung bei allen Wande-
rungsszenarien um rund 1 bis 2 Prozentpunkte leicht an. 
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2.3.6 SeniorInnen  

Die Entwicklungen einzelner Altersgruppen innerhalb der SeniorInnen (über 60-Jährigen) sind 
auf Seite 53 f. dargestellt. 
 
Die Zahl der 60- bis 69-Jährigen steigt bis 2021 um 4,5 bis 7,3 Prozent je nach Wande-
rungsszenario. Der Anteil an der gesamten Bevölkerung erhöht sich von 11,4 Prozent im Jahr 
2010 bis 2021 auf 11,5 bis 11,9 Prozent je nach Szenario.  
 
Die Gruppe der 70- bis 79-Jährigen wird bis 2021 um 22,0 bis 23,5 Prozent größer, abhän-
gig von den Wanderungsannahmen. Bei einer jährlich ausgeglichenen Wanderungsbilanz (un-
teres Szenario) zählt 2021 Linz 17.459  70- bis 79-Jährige, beim mittleren Szenario 17.573 
und unter der Annahme eines jährlichen Wanderungsgewinns von 1000 (oberes Szenario) 
17.684  70- bis 79-Jährige. Der Anteil dieser Altersgruppe an der Gesamtbevölkerung steigt 
von 7,5 Prozent (2010) auf 8,8 bis 9,2 Prozent im Jahr 2021 je nach Szenario.  
In einer Fortschreibung bis 2030 steigt die Zahl dieser Gruppe ab 2010 je nach Wanderungs-
annahme um 31,6 bis 36,7 Prozent an. Der Anteil an der gesamten Bevölkerung verändert 
sich von 7,5 Prozent auf 9,2 bis 9,9 Prozent im Jahr 2030. 
 
Die Entwicklung der 80- bis 89-Jährigen ist geprägt durch den Rückgang der Geburten in der 
Wirtschaftskrise Anfang der 1930er Jahre und durch den sprunghaften Anstieg der Geburten 
ab 1940. Nach einer bis 2019 rückläufigen Entwicklung steigt durch das Nachrücken der 
geburtenstarken Jahrgänge ab 1940 die Zahl der 80- bis 89-Jährigen ab 2020 und liegt 
2021 noch um 3,3 bis 4,4 Prozent unter dem Niveau von 2010. Beim unteren Szenario le-
ben 2021 in Linz 9.517  80- bis 89-Jährige, das mittlere Szenario führt zu einer prognosti-
zierten Zahl von 9.568 und das obere Szenario zu einer Prognose von 9.618  80- bis 89-
Jährigen im Jahr 2021. Der Anteil dieser Altersgruppe an der Gesamtbevölkerung sinkt insge-
samt von 5,2 auf 4,8 bis 5,0 Prozent bis 2021 je nach Szenario. 
In einer Fortschreibung bis 2030, erhöht sich die Zahl der 80- bis 89-Jährigen von 2010 um 
17,3 bis 20,2 Prozent bis 2030 je nach Annahmen über die Wanderungen. Der Anteil an der 
Gesamtbevölkerung steigt von 5,2 auf 5,6 bis 6,1 Prozent je nach Szenario an. 
 
Die älteste Altersgruppe (90-Jährige und älter) verdoppelt sich nahezu bis zum Jahr 2021, die 
Zahl steigt um 89,9 bzw. 92,4 Prozent je nach Wanderungsszenario an. Das untere Szenario 
lässt die Gruppe der mindestens 90-Jährigen bis 2021 auf 2.563 anwachsen, das mittlere 
Szenario führt zu einem Anstieg dieser Gruppe auf 2.580 und das obere Szenario zu einem 
Anstieg auf 2.597 bis 2021. Der Anteil an der Gesamtbevölkerung erhöht sich von 0,7 auf 
1,3 bis 1,4 Prozent bis 2021. 
In einer Fortschreibung bis zum Jahr 2030 steigt diese Altersgruppe ab 2010 um 122,5 bis 
128,5 Prozent ja nach Szenario. Der Anteil an der gesamten Bevölkerung erhöht sich von 0,7 
auf 1,4 bis 1,6 Prozent je nach Wanderungsannahmen. 
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19.186 (10,5%)

 
 
 

70- bis 79-Jährige
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19.563 (9,2%)

14.314 (7,5%)

16.511 (9,0%)

F o r t s c h r e i b u n g
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80- bis 89-Jährige
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11.677 (6,1%)
11.824 (5,9%)
11.966 (5,6%)

Wanderungsgewinn 1.000 Personen jährlich
Wanderungsgewinn 500 Personen jährlich
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9.951 (5,2%)

7.666 (4,2%)

F o r t s c h r e i b u n g

 
 
 

90-Jährige und älter
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Wanderungsgewinn 1.000 Personen jährlich
Wanderungsgewinn 500 Personen jährlich
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1.350 (0,7%)1.153 (0,6%)

F o r t s c h r e i b u n g
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2.3.7 Mütterpotenzial 

Mütterpotential
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Wanderungsgewinn 1.000 Personen jährlich
Wanderungsgewinn 500 Personen jährlich
ausgeglichene Wanderungsbilanz

37.676 (19,9%)

39.425 (20,1%)

41.185 (20,4%)40.852 (21,5%)

40.242 (22,0%)

 
 
 
Die Gruppe der 15- bis 45-jährigen Frauen wird als Mütterpotential definiert. 2010 umfasst 
dieses Altersintervall 40.852 Frauen, das sind 21,5 Prozent der Gesamtbevölkerung. Zwei der 
drei Annahmen über den jährlichen Wanderungssaldo führen zu einem Rückgang des Mütter-
potentials bis 2021. Nur die Annahme, dass die Zuzüge die Wegzüge jährlich um 1.000 über-
steigen, bedingt eine leichte Zunahme des Mütterpotentials bis zum Jahr 2021. Die Zahl der 
potentiellen Mütter im Jahr 2021 liegt je nach Wanderungsszenario zwischen ca. 37.600 und 
41.200. 
 
 



56  Bevölkerungsprognose 

2.4 Anhang 

2.4.1 Geburtenbilanz 

Geburtenbilanz
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2.4.2 Definitionen 

Altersspezifische Fruchtbarkeitsziffer: 
Lebendgeborene nach Altersgruppen der Mütter auf 1.000 Frauen gleichen Alters.  
 
 

Altersspezifische Sterbeziffer: 
Gestorbene nach Altersgruppen (und Geschlecht) auf 10.000 oder 100.000 Lebende (glei-
chen Alters und gleichen Geschlechts); im 1. Lebensjahr Gestorbene bezogen auf die entspre-
chende Zahl der Lebendgeborenen. 
 
 

Durchschnittliches Fruchtbarkeitsalter: 
Arithmetisches Mittel der Altersverteilung der Fruchtbarkeitsziffern für einjährige Altersgrup-
pen. 
 
 

Geburtenbilanz: 
Lebendgeborene minus Gestorbene; ein positiver Saldo wird als Geburtenüberschuss bezeich-
net, ein negativer Saldo als Geburtendefizit, Geburtenabgang oder Sterbefallüberschuss. 
 
 

Geburten-, Sterbeziffer: 
Lebendgeborene bzw. Gestorbene jeweils auf 1.000 EinwohnerInnen. 
 
 

Gesamtfruchtbarkeitsrate: 
Die Gesamtfruchtbarkeitsrate eines Kalenderjahres gibt an, wie viele lebendgeborene Kinder 
eine Frau zur Welt bringen würde, wenn im Laufe ihres Lebens dieselben altersspezifischen 
Fruchtbarkeitsverhältnisse herrschen würden wie in dem betreffenden Kalenderjahr (und wenn 
von der Sterblichkeit der Frau abgesehen würde). Sie eignet sich als Prognosewert für die 
schließliche Kinderzahl einer am Beginn des gebärfähigen Alters stehenden Frau nur dann, 
wenn in den nachfolgenden Kalenderjahren die altersspezifischen Fruchtbarkeitsziffern unver-
ändert bleiben. In erster Linie stellt sie einen zusammenfassenden Indikator der altersspezifi-
schen Fruchtbarkeitsziffern eines Kalenderjahres dar, womit sie eine ähnliche Funktion erfüllt 
wie die Lebenserwartung auf dem Gebiet der Sterblichkeit (altersstandardisierter Fruchtbar-
keitsindex, bei dem die altersspezifischen Fruchtbarkeitsziffern gleich gewichtet sind). Be-
rechnet wird sie als Summe der Fruchtbarkeitsziffern für einjährige Altersgruppen (Summe 
der Quotienten aus den Lebendgeborenen nach einjährigen Altersgruppen der Mütter und den 
Frauen gleichen Alters). 
 
 

Lebenserwartung: 
Die für eine bestimmte Beobachtungsperiode, wie z. B. ein Kalenderjahr, berechnete Lebens-
erwartung bei der Geburt gibt an, wie viele Jahre ein neugeborenes Kind im Durchschnitt le-
ben würde, wenn im Laufe seines Lebens stets dieselben altersspezifischen Sterblichkeitsver-
hältnisse (genauer: Sterbeziffern für einzelne Altersjahre) herrschen würden wie in dem 
betreffenden Kalenderjahr. In erster Linie stellt sie einen zusammenfassenden Indikator der 
altersspezifischen Sterbeziffern eines Kalenderjahres dar. Berechnet wird sie als Summe der 
stationären Bevölkerung einer Sterbetafel, normiert auf den Umfang des Ausgangsbestandes 
an Lebendgeborenen (also: dividiert durch 100.000). Als Mittelwert dient das arithmetische 
Mittel. 
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Überblick 

Die schwierige Lage einer berufstätigen Mutter nach Geburt eines Kindes führt dazu, dass 
sich viele Mütter möglichst viele Optionen offen halten wollen, um die sich oft kurzfristig er-
gebenden beruflichen Chancen wahrnehmen zu können. In den Vormerkdateien der Kinder- 
und Jugend-Services Linz (KJS) schlägt sich diese Situation deutlich nieder. Für die Bedarfs-
rechnung und -prognose bedeutet dies, dass die Vormerkzahlen nicht eins zu eins verwendet 
werden können.  
 
Die Kapazität der Krabbelstuben wird durch das OÖ Kinderbetreuungsgesetz geregelt. Alle 
Einrichtungen, die die Betriebsgenehmigung nach dem 1.9.2007 erhalten haben, dürfen 
grundsätzlich maximal 10 Kinder, bei Platzsharing 12 Kinder (siehe Seite 63) pro Gruppe 
aufnehmen. Für Einrichtungen, die vor dem 1.9.2007 ihre Betriebsgenehmigung erhalten 
hatten, gilt ebenfalls grundsätzlich eine Maximalzahl von 10 Kindern pro Gruppe. Viele dieser 
Einrichtungen haben einen speziellen Bescheid erhalten, der ihnen unter bestimmten Bedin-
gungen eine Maximalzahl von bis zu 15 Kindern pro Gruppe gestattet. 
 
Die Kapazitäten in den Einrichtungen bewegen sich daher zwischen einer „unbedingten“ Mi-
nimalkapazität und einer „bedingten“, unter bestimmten Voraussetzungen geltenden, Maxi-
malkapazität. 
 
Der Bedarf an Krabbelstubenstubenplätzen ist über den Verlauf eines Betriebsjahres gesehen 
nicht konstant. Das Bedarfsmaximum ergibt sich im Zeitraum Mai - Juni.  
 
Im September 2010 besuchten 508 Kinder eine städtische Krabbelstube in Linz. 110 Kinder 
besuchten eine nichtstädtische Krabbelstube oder eine nichtstädtische alterserweiterte Ein-
richtung (neben Krabbelstubenkindern werden auch Kinder im Kindergartenalter betreut). 
Insgesamt waren also im September 2010  618 Kinder mit einem Krabbelstubenplatz in Linz 
versorgt. 45 Kinder davon waren Nichtlinzer Kinder (15 in städtischen Einrichtungen). 
49 Kinder (1,7 Prozent der Wohnbevölkerung von 2.806 Kindern) waren unter 18 Monate alt, 
153 (16,9 Prozent der Wohnbevölkerung von 903 Kindern) zwischen 18 und 23 Monate alt, 
250 (27,4 Prozent der Wohnbevölkerung von 912 Kindern) zwischen 24 und 29 Monate alt, 
153 (17,4 Prozent der Wohnbevölkerung von 879 Kindern) zwischen 30 und 35 Monate alt. 
13 Kinder waren 36 Monate oder älter. 
 
Zur vollständigen Darstellung der Betreuungssituation der Kinder im Krabbelstubenalter wird 
hier auch die Situation der Betreuung durch Tageseltern dargestellt. Die Zahlen entstammen 
der offiziellen Tageselternstatistik, die jährlich im September erstellt wird. 46 Kinder im Alter 
bis 3 Jahre werden von Tageseltern in Linz betreut. 
 
Der Europäische Rat hat im März 2002 die Mitgliedstaaten aufgefordert, für 33 Prozent der 
Kinder unter 3 Jahren Betreuungsplätze vorzusehen. Diese Quote wird als Barcelona-Ziel be-
zeichnet. Vor Ende des Mutterschutzurlaubes gibt es in Österreich keinen Betreuungsbedarf. 
Durch die sehr differenzierte und großzügige Karenzzeit-/ Karenzgeldregelung (siehe dazu 
Seite 62) in Österreich gibt es für Kinder im Alter von unter einem Jahr praktisch keinen au-
ßerhäuslichen Betreuungsbedarf. Für Kinder im 2. Lebensjahr gibt es einen sehr gering aus-
geprägten Bedarf und erst nach Vollendung des zweiten Lebensjahres setzt der Bedarf ent-
sprechend den Intentionen des Barcelona-Zieles ein. 
 
Für die Berechnung dieser Quote wurden die Nichtlinzer Kinder einbezogen. Man kann un-
terstellen, dass in etwa ebensoviele Linzer Kinder in auswärtigen Einrichtungen untergebracht 
sind.  
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*) inkl. ca. 300  2-jährige Kinder, die in Kindergärten oder von Tageseltern betreut werden 

 
Damit ist für die 2-Jährigen das Barcelona-Ziel klar erreicht. 
 
 
Der gesamtstädtische Bedarf für Linzer Kinder bei Krabbelstuben für das Betriebsjahr 
2010/2011 wurde mit rund 720 Plätzen berechnet. Dem gegenüber stand ein Angebot von 
rund 560 (Minimalkapazität) bis 660 (Maximalkapazität) vorhandenen Plätzen. Im September 
2010 besuchten 45 Nichtlinzer Kinder eine Krabbelstube oder alterserweiterte Einrichtung in 
Linz (davon 15 in städtischen Einrichtungen). 
 
Mit dem Betriebsjahr 2011/2012 werden weitere 150 - 180 Plätze (Minimalkapazität - Ma-
ximalkapazität) zusätzlich verfügbar sein.  
 
Im September eines Betriebsjahres werden rund 300  2-jährige Kinder in Kindergärten oder 
bei Tageseltern betreut. 
 
Alle dargestellten Kapazitätszahlen und Aussagen basieren auf dem Wissensstand vom Okto-
ber 2010 und berücksichtigen alle zu diesem Zeitpunkt fixierten Bauvorhaben/Verände-
rungen, die im Prognosezeitraum bis zum Betriebsjahr 2014/2015 wirksam werden (siehe 
dazu die Liste der berücksichtigten Bauvorhaben/Veränderungen im Anhang). Im fünf Jahre 
umfassenden Prognosezeitraum auf Grobrasterebene werden rund 3.000 Neubauwohnungen 
unterstellt. 
 
Der Bedarf für die Linzer Kinder lag im Betriebsjahr 2010/2011 rund 60 Plätze über dem 
Kapazitätsbereich. Nach Abschluss des derzeit geplanten Ausbauprogrammes 2015/2016 
wird der Bedarf innerhalb des Kapazitätsbereiches liegen. 
 
In den Gebieten A und E gibt es in den nächsten Jahren trotz des Ausbauprogrammes noch 
kleinere Defizite. Nach Abschluss des Ausbauprogramms 2015/2016 wird es in allen Grobras-
tergebieten praktisch zur Bedarfsdeckung kommen. In Gebiet C gibt es ab 2011/2012 Reser-
ven, die zur Abfederung von zwischenzeitlichen Engpässen in Nachbargebieten genutzt wer-
den können. 
 
 

Erfüllung Barcelona-Ziel September 2010 

Alter in vollendeten Monaten 
Wohnbevölkerung 
September 2010 

Besuch 
September 2010 Anteil in % 

2 - 11 Monate 1.536 3 0,2 

12 - 23 Monate (1-Jährige) 1.836 199 10,8 

24 - 35 Monate (2-Jährige) 1.791 703 *) 39,3 
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3.1 Situation 

Die Systemparameter der Krabbelstuben sind viel stärker von der beruflichen und privaten 
Situation der Mütter geprägt als bei den Kindergärten. Die Geburt eines Kindes – vor allem 
des ersten Kindes – bedeutet einen gravierenden Einschnitt im Leben der Mütter. Das ganze 
Leben ist neu zu organisieren und an der Kinderbetreuung auszurichten.  
 
Die 2010 in Österreich gültigen Gesetze regeln den Sachverhalt folgendermaßen: 
Nach der Geburt bestehen für die Mutter 8 Wochen (16 Wochen in besonderen Fällen) Mut-
terschutz. In dieser Zeit erhält die Mutter den vollen Lohn bezahlt, wenn sie vor der Schwan-
gerschaft gearbeitet hat. In dieser Zeit wird auch das Kind in keiner Krabbelstube aufgenom-
men. Nach Verstreichen der Mutterschutzzeit besteht Anspruch auf Karenzzeit und Kinder-
betreuungsgeld (KBG). Dabei kann die Mutter unter mehreren Möglichkeiten wählen. Die Ka-
renzzeit kann nach dem 12(+2)ten, dem 15(+3)ten, dem 20(+4)ten und dem 30(+6)ten Le-
bensmonat des Kindes enden. 
 
Folgende Tabelle der OÖ Gebietskrankenkasse (GKK) zeigt die Aufteilung der von den Eltern 
gewählten Kinderbetreuungsgeldvarianten (Karenzzeitvarianten) für die Postleitzahlgebiete 
4020, 4030 und 4040 (deckt sich nicht exakt mit dem Linzer Stadtgebiet). 
 

Anzahl der gewählten Kinderbetreuungsgeldvarianten (Karenzzeitvarianten), die im jeweiligen Quartal enden KBG-
Variante 

4. Quartal/2010 1. Quartal/2011 2. Quartal/2011 3. Quartal/2011 4. Quartal/2011 

30(+6) 285 306 279 277 225 

20(+4) 113 122 108 112 87 

15(+3) 42 34 14 20 23 

12(+2) 4 28 22 13 3 

EAKBG *) 37 59 55 51 9 

*) Einkommensabhängiges Kinderbetreuungsgeld, zeitlich wie Variante 12(+2) 

 
Im beruflichen Leben der Mütter ist nach Auslaufen der Karenzzeit bzw. der Behaltefrist häu-
fig ein Wechsel des Arbeitsplatzes oder gar Arbeitslosigkeit zu beobachten. Es kommt für die 
Mütter nicht selten zu Deadlock-Situationen: Sie bekommen nur dann einen Krabbelstuben-
platz, wenn sie arbeiten. Eine Arbeit bzw. Arbeitslosengeld bekommen sie vom Arbeitsmarkt-
service Österreich (AMS) nur dann vermittelt, wenn sie einen Betreuungsplatz für ihr Kind 
vorweisen können. In solchen Fällen wird, im Interesse der Mütter, von den Kinder- und Ju-
gend-Services Linz (KJS) eine informelle Lösung mit dem AMS angestrebt. Die KJS garantie-
ren dem AMS, dass bei Eintreten dieser Situation ein Krabbelstubenplatz zur Verfügung steht. 
 
Diese schwierige Lage führt dazu, dass sich viele Mütter möglichst viele Optionen offen halten 
wollen, um die sich oft kurzfristig ergebenden beruflichen Chancen wahrnehmen zu können. 
In den Vormerkdateien der KJS schlägt sich diese Situation deutlich nieder. Für die Bedarfs-
rechnung und -prognose bedeutet dies, dass die Vormerkzahlen nicht eins zu eins verwendet 
werden können.  
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Kapazitäten 
 
Die Kapazität der Krabbelstuben wird durch das OÖ Kinderbetreuungsgesetz geregelt. Alle 
Einrichtungen, die die Betriebsgenehmigung nach dem 1.9.2007 erhalten haben, dürfen ma-
ximal 10 Kinder pro Gruppe aufnehmen. Zwei der 10 Plätze können mittels Platzsharing von 
jeweils 2 Kindern benutzt werden, wobei niemals mehr als 10 Kinder gleichzeitig in der 
Gruppe sein dürfen.  
 
Sind Kinder, die jünger als ein Jahr sind, in der Gruppe, dürfen maximal 9 Kinder aufgenom-
men werden, wobei maximal 4 solcher Kinder in der Gruppe sein dürfen. 
 
Für Einrichtungen, die vor dem 1.9.2007 ihre Betriebsgenehmigung erhalten hatten, gilt e-
benfalls grundsätzlich eine Maximalzahl von 10 Kindern pro Gruppe. Viele dieser Einrichtun-
gen haben einen speziellen Bescheid erhalten, der ihnen unter bestimmten Bedingungen eine 
Maximalzahl von bis zu 15 Kindern pro Gruppe gestattet. 
 
Die Kapazitäten in den Einrichtungen bewegen sich daher zwischen einer „unbedingten“ Mi-
nimalkapazität und einer „bedingten“, unter bestimmten Voraussetzungen geltenden, Maxi-
malkapazität. 
 
 
Aufnahmemodalitäten 
 
Grundsätzlich werden in städtischen Krabbelstuben nur Kinder aufgenommen, die ihren 
Hauptwohnsitz in Linz haben und mindestens ein, im gemeinsamen Haushalt lebender Eltern-
teil bzw. Erziehungsberechtigte(r) seinen/ihren Hauptwohnsitz ebenfalls in Linz hat. Diese 
Vorgehensweise sollte auch auf private KrabbelstubenbetreiberInnen ausgedehnt werden.  
 
Weitere Voraussetzung für eine Aufnahme in einer städtischen Krabbelstube ist die Berufstä-
tigkeit beider Elternteile bzw. des/der Alleinerziehenden von mindestens 20 Wochenstunden 
während der Betriebszeit der Krabbelstuben. 
 
Die Aufnahme erfolgt frühestens mit einem Alter von 8 Wochen und spätestens bis zu einem 
Alter von 2 Jahren und 10 Monaten. Ausnahme sind die Kinder mit Entwicklungsrückstand, 
die auch noch nach dem vollendeten dritten Lebensjahr die Krabbelstube besuchen dürfen. 
 
Für die städtischen Krabbelstuben gilt: Die Aufnahme in eine Krabbelstube kann grundsätz-
lich zu jedem Zeitpunkt erfolgen. Hauptaufnahmezeitpunkt ist der 1. September, da zu die-
sem Zeitpunkt die SchulanfängerInnen aus den Kindergärten ausscheiden, deren Plätze im 
Kindergarten frei werden und durch die bereits 3-Jährigen (in der Praxis jene, die zumindest 
bis Ende Oktober drei werden) besetzt werden. Die dadurch in den Krabbelstuben frei wer-
denden Plätze können nun nachbesetzt werden. Weitere Aufnahmehauptzeitpunkte sind der 
1. Jänner und der 1. März. Zwischen diesen Zeitpunkten wird jeder frei werdende Platz um-
gehend nachbesetzt. 
 
Ab dem Betriebsjahr 2010/2011 werden die Kinder mit Vollendung des dritten Lebensjahres 
zum nächsten Monatsersten in den Kindergarten überstellt.  
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Versorgungsziel 
 
Der Betreuungsbedarf setzt in Österreich grundsätzlich erst nach Ende des Mutterschutzur-
laubes ein. Für Linz wurde – dies berücksichtigend – ein Versorgungsziel definiert. Mit Stich-
tag 1. September des Betriebsjahres sollen 2 Prozent der Kinder im Alter von 2 bis 11 Mona-
ten, 15 Prozent der 1-jährigen Kinder und 50 Prozent der 2-jährigen Kinder in einer Linzer 
Kinderbetreuungseinrichtung betreut werden. 
 

Linzer Kinder korrespondierend zum Versorgungsziel im September 2010 

Alter in vollendeten Monaten Anzahl Kinder Errechnetes 
Versorgungsziel 

2 - 11 Monate 1.536 30,7 

12 - 23 Monate (1-Jährige) 1.836 275,4 

24 - 35 Monate (2-Jährige) 1.791 895,5 

Summe 5.163 1.201,6 

 
Rund 300  2-jährige Kinder werden im September bereits in Kindergärten und von Tagesel-
tern betreut.  
 
Das Betreuungsziel beträgt daher rund 900 Kinder für die Krabbelstuben. 
 
 
 
Besuchszahlen 
 
Im September 2010 besuchten 508 Kinder eine städtische Krabbelstube in Linz. 110 Kinder 
besuchten eine nichtstädtische Krabbelstube oder eine nichtstädtische alterserweiterte Ein-
richtung. Insgesamt waren also im September 2010  618 Kinder mit einem Krabbelstuben-
platz in Linz versorgt. 45 Kinder davon waren Nichtlinzer Kinder (15 davon in städtischen 
Einrichtungen). 
49 Kinder (1,7 Prozent der Bevölkerung von 2.806 Kindern) waren unter 18 Monate alt, 153 
(16,9 Prozent der Bevölkerung von 903 Kindern) zwischen 18 und 23 Monate alt, 250 (27,4 
Prozent der Bevölkerung von 912 Kindern) zwischen 24 und 29 Monate alt, 153 (17,4 Pro-
zent der Bevölkerung von 879 Kindern) zwischen 30 und 35 Monate alt. 13 Kinder waren 36 
Monate oder älter. 
 
 
Tageseltern 
 
Zur vollständigen Darstellung der Betreuungssituation der Kinder im Krabbelstubenalter wird 
hier auch die Situation der Betreuung durch Tageseltern dargestellt. Die Zahlen entstammen 
der offiziellen Tageselternstatistik, die jährlich im September erstellt wird. 
 

Kinderbetreuung durch Tageseltern in Linz 

Anzahl betreuter Kinder 

Alter Datenstand 
Anzahl 
Tages- 
mütter insgesamt 

bis 
3 Jahre 

4 bis 6 
Jahre 

ab 
6 Jahre 

September 2009 18 51 46 3 2 
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Barcelona-Ziel 
 
Der Europäische Rat hat im März 2002 die Mitgliedstaaten aufgefordert, für 33 Prozent der 
Kinder unter drei Jahren Betreuungsplätze vorzusehen. Diese Quote wird als Barcelona-Ziel 
bezeichnet. Vor Ende des Mutterschutzurlaubes gibt es in Österreich keinen Betreuungsbe-
darf. Durch die sehr differenzierte und großzügige Karenzzeit-/ Karenzgeldregelung (siehe da-
zu Seite 62) in Österreich gibt es für Kinder im Alter von unter einem Jahr praktisch keinen 
außerhäuslichen Betreuungsbedarf. Für Kinder im zweiten Lebensjahr gibt es einen sehr ge-
ring ausgeprägten Bedarf und erst nach Vollendung des zweiten Lebensjahres setzt der Bedarf 
entsprechend den Intentionen des Barcelona-Zieles ein.  
 
Für die Berechnung dieser Quote wurden die Nichtlinzer Kinder einbezogen. Man kann un-
terstellen, dass in etwa ebensoviele Linzer Kinder in auswärtigen Einrichtungen untergebracht 
sind. 
 

*) inkl. ca. 300  2-jährige Kinder, die in Kindergärten oder von Tageseltern betreut werden 

 
Damit ist für die 2-Jährigen das Barcelona-Ziel klar erreicht. 
 
 
Prognostizierte Kinderzahlen 
 
Die Bedarfsrechnung beruht auf der Bevölkerungsprognose für Linz 2010-2021. Die relevante 
Bevölkerungsgruppe im Alter von 2 bis 35 vollendeten Lebensmonaten wächst in diesem Zeit-
raum kontinuierlich von rund 5.100 auf rund 5.400 an. 
 
 
 
3.2 Bedarfsrechnung 

Die Ergebnisse der Bedarfsprognose werden auf Gesamtstadtebene und für die fünf Grobras-
tergebiete ausgewiesen. Eine Prognose auf Feinrastergebieten ist auf Grund der geringen Fall-
zahlen seriös nicht möglich.  
 
In den Grafiken werden der Bedarf für Linzer Kinder mit einer dicken durchgezogenen Linie 
und der Gesamtbedarf inklusive Nichtlinzer Kinder mit einer punktierten Linie dargestellt.  
 
Zusätzlich wird das für Linz definierte Versorgungsziel (siehe Seite 64) in den Grafiken einge-
zeichnet. 
 
Diesen Kurven wird der Kapazitätsbereich zwischen Minimal- und Maximalkapazität gegen-
übergestellt. 
 
 

Erfüllung Barcelona-Ziel September 2010 

Alter in vollendeten Monaten 
Wohnbevölkerung 
September 2010 

Besuch 
September 2010 Anteil in % 

2 - 11 Monate 1.536 3 0,2 

12 - 23 Monate (1-Jährige) 1.836 199 10,8 

24 - 35 Monate (2-Jährige) 1.791 703 *) 39,3 
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3.2.1 Gesamtstadtergebnisse 

Der gesamtstädtische Bedarf für Linzer Kinder bei Krabbelstuben für das Betriebsjahr 
2010/2011 wurde mit rund 720 Plätzen berechnet. Dem gegenüber stand ein Angebot von 
rund 560 (Minimalkapazität) bis 660 (Maximalkapazität) vorhandenen Plätzen. Im September 
2010 besuchten 45 Nichtlinzer Kinder eine Krabbelstube oder alterserweiterte Einrichtung in 
Linz (davon 15 in städtischen Einrichtungen). 
 
Mit dem Betriebsjahr 2011/2012 werden weitere 150 - 180 Plätze (Minimalkapazität - Ma-
ximalkapazität) zusätzlich verfügbar sein.  
 
Im September eines Betriebsjahres werden rund 300  2-jährige Kinder in Kindergärten oder 
bei Tageseltern betreut. 
 

Entwicklung der Kapazitätszahlen 

Betriebsjahr Minimalkapazität - Maximalkapaziät 

2009/2010 464 - 540 

2010/2011 564 - 660 

2011/2012 714 - 840 

2012/2013 744 - 876 

2013/2014 774 - 912 

2014/2015 824 - 972 

 

Der Bedarf für die Linzer Kinder lag im Betriebsjahr 2010/2011 rund 60 Plätze über dem 
Kapazitätsbereich. Nach Abschluss des derzeit geplanten Ausbauprogrammes 2015/2016 
wird der Bedarf innerhalb des Kapazitätsbereiches liegen. 
 

Krabbelstubenversorgung Linz
Entwicklung 2009 - 2015
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3.2.2 Bedarf im Grobraster 

MAGISTRAT  DER
LANDESHAUPTSTADT  LINZ
Daten und Grafik:
Stadtforschung
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Gebiet A 
 

Freistädter Straße 42

Leonfeldner Straße 100a

Johann-Wilhelm-Klein-Straße 60

Am Hartmayrgut 12

Leonfeldner Straße 99d

Pulvermühlstraße 6

Haselgrabenweg 30

Städtische Krabbelstube

Caritas Krabbelstube oder
Private Einrichtung

Neue Standorte in Planung

 
 
 

Einrichtung Kapazitätsbereich 
Minimum - Maximum 

Städtische Krabbelstuben 

   Am Hartmayrgut 12                          
   Freistädter Straße 42                      
   Johann-Wilhelm-Klein-Straße 60             
   Leonfeldner Straße 100a                    

 

20 - 24 
34 

20 - 24 
22 

Caritas Krabbelstuben oder private Einrichtungen 

   Haselgrabenweg 30 1)                          
   Pulvermühlstraße 6 1)                         

 

8 
10 

Städtische Krabbelstuben in Planung            

   Leonfeldner Straße 99d                     

 

40 - 48 

1) In den privaten Einrichtungen am Haselgrabenweg 30 und an der Pulvermühlstraße 6 werden auch über 3-jährige Kinder betreut. Die angege-
benen Kapazitätszahlen beziehen sich nur auf unter 3-Jährige. 
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Krabbelstubenversorgung im Gebiet A
Entwicklung 2009 - 2015
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Im Betriebsjahr 2010/2011 lag der Gesamtbedarf für Linzer Kinder im Gebiet A rund 40 
Plätze über dem Kapazitätsbereich. Im September 2010 besuchten 3 Nichtlinzer Kinder eine 
Einrichtung in diesem Gebiet. Es ist mit steigenden Bedarfszahlen zu rechnen. Durch die 
neuen Plätze in der Leonfeldner Straße 99d kann der Bedarf ab dem Betriebsjahr 2014/2015 
voraussichtlich gedeckt werden. 
 
 
 
 
 Veränderung ab Oktober 2010 
Einrichtungen in Planung  

Leonfeldner Straße 99d + 40 (bis 48) Plätze ab Sept. 2014 
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Gebiet B 
 

Schubertstraße 5

Anastasius-Grün-Straße 4

Bürgerstraße 44

Reischekstraße 10

Don-Bosco-Weg 4-6

Poschacherstraße 26Poschacherstraße 26

Humboldtstraße 10
Liebig-/Hittmair-/Garnisonstr.

Frachtenbahnhof

Hessenplatz 12

Steingasse 4

Bahrgasse 1

Untere Donaulände 66

Raimundstraße 21

Städtische Krabbelstube

Caritas Krabbelstube oder
Private Einrichtung

Neue Standorte in Bau

Neue Standorte in Planung

 
 
 

Einrichtung Kapazitätsbereich 
Minimum - Maximum 

Städtische Krabbelstuben     

   Anastasius-Grün-Straße 4 
   Bürgerstraße 44          
   Don-Bosco-Weg 4-6        
   Poschacherstraße 26      
   Reischekstraße 10        

 

48 - 54 
10 - 15 
30 - 36 
20 - 24 
20 - 24 

Caritas Krabbelstuben oder private Einrichtungen 

   Bahrgasse 1                                
   Raimundstraße 21                           
   Schubertstraße 5                           
   Steingasse 4                               
   Untere Donaulände 66                       

 

20 
10 
10 
10 
20 

Städtische Krabbelstuben in Bau 

   Hessenplatz 12              
   Humboldtstraße 10           

 

30 - 36 
40 - 48 

Städtische Krabbelstuben in Planung 

   Frachtenbahnhof                  
   Liebig-/Hittmair-/Garnisonstraße 

 

20 - 24 
20 - 24 
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Krabbelstubenversorgung im Gebiet B
Entwicklung 2009 - 2015
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Im Betriebsjahr 2010/2011 lag der Gesamtbedarf für Linzer Kinder im Gebiet B rund 20 
Plätze über dem Kapazitätsbereich. Im September 2010 besuchten 30 Nichtlinzer Kinder 
eine Einrichtung in diesem Gebiet. Die Bedarfszahlen werden steigen. Auf Grund des massi-
ven Ausbauprogrammes wird ab 2011/2012 der Bedarf gedeckt werden können.  
 
 
 
 
 Veränderung ab Oktober 2010  
Einrichtungen in Bau  

Humboldtstraße 10 + 40 (bis 48) Plätze ab Sept. 2011 
Hessenplatz 12 + 30 (bis 36) Plätze ab Sept. 2011 

  
Einrichtungen in Planung  

Liebigstr./Hittmairstr./Garnisonstr. (Neubau) + 20 (bis 24) Plätze ab Sept. 2013 
Frachtenbahnhof (Neubau) + 20 (bis 24) Plätze ab Sept. 2015 

Saldo der Veränderungen + 110 (bis 132) Plätze 
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Gebiet C 
 

Wieningerstraße 16

Kreßweg 13

Hertzstraße 18

Landwiedstraße

Tungassingerstraße 21

Ellbognerstraße

Städtische Krabbelstube

Neue Standorte in Bau

Neue Standorte in Planung

 
 
 

Einrichtung Kapazitätsbereich 
Minimum - Maximum 

Städtische Krabbelstuben 

   Kreßweg 13         
   Wieningerstraße 16 

 

20 - 24 
10 - 12 

Städtische Krabbelstuben in Bau 

   Hertzstraße 18        
   Landwiedstraße        
   Tungassingerstraße 21 

 

30 - 36 
30 - 36 
30 - 36 

Städtische Krabbelstube in Planung            

   Ellbognerstraße                     

 

10 - 12 
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Krabbelstubenversorgung im Gebiet C
Entwicklung 2009 - 2015
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Versorgungsziel Kapazitätsbereich

 
 
Im Betriebsjahr 2010/2011 lag der Gesamtbedarf für Linzer Kinder im Gebiet C rund 50 
Plätze über dem Kapazitätsbereich. Im September 2010 besuchte kein einziges Nichtlinzer 
Kind eine Einrichtung in diesem Gebiet. Dadurch sind die durchgezogene grüne Linie und die 
punktierte Linie deckungsgleich. Auf Grund der bisherigen Versorgungslage sind viele Eltern 
in die Nachbargebiete ausgewichen. Der geplante Ausbau wird die Situation im Gebiet C deut-
lich verbessern. Ab dem Betriebsjahr 2011/2012 ist voraussichtlich mit einem Überhang an 
Plätzen zu rechnen, der zur Abdeckung von Defiziten in Nachbargebieten herangezogen wer-
den kann. 
 
 
 
 
 Veränderung ab Oktober 2010  
Einrichtungen in Bau  

Hertzstraße 18 + 30 (bis 36) Plätze ab Sept. 2011 
Tungassingerstraße 21 + 30 (bis 36) Plätze ab Sept. 2011 
Landwiedstraße + 30 (bis 36) Plätze ab Sept. 2011 
  

Einrichtungen in Planung  
Ellbognerstraße + 10 (bis 12) Plätze ab Sept. 2014 

Saldo der Veränderungen + 100 (bis 120) Plätze 
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Gebiet D 
 

Rohrmayrstraße 1

Scharmühlwinkel 11
Allendeplatz 3

Dauphinestraße 216 Dauphinestraße 56a

Lunzerstraße 66

Städtische Krabbelstube

Caritas Krabbelstube oder
Private Einrichtung

 
 
 

Einrichtung Kapazitätsbereich 
Minimum - Maximum 

Städtische Krabbelstuben 

   Allendeplatz 3     
   Dauphinestraße 56a 
   Dauphinestraße 216 
   Rohrmayrstraße 1   
   Scharmühlwinkel 11 

 

20 - 30 
40 - 48 
20 - 24 
22 - 26 
30 - 45 

Caritas Krabbelstube oder private Einrichtung 

   Lunzerstraße 66 

 

20 
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Krabbelstubenversorgung im Gebiet D
Entwicklung 2009 - 2015
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Ab dem Betriebsjahr 2010/2011 wird auf Grund der neuen Plätze in der Dauphinestraße 56a 
der Gesamtbedarf für Linzer Kinder im Gebiet D gedeckt. Im September 2010 besuchten 12 
Nichtlinzer Kinder eine Einrichtung in diesem Gebiet. 
 
 
 
 
 Veränderung ab Oktober 2010  
Sonstige Veränderungen  

Dauphinestraße 216  
(Umwandlung einer Krabbelstubengruppe in eine Kin-
dergartengruppe) 

- 10 (bis 12) Plätze ab Sept. 2011 
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Gebiet E 
 

Hofmannsthalweg 10a

Sennweg 41

Neufelderstraße 125

Schnitzlerweg 4

solarCity

Städtische Krabbelstube

Neue Standorte in Planung

 
 
 

Einrichtung Kapazitätsbereich 
Minimum - Maximum 

Städtische Krabbelstuben 

   Hofmannsthalweg 10a 
   Neufelderstraße 125 
   Schnitzlerweg 4     
   Sennweg 41          

 

10 - 15 
40 - 44 
10 - 12 
10 - 15 

Städtische Krabbelstube in Planung 

   solarCity 

 

30 - 36 
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Krabbelstubenversorgung im Gebiet E
Entwicklung 2009 - 2015
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Versorgungsziel Kapazitätsbereich

 
 
Im Betriebsjahr 2010/2011 lag der Gesamtbedarf für Linzer Kinder im Gebiet E rund 20 
Plätze über dem Kapazitätsbereich. Im September 2010 besuchte kein einziges Nichtlinzer 
Kind eine Einrichtung in diesem Gebiet. Dadurch sind die durchgezogene grüne Linie und die 
punktierte Linie deckungsgleich. 
Aus heutiger Sicht ist mit einem Anstieg des Bedarfs zu rechnen. Durch das massive Ausbau-
programm kann der Bedarf ab 2013/2014 voraussichtlich gedeckt werden. 
 
 
 
 Veränderung ab Oktober 2010  
Einrichtungen in Planung  

solarCity (Neubau) + 30 (bis 36) Plätze ab Sept. 2012 
  

Sonstige Veränderungen  
solarCity (Neubau) 
(Umwandlung einer Kindergartengruppe in eine Krab-
belstubengruppe) 

+ 10 (bis 12) Plätze ab Sept. 2013 

Saldo der Veränderungen + 40 (bis 48) Plätze 
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3.3 Anhang 

In den Berechnungen berücksichtigte Veränderungen der Platzkapazitäten 

  
 Veränderung ab Oktober 2010 
Einrichtungen in Bau  

Gebiet B  
Humboldtstraße 10 + 40 (bis 48) Plätze ab Sept. 2011 
Hessenplatz 12 + 30 (bis 36) Plätze ab Sept. 2011 

Gebiet C  
Hertzstraße 18 + 30 (bis 36) Plätze ab Sept. 2011 
Tungassingerstraße 21 + 30 (bis 36) Plätze ab Sept. 2011 
Landwiedstraße + 30 (bis 36) Plätze ab Sept. 2011 

  
Einrichtungen in Planung  

Gebiet A  
Leonfeldner Straße 99d  
Es sind 1 Kindergartengruppe und 4 Krabbelstubengruppen 
geplant. 

+ 40 (bis 48) Plätze ab Sept. 2014 

Gebiet B  
Liebigstr./Hittmairstr./Garnisonstr.(Neubau)  
Es sind 6 Kindergartengruppen und 2 Krabbelstubengruppen 
geplant.  

+ 20 (bis 24) Plätze ab Sept. 2013 

Frachtenbahnhof (Neubau)  
Es sind 6 Kindergartengruppen und 2 Krabbelstubengruppen 
geplant. 

+ 20 (bis 24) Plätze ab Sept. 2015 

Gebiet C  
Ellbognerstraße (Neubau)  
Es sind 3 Kindergartengruppen und 1 Krabbelstubengruppe 
geplant. 

+ 10 (bis 12) Plätze ab Sept. 2014 

Gebiet E  
solarCity (Neubau)  
Es sind 3 Kindergartengruppen und 3 Krabbelstubengruppen 
geplant. 

+ 30 (bis 36) Plätze ab Sept. 2012 

  
Sonstige Veränderungen  

Gebiet D  
Dauphinestraße 216 
(Umwandlung einer Krabbelstubengruppe in eine Kindergar-
tengruppe) 

- 10 (bis 12) Plätze ab Sept. 2011 

Gebiet E  
solarCity (Neubau) 
(Eine Kindergartengruppe soll als Krabbelstubengruppe ge-
nutzt werden.) 

+ 10 (bis 12) Plätze ab Sept. 2013 

  
Insgesamt zusätzlich 280 (bis 336) Plätze 
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Überblick 

Die Einführung der Kindergartenpflicht für Kinder im letzten Kindergartenjahr, des Gratiskin-
dergartens und des Gratisessens im Jahr 2009 hat die Situation in Linz erheblich verändert.  
 
Es besteht eine Versorgungsgarantie der Stadt Linz, nach der allen 3-jährigen, 4-jährigen und 
5-jährigen (Stichtag 1. September) Linzer Kindern eine Unterbringung in Linzer Kindergärten 
zugesichert wird. Die Unterbringung erfolgt dabei im Wesentlichen in einem Kindergarten im 
Feinrastergebiet (siehe Kapitel 4.1.3). Im Folgenden wird diese Versorgungsgarantie mit „Ver-
sorgungsgarantie im Feinraster“ bezeichnet. 
 
In Zukunft wird die Versorgungsgarantie erweitert. Zusätzlich zur bisherigen Versorgungsgaran-
tie soll dabei die Unterbringung aller Linzer Kinder erfolgen, die das dritte Lebensjahr bis zum 
1. März des Betriebsjahres vollendet haben. Die Versorgungsgarantie für diese Bevölkerungs-
gruppe wird grundsätzlich auf Grobrasterebene angestrebt. Im Folgenden wird diese Versor-
gungsgarantie mit „Versorgungsgarantie im Grobraster“ bezeichnet. 
 
Mit der Versorgungsgarantie im Grobraster erfüllt die Stadt Linz eine freiwillige Zusatzleis-
tung, die es ermöglicht, den nachrückenden, im Betriebsjahr drei werdenden, Kindern eben-
falls einen Kindergartenplatz zur Verfügung stellen zu können. Andere Städte und Gemeinden, 
wie zum Beispiel Graz, haben lediglich für die Kinder, die zum 1. September des Betriebsjah-
res bereits drei sind, einen Platz. Für die nachrückenden drei werdenden Kinder kann Graz 
nur geringfügig Kindergartenplätze zur Verfügung stellen. 
 
Die Versorgungsgarantien gelten nur für Linzer Kinder. Die Stadt Linz kann allerdings nicht 
verhindern, dass auch Nichtlinzer Kinder in Linzer Kindergärten aufgenommen werden. Die 
Kalkulationen müssen daher diese unvermeidbaren Nichtlinzer Kinder berücksichtigen. Neben 
den Bedarfszahlen gemäß den Versorgungsgarantien werden daher auch Zahlen, die den Be-
darf gemäß den Versorgungsgarantien plus die unvermeidbaren Nichtlinzer Kinder widerspie-
geln, den Kapazitäten gegenübergestellt. 
 
Am 1. März 2010 (zum Zeitpunkt des jährlichen Maximalbedarfs) besuchten 5.659 Kinder 
einen Linzer Kindergarten. 3.697 besuchten einen städtischen, 1.962 einen nichtstädtischen 
Kindergarten. Darunter befanden sich 280 auswärtige Kinder (42 besuchten einen städti-
schen und 238 einen nichtstädtischen Kindergarten). 
 
Im September 2010 besuchten 5.247 Kinder einen Linzer Kindergarten. 3.424 besuchten 
einen städtischen, 1.823 einen nichtstädtischen Kindergarten. Darunter befanden sich 266 
auswärtige Kinder (41 besuchten einen städtischen und 225 einen nichtstädtischen Kinder-
garten). 
 
Ein altersstrukturierter Vergleich der Wohnbevölkerung zeigt für die 3- bis 5-Jährigen sehr 
hohe Besuchsquoten. Im September 2010 ergaben sich folgende Werte: 
 

*) Die restlichen 5-jährigen Linzer Kinder erfüllen ihre Kindergartenpflicht in anderen Gemeinden. 

Alter Wohn- 
bevölkerung 

Besuch 
Linzer Kinder 

Anteil 
Linzer Kinder in % 

Besuch 
Nichtlinzer Kinder 

Besuch 
insgesamt 

3-Jährige 1.658 1.520 91,7 73 1.593 

4-Jährige 1.689 1.609 95,3 86 1.695 

5-Jährige 1.690 1.596 94,4*) 78 1.674 



Bedarfsprognose Kindergärten  81 

 

Im Betriebsjahr 2010/2011 standen im gesamten Stadtgebiet von Linz insgesamt 5.842 Kin-
dergartenplätze zur Verfügung, 3.830 Plätze in städtischen Kindergärten und 2.012 Plätze in 
nichtstädtischen Kindergärten.  
 
Alle dargestellten Kapazitätszahlen und Aussagen basieren auf dem Wissensstand vom Okto-
ber 2010 und berücksichtigen alle zu diesem Zeitpunkt fixierten Bauvorhaben/Verände-
rungen, die im Prognosezeitraum bis zum Betriebsjahr 2014/2015 wirksam werden (siehe 
dazu die Liste der berücksichtigten Bauvorhaben/Veränderungen im Anhang). Im fünf Jahre 
umfassenden Prognosezeitraum auf Grobrasterebene werden rund 3.000 Neubauwohnungen 
unterstellt. 
 
Der gesamtstädtische Bedarf für das Betriebsjahr 2010/2011 (zum 1. März 2011) laut Ver-
sorgungsgarantie im Feinraster für Linzer Kinder (dicke blaue Linie) wurde mit rund 4.900 
Plätzen und laut Versorgungsgarantie im Grobraster für Linzer Kinder (dicke grüne Linie) mit 
rund 5.600 Plätzen berechnet. Dem stand ein Angebot von rund 5.800 Plätzen gegenüber. 
Wie oben erwähnt, muss auch Vorsorge für eine gewisse Anzahl auswärtiger Kinder getroffen 
werden. 
 
Die Zahl der Kinder, für die die Versorgungsgarantien gelten, wird bis zum Betriebsjahr 
2014/2015 voraussichtlich leicht steigen. Die Infrastruktur weist einen ähnlichen Anstieg wie 
die Bedarfszahlen auf. Aus heutiger Sicht steht gesamtstädtisch im Betriebsjahr 2014/2015 
einem Angebot von rund 6.100 Kindergartenplätzen ein prognostizierter Bedarf von rund 
5.100 Plätzen laut Versorgungsgarantie im Feinraster für Linzer Kinder und rund 5.900 Plät-
zen laut Versorgungsgarantie im Grobraster für Linzer Kinder gegenüber.  
 
 
Folgende Tabelle zeigt die Entwicklung des Platzangebotes, das entsprechend dem steigen-
den Bedarf verläuft: 
 

Betriebsjahr Platzangebot 
Versorgungsgarantie im Feinraster 

für Linzer Kinder 
Versorgungsgarantie im Grobraster 

für Linzer Kinder 

2009/2010 5.757 4.749 5.470 

2010/2011 5.842 4.874 5.637 

2011/2012 5.918 4.923 5.676 

2012/2013 5.895 4.958 5.725 

2013/2014 6.033 5.058 5.832 

2014/2015 6.102 5.084 5.859 

2015/2016 6.240 5.112 5.886 

 
 
Die Versorgungsgarantie im Feinraster für Linzer Kinder kann aus heutiger Sicht in allen Fein-
rastergebieten bis zum Prognosehorizont der Feinrastergebiete 2012/2013 und damit auch in 
allen Grobrastergebieten (siehe dazu 4.1.3) deutlich eingehalten werden.  
 
Die Versorgungsgarantie im Grobraster für Linzer Kinder lässt sich voraussichtlich in allen 
Grobrastergebieten bis zum Prognosehorizont realisieren.  
Auch die Versorgungsgarantie im Grobraster unter Einbeziehung der Nichtlinzer Kinder kann 
nach derzeitigem Wissensstand im Betriebsjahr 2010/2011 und bis zum Prognosehorizont 
praktisch erfüllt werden.  
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Einleitung 

Seit 1996 werden regelmäßig Prognosen des Bedarfs an Kindergartenplätzen erstellt.  
 
Die Planungssituation ist ein Regelsystem, in dem der Magistrat, die MitanbieterInnen und 
die Bevölkerung mit ihren Zielen und Handlungen aufeinander reagieren. Jeder Teil optimiert 
primär seine eigene Situation, die jeweiligen Zielsetzungen sind durchaus unterschiedlich, 
zum Teil sogar konkurrierend. 
 
Der Bedarf an Kindergartenplätzen ist keine fixe Größe. Er wird nicht nur von der Kinderzahl, 
sondern auch durch das Angebot bestimmt. Je attraktiver das Angebot an Kindergartenplätzen 
und je leichter der Zugang, umso größer ist der Bedarf. Bei der guten Versorgungssituation in 
Linz steht nicht die Quantität, sondern die Qualität der Versorgung im Vordergrund. Bei-
spielsweise beeinflussen auch die zugemuteten Entfernungen zu den Kindergärten den Bedarf 
und die Zufriedenheit erheblich. 
 
Die Stadtverwaltung ist für die Kindergartenversorgung in ganz Linz verantwortlich. Knapp 
zwei Drittel der gesamten Kindergartenplätze sind städtisch. Nur für sie gelten die formulier-
ten Ziele und Maßnahmen unmittelbar. Der Einbindung der MitbewerberInnen in städtische 
Versorgungskonzepte und den dafür erforderlichen Strategien kommt daher besondere Bedeu-
tung zu. 
 
Die hohe Attraktivität der städtischen Kindergärten bewirkt, unabhängig von der Versorgungs-
situation insgesamt, einen ständigen „Anmeldedruck“ (rund drei Viertel der Eltern wollen ihre 
Kinder in städtischen Kindergärten unterbringen). Dieser Druck wird tendenziell umso größer, 
je geringer der städtische Anteil an den Kindergartenplätzen im jeweiligen Planungsgebiet ist. 
 
Durch diese Umstände und die Tatsache, dass Eltern durch ihr Meldeverhalten Versorgungs-
ansprüche erwerben können, wird der kommunale Planungsspielraum eingeschränkt. Die 
Kommunikation zwischen Politik und Verwaltung, Stadt und Bevölkerung, Sozialverwaltung 
und MitbewerberInnen ist deshalb besonders wichtig. 
 
Aus dem bisher Angeführten geht auch hervor, dass der Zahl der Anmeldungen für die jeweili-
gen Kindergärten nur beschränkte Planungsrelevanz zukommt. 
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4.1 Ziele, Strategien, Maßnahmen 

4.1.1 Versorgungsgarantie 

Das Stadtgebiet von Linz wird auf 2 Aggregationsebenen in Kindergartenplanungsgebiete ein-
geteilt. Im so genannten Feinraster sind dies 12 Gebiete, im Grobraster 5 Gebiete. 
 
Es besteht eine Versorgungsgarantie der Stadt Linz, nach der allen 3-jährigen, 4-jährigen und 
5-jährigen (Stichtag 1. September) Linzer Kindern eine Unterbringung in Linzer Kindergärten 
zugesichert wird. Die Unterbringung erfolgt dabei im Wesentlichen in einem Kindergarten im 
Feinrastergebiet (siehe Kapitel 4.1.3). Im Folgenden wird diese Versorgungsgarantie mit „Ver-
sorgungsgarantie im Feinraster“ bezeichnet. 
 
Die Versorgungsgarantie wird erweitert. Zusätzlich zur bisherigen Versorgungsgarantie soll 
dabei die Unterbringung aller Linzer Kinder erfolgen, die das dritte Lebensjahr bis zum 1. 
März des Betriebsjahres vollendet haben. Die Versorgungsgarantie für diese Bevölkerungs-
gruppe wird grundsätzlich auf Grobrasterebene angestrebt. Im Folgenden wird diese Versor-
gungsgarantie mit „Versorgungsgarantie im Grobraster“ bezeichnet. 
 
Die Versorgungsgarantien gelten nur für Linzer Kinder. Die Stadt Linz kann allerdings nicht 
verhindern, dass auch Nichtlinzer Kinder in Linzer Kindergärten aufgenommen werden. Die 
Kalkulationen müssen daher diese unvermeidbaren Nichtlinzer Kinder berücksichtigen. Neben 
den Bedarfszahlen gemäß den Versorgungsgarantien werden daher auch Zahlen, die den Be-
darf gemäß den Versorgungsgarantien plus die unvermeidbaren Nichtlinzer Kinder widerspie-
geln, den Kapazitäten gegenübergestellt. 
 
 
 
4.1.2 Anspruchsvoraussetzungen 

Die Bedarfssituation und damit die Zufriedenheit der Bevölkerung mit der Kindergartenversor-
gung wird angebotsseitig nicht nur von der Zahl der vorhandenen Plätze, sondern auch von 
Zuweisungsstrategien beeinflusst. 
 
Für die Umsetzung der Versorgungsgarantien sind eine exakte Definition und Kontrolle der 
Anspruchsvoraussetzungen, die Einbindung privater AnbieterInnen von Kindergartenplätzen 
ins Versorgungskonzept und die Optimierung der internen Zuweisungsstrategien erforderlich. 
 
 
Anmeldefrist 
 
Die Anmeldefrist ist mit 31. März jedes Jahres fixiert und wird über die Medien zeitgerecht 
bekannt gegeben. Gleichzeitig haben die Kinder- und Jugend-Services Linz (KJS) auch mit 
privaten BetreiberInnen von Kindergärten und Kindergruppen den 31. März als Anmelde-
schluss vereinbart. Nur mit einem gemeinsamen Anmeldeschluss ist eine zeitlich aufeinander 
abgestimmte Vergabe von Kindergartenplätzen und eine konstruktive Kooperation zwischen 
der Stadt Linz und privaten BetreiberInnen gewährleistet. 
Eine Anmeldung nach dem 31. März für das darauf folgende Kindergartenbetriebsjahr kann 
erst nach Unterbringung aller zeitgerecht angemeldeten und den Vergabekriterien entspre-
chenden Kinder berücksichtigt werden, sofern noch Plätze frei sind. Ausgenommen sind fünf-
jährige Kinder, die von ihren Eltern zu spät angemeldet wurden. Hier wird wegen der Kinder-
gartenpflicht dennoch ab September ein Kindergartenplatz angeboten. 
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Hauptwohnsitz 
 
Grundsätzlich werden in städtischen Kindergärten nur Kinder aufgenommen, die ihren 
Hauptwohnsitz in Linz haben und mindestens ein im gemeinsamen Haushalt lebender Eltern-
teil bzw. Erziehungsberechtigte(r) seinen/ihren Hauptwohnsitz ebenfalls in Linz hat. Diese 
Vorgehensweise sollte auch soweit wie möglich auf private KindergartenbetreiberInnen ausge-
dehnt werden.  
 
 
Berufstätigkeit 
 
Wegen der schwierigen Überprüfbarkeit wird von den KJS der Eigenschaft „Berufstätigkeit“ 
eine deutlich geringere Bedeutung beigemessen als früher. Lediglich in Gebieten mit ange-
spannter Versorgungssituation bleibt die Berufstätigkeit bei Überbuchung einzelner Kindergär-
ten ein Kriterium. Aufgrund der Datenlage und der nicht abschätzbaren Entwicklung am Ar-
beitsmarkt lässt sich der Anteil der betreffenden Kinder nicht seriös einschätzen. 
 
 
 
4.1.3 Zuweisungsstrategien 

Der Versorgungsanspruch ist in Abhängigkeit vom Alter der Kinder und der Berufstätigkeit der 
Eltern unterschiedlich definiert. 
 
Das Zuweisungskonzept weist folgende Schwerpunkte auf: 
 
Alle 5-Jährigen, alle 4-Jährigen und alle 3-Jährigen sollen in einem ihrer Wunschkindergärten, 
auf jeden Fall aber in einem Kindergarten im Feinraster des Wunschkindergartens unterge-
bracht werden. Kinder, die während des Betriebsjahres das dritte Lebensjahr vollenden, sol-
len, wenn in den Wunschkindergärten bzw. im Feinraster kein Platz zur Verfügung steht, einen 
Kindergartenplatz im Grobraster des Wunschkindergartens angeboten erhalten. Durch die Zu-
weisung der letztgenannten Zielgruppen in einem größeren Gebiet ergeben sich für die Stadt 
Ausgleichseffekte, die eine wesentlich bessere Ausnutzung der vorhandenen Kindergarten-
plätze ermöglichen. 
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4.1.4 MitanbieterInnen 

Da über ein Drittel der Kindergartenplätze von nichtmagistratischen Einrichtungen angeboten 
wird, hat die Einbindung der übrigen AnbieterInnen in kommunale Versorgungsstrategien eine 
wesentliche Auswirkung auf die für Linzer Kinder verfügbaren Plätze. Je weniger sich die Mi-
tanbieterInnen an den Zielsetzungen der Stadt Linz orientieren, desto höher ist der Bedarf an 
Plätzen, für die der Magistrat zu sorgen hat. Konkret sieht die Situation so aus, dass rund drei 
Viertel der Eltern ihre kindergartenfähigen Kinder in einem städtischen Kindergarten unter-
bringen möchten, die Stadt Linz aber nur über knapp zwei Drittel der Plätze verfügt. Es müs-
sen daher ca. 10 Prozent der Kinder von den Kinder- und Jugend-Services (KJS) an private 
AnbieterInnen verwiesen werden. 
 
 
Kinderzuweisungen 
 
Es wurde vereinbart, dass die Caritas- und Kinderfreunde-Kindergärten jeweils in der ersten 
Aprilwoche den KJS eine Liste (Name, Geburtsdatum, Adresse) mit den Kindern, die im 
kommenden Herbst aufgenommen werden sollen, und die Anzahl der noch zur Verfügung ste-
henden freien Plätze übermitteln. In der Folge haben die KJS die Möglichkeit, sämtliche 
Doppelanmeldungen herauszufiltern, wobei Kinder, die auch in einem nichtstädtischen Kin-
dergarten angemeldet sind, in diesem privaten Kindergarten einen Platz zugewiesen erhalten. 
Andererseits sollen auswärtige Kinder ausgeschieden werden können. Mit dieser Vorgehens-
weise werden jene Kinder an eine private Einrichtung verwiesen, die bei ihrer Anmeldung oh-
nehin die Akzeptanz für einen privaten Kindergarten dokumentiert haben. Die mit Anfang Ap-
ril den KJS als frei gemeldeten Plätze werden für einen Zeitraum von rund drei Monaten für 
die KJS reserviert, sodass Kindern, die trotz Anmeldung in einem städtischen Kindergarten 
keinen Betreuungsplatz finden, eine private Alternative angeboten werden kann. 
 
Für private KindergartenbetreiberInnen ergeben sich aus dieser Vorgehensweise mehrere Vor-
teile: 
Bei Doppelanmeldungen kommen die privaten TrägerInnen vor den städtischen Kindergärten 
zum Zug. Dies sichert ihnen eine bessere Auslastung. Allfällige Restplätze können über die 
KJS rasch vergeben werden. 
 
 
Subventionen 
 
Bei der Förderung von nichtstädtischen Kinderbetreuungseinrichtungen soll in besonderem 
Maße auf die Kooperationsbereitschaft der BetreiberInnen dieser Einrichtungen und die Nütz-
lichkeit der jeweiligen Einrichtung im Hinblick auf den Beitrag zum gesamtstädtischen Ver-
sorgungskonzept Bedacht genommen werden. 
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4.1.5 Systemparameter 

Datenbasis 
 
Für die Untersuchung wurden Bevölkerungsdaten, Kindergartenkapazitäten, Kindergartenan-
meldungen und Meinungsforschungsdaten analysiert. Darüber hinaus wurden Daten der Ge-
bäude- und Wohnungsregister sowie alle Baubewilligungen und die in der Stadtplanung auf-
liegenden Planungen von Großbauvorhaben zur Parameteranalyse und für die Bedarfsschät-
zung herangezogen. 
 
 
Bevölkerungsentwicklung 
 
Die Bedarfsrechnung beruht auf der Bevölkerungsprognose für Linz 2010-2021, erweitert um 
eine vertiefende Prognose auf Grob- und Feinrasterebene. Unter Berücksichtigung der Bevöl-
kerungsverteilung, der Gebietsgröße (Wohnungszahl, EinwohnerInnenzahl), der gebietsspezifi-
schen Wanderungstendenz und der zu erwartenden Wohnbautätigkeit kann die Entwicklung 
der relevanten Altersgruppen in den einzelnen Teilgebieten sehr gut prognostiziert werden. Die 
Bevölkerungsgruppe der 3- bis 5-Jährigen wächst in diesem Zeitraum von rund 5.000 auf 
rund 5.400 an und bewirkt gesamtstädtisch ein Ansteigen des Bedarfs an Kindergartenplät-
zen. 
 
 
Kapazitäten 
 
Bei den Gruppen mit befristeter Bewilligung wurde der gegenwärtige Zustand in die Berech-
nungen aufgenommen. 
 
Über eine zusätzliche Befragung wurde die Ist-Situation der nichtstädtischen Kindergärten 
erhoben und eine Analyse der Daten der städtischen Kindergärten vorgenommen. 
 
Die dargestellten Kapazitätszahlen basieren auf dem Wissensstand vom Oktober 2010 und 
beinhalten alle zu diesem Zeitpunkt fixierten Bauvorhaben/Veränderungen, die im Prognose-
zeitraum bis zum Betriebsjahr 2014/2015 (Frachtenbahnhof 2015/2016) wirksam werden 
(detaillierte Darstellung in den Kapiteln 4.2.2 und 4.2.3 und im Anhang). 
 
 
KJS-Anmeldungen 
 
Die in den KJS vorliegenden Anmeldungen wurden im Detail analysiert und sind in die Be-
rechnung der Bedarfssituation eingeflossen. 
 
 
Nichtlinzer Kinder 
 
Gerade bei den nichtstädtischen Einrichtungen ist es unvermeidbar, dass Kinder, die ihren 
Hauptwohnsitz nicht in Linz haben, aufgenommen werden. Bei manchen Caritas-Kindergärten 
erstreckt sich das Pfarrgebiet über die Stadtgrenze. Betriebskindergärten, Sonder- oder heil-
pädagogische Einrichtungen oder Kindergärten mit einem speziellen Angebot (Englische 
Spielschule) stehen auch NichtlinzerInnen offen. Ein Großteil der Nichtlinzer Kinder besucht 
eine Einrichtung im Innenstadtbereich. 
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Die Nichtlinzer Kinder in den städtischen Kindergärten erklären sich großteils durch eine zeit-
liche Differenz zwischen Meldevorgang und Kindergartenbesuch (die Kinder bleiben nach 
einem Wegzug aus Linz noch in der vertrauten Gruppe) sowie Kinder von Nichtlinzer städti-
schen Bediensteten, die im Sinne eines Betriebskindergartens versorgt werden. Hinzu kom-
men diverse soziale Härtefälle und Kinder im städtisch geführten Betriebskindergarten der 
Borealis. 
 
Die Stadt Linz geht von einer Reduktion der Nichtlinzer Kinder in den Linzer Kindergärten 
aus. In den Prognosewerten wird ein Rückgang der Nichtlinzer Kinder um rund 25 Prozent in 
den nächsten vier Jahren unterstellt. 
 

Altersstruktur der Kindergartenkinder im September 2010 

Alter in  
vollendeten Jahren Linzer Kinder Nichtlinzer Kinder Insgesamt 

Anteil  
 Nichtlinzer  
Kinder in % 

unter 3 251 27 278 9,7 

3 1.520 73 1.593 4,6 

4 1.609 86 1.695 5,1 

5 1.596 78 1.674 4,7 

6 5 2 7 28,6 

S U M M E 4.981 266 5.247 5,1 
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4.2 Prognoseergebnisse 

Der Zahl der Plätze wurde in den Darstellungen zwei verschiedenen Bedarfszahlen gegenüber-
gestellt.  
 

Versorgungsgarantie im Feinraster: Bedarf für 3-Jährige, 4-Jährige und 5-Jährige  
 
Versorgungsgarantie im Grobraster: Versorgungsgarantie im Feinraster + Bedarf für 2-
Jährige, die bis zum 1. März des Betriebsjahres das 3. Lebensjahr vollendet haben 

 
Beide Versorgungsgarantien, die nur für Linzer Kinder gelten, werden in den Grafiken mit ei-
ner dicken, durchgezogenen Linie dargestellt. Die farblich korrespondierenden dünnen, unter-
brochenen Linien stellen die Versorgungsgarantien plus die unvermeidbaren Nichtlinzer Kin-
der dar. 
 
Mit der Versorgungsgarantie im Grobraster erfüllt die Stadt Linz eine freiwillige Zusatzleis-
tung, die es ermöglicht, den nachrückenden, im Betriebsjahr drei werdenden, Kindern eben-
falls einen Kindergartenplatz zur Verfügung stellen zu können. Andere Städte und Gemeinden, 
wie zum Beispiel Graz, haben lediglich für die Kinder, die zum 1. September des Betriebsjah-
res bereits drei sind, einen Platz. Für die nachrückenden, drei werdenden Kinder kann Graz 
nur geringfügig Kindergartenplätze zur Verfügung stellen. 
 
Alle dargestellten Kapazitätszahlen und Aussagen basieren auf dem Wissensstand vom Okto-
ber 2010 und berücksichtigen alle zu diesem Zeitpunkt fixierten Bauvorhaben/Verände-
rungen, die im Prognosezeitraum bis zum Betriebsjahr 2014/2015 (Frachtenbahnhof 
2015/2016) wirksam werden. Siehe dazu die Liste der berücksichtigten Bauvorhaben/ Verän-
derungen im Anhang. 
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4.2.1 Gesamtstadtwerte 

Am 1. März 2010 (zum Zeitpunkt des jährlichen Maximalbedarfs) besuchten 5.659 Kinder 
einen Linzer Kindergarten. 3.697 besuchten einen städtischen, 1.962 einen nichtstädtischen 
Kindergarten. Darunter befanden sich 280 auswärtige Kinder (42 besuchten einen städti-
schen und 238 einen nichtstädtischen Kindergarten). 
 
Im September 2010 besuchten 5.247 Kinder einen Linzer Kindergarten. 3.424 besuchten 
einen städtischen, 1.823 einen nichtstädtischen Kindergarten. Darunter befanden sich 266 
auswärtige Kinder (41 besuchten einen städtischen und 225 einen nichtstädtischen Kinder-
garten). 
 
Ein altersstrukturierter Vergleich der Wohnbevölkerung zeigt für die 3- bis 5-Jährigen sehr 
hohe Besuchsquoten. Im September 2010 ergaben sich folgende Werte: 
 

*) Die restlichen 5-jährigen Linzer Kinder erfüllen ihre Kindergartenpflicht in anderen Gemeinden. 

 
 
Im Betriebsjahr 2010/2011 standen im gesamten Stadtgebiet von Linz insgesamt 5.842 Kin-
dergartenplätze zur Verfügung, 3.830 Plätze in städtischen Kindergärten und 2.012 Plätze in 
nichtstädtischen Kindergärten.  
 

6.240 Plätze

Kindergartenversorgung Linz
Entwicklung 2009 - 2021

Betriebsjahre

K
in

de
r/

P
lä

tz
e

2010/2011 2012/2013 2014/2015 2016/2017 2018/2019 2020/2021
3.000

4.000

5.000

6.000

7.000

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster + unvermeidbare Nichtlinzer

5.200

6.000

Defizit

5.600

4.900

5.842 Plätze

5.900

5.100

6.102 Plätze

Kinder

 Kinder

 

Alter 
Wohn- 

bevölkerung 
Besuch 

Linzer Kinder 
Anteil 

Linzer Kinder in % 
Besuch 

Nichtlinzer Kinder 
Besuch 

insgesamt 

3-Jährige 1.658 1.520 91,7 73 1.593 

4-Jährige 1.689 1.609 95,3 86 1.695 

5-Jährige 1.690 1.596 94,4*) 78 1.674 
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Der gesamtstädtische Bedarf für das Betriebsjahr 2010/2011 (zum 1. März 2011) laut Ver-
sorgungsgarantie im Feinraster für Linzer Kinder (dicke blaue Linie) wurde mit rund 4.900 
Plätzen und laut Versorgungsgarantie im Grobraster für Linzer Kinder (dicke grüne Linie) mit 
rund 5.600 Plätzen berechnet. Dem stand ein Angebot von rund 5.800 Plätzen gegenüber.  
 
Die Zahl der Kinder, für die die Versorgungsgarantien gelten, wird bis zum Betriebsjahr 
2014/2015 voraussichtlich leicht steigen. Die Infrastruktur weist einen ähnlichen Anstieg wie 
die Bedarfszahlen auf. Aus heutiger Sicht steht gesamtstädtisch im Betriebsjahr 2014/2015 
einem Angebot von rund 6.100 Kindergartenplätzen ein prognostizierter Bedarf von rund 
5.100 Plätzen laut Versorgungsgarantie im Feinraster für Linzer Kinder und rund 5.900 Plät-
zen laut Versorgungsgarantie im Grobraster für Linzer Kinder gegenüber.  
 
Der in der Grafik ab 2014/2015 dargestellte Verlauf der Bedarfs- und Kapazitätskurven weist 
bereits hohe Unsicherheiten auf und dient nur der groben Orientierung.  
 
Das Platzangebot in der Stadt Linz wird in den nächsten Jahren um etwa 400 Plätze wachsen 
(Einzelprojekte siehe Anhang).  
 
Folgende Tabelle zeigt die Entwicklung des Platzangebotes, das entsprechend dem steigen-
den Bedarf verläuft: 
 

Betriebsjahr Platzangebot 
Versorgungsgarantie im 

Feinraster für Linzer Kinder 
Versorgungsgarantie im 

Grobraster für Linzer Kinder 

2009/2010 5.757 4.749 5.470 

2010/2011 5.842 4.874 5.637 

2011/2012 5.918 4.923 5.676 

2012/2013 5.895 4.958 5.725 

2013/2014 6.033 5.058 5.832 

2014/2015 6.102 5.084 5.859 

2015/2016 6.240 5.112 5.886 

 
 
Versorgungssituation 
 
Die Versorgungsgarantie im Feinraster für Linzer Kinder kann aus heutiger Sicht in allen Fein-
rastergebieten bis zum Prognosehorizont der Feinrastergebiete 2012/2013 und damit auch in 
allen Grobrastergebieten (siehe dazu 4.1.3) deutlich eingehalten werden.  
 
Die Versorgungsgarantie im Grobraster für Linzer Kinder lässt sich voraussichtlich in allen 
Grobrastergebieten bis zum Prognosehorizont 2014/2015 realisieren.  
Auch die Versorgungsgarantie im Grobraster unter Einbeziehung der Nichtlinzer Kinder kann 
nach derzeitigem Wissensstand bis zum Prognosehorizont praktisch erfüllt werden. 
 
 
Zur Verdeutlichung der kleinräumigen Situation wird die Versorgungsgarantie im Grobraster in 
den Grafiken auch auf Feinrasterebene dargestellt. 
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4.2.2 Bedarf im Grobraster 

MAGISTRAT  DER
LANDESHAUPTSTADT  LINZ
Daten und Grafik:
Stadtforschung
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Städtischer Kindergarten

Caritas- oder Privatkindergarten

Sonderkindergarten

Krippe mit Kindergartenplätzen

Neue Standorte in Planung

Neue Standorte in Bau

Gebiete
A - E
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Gebiet A 
 

1

2

4

6

7 8

9

12

18

20

19

3

5
10

11

16
13

17

1514

Städtischer Kindergarten

Caritas- oder Privatkindergarten

Krippe mit Kindergartenplätzen

 
 
 

Städtische Kindergärten  Caritas- oder Privatkindergärten 

Nr. Adresse Plätze  Nr. Adresse Plätze 

12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 

Aubrunnerweg 11    
Blütenstraße 15    
Hölderlinstraße 23 
Hölderlinstraße 24 
Landgutstraße 31a  
Peuerbachstraße 14 
Schumpeterstraße 1 

35 
42 
71 
46 
69 

101 
38 

Krippen mit Kindergartenplätzen 

Nr. Adresse Plätze 

1 
 2 
 3 
 4 
 5 
 6 
 7 
 8 
 9 
10 
11 

Commendastraße 3               
Dornacher Straße 7             
Freistädter Straße 135b        
Johann-Wilhelm-Klein-Straße 60 
Leonfeldner Straße 3a          
Leonfeldner Straße 80b         
Leonfeldner Straße 99d         
Leonfeldner Straße 102a        
Marienberg 51                  
Rieglstraße 10                 
Webergasse 5                   

69 
115 
 30 
 84 
 69 
 23 
 92 
 41 
 41 
 42 
 69 

 

19 
20 

Haselgrabenweg 30 1) 
Pulvermühlstraße 6 1) 

15 
13 

1) In den privaten Einrichtungen am Haselgrabenweg 30 und an der Pulvermühlstraße 6 werden auch unter 3 jährige Kinder betreut. Die angege-
benen Kapazitätszahlen beziehen sich nur auf Kinder im Alter von 3 bis unter 6 Jahren. 
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Plätze

Kindergartenversorgung im Gebiet A
Entwicklung 2009 - 2015

Betriebsjahre

K
in

de
r/

P
lä

tz
e

2009/2010 2010/2011 2011/2012 2012/2013 2013/2014 2014/2015

500

750

1.000

1.250

1.500

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Defizit

Kinder

 Kinder

 
 
Im Gebiet A wurde im Betriebsjahr 2010/2011 (März 2011) mit der Versorgungsgarantie im 
Feinraster für rund 950 Linzer Kinder und der Versorgungsgarantie im Grobraster für rund 
1.080 Linzer Kinder gerechnet. Im September 2010 besuchten 21 Nichtlinzer Kinder eine 
Einrichtung in diesem Gebiet. Diesen Bedarfszahlen standen 1.105 Plätze gegenüber. Aus 
heutiger Sicht werden alle Bedarfszahlen bis zum Prognosehorizont (Betriebsjahr 2014/2015) 
leicht steigen. Die Versorgungsgarantien können aus heutiger Sicht im gesamten Beobach-
tungszeitraum eingehalten werden.  
 
 
 Veränderung ab September 2010  
Einrichtungen in Planung  

Leonfeldner Straße 99d (Erweiterung) + 23 Plätze ab Sept. 2014 
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Gebiet B 
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6
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8
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22
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37

1

2

9

1313

21

2720

28

34

35

Städtischer Kindergarten

Caritas- oder Privatkindergarten

Sonderkindergarten

Neue Standorte in Planung

18

19

 
 
 

Städtische Kindergärten  Caritas- oder Privatkindergärten 

Nr. Adresse Plätze  Nr. Adresse Plätze 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 

Anastasius-Grün-Straße 4 
Breitwiesergutstraße 7   
Bürgerstraße 44          
Cremeristraße 10         
Darrgutstraße 16         
Garnisonstraße 33a       
Hofmeindlweg 5           
Holzstraße 20            
Kraußstraße 8            
Langgasse 13             
Ludlgasse 8a             
Minnesängerplatz 12      
Poschacherstraße 26      
Posthofstraße 50         
Reischekstraße 10        
Römerstraße 92           
Schiedermayrweg 2        

115 
90 
96 
69 
42 
30 
69 

107 
92 
20 
33 
69 
46 
37 

161 
46 
66 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 

Bahrgasse 1                
Breitwiesergutstraße 45    
Händelstraße 30            
Ing.-Stern-Straße 35       
Kroatengasse 9             
Lederergasse 32a           
Margarethen 47a            
Pillweinstraße 11          
Raimundstraße 21           
Schubertstraße 5 (Caritas) 
Schubertstraße 5 (RLB)     
Spittelwiese 15            
Steingasse 4               
Untere Donaulände 66       
Wagner-Jauregg-Weg 15      
Zaunmüllerstraße 4         

20 
40 
46 
89 
92 
89 
23 
41 
40 
46 
18 

107 
20 
46 
18 
69 

Städtische Kindergärten in Planung  Sonderkindergärten 

Nr. Adresse Plätze  Nr. Adresse Plätze 

18 
19 

Liebigstr./Hittmairstr./Garnisonstr. 
Frachtenbahnhof                      

138 
138 

 36 
37 
38 

Humboldtstraße 19  
Kapuzinerstraße 40 
Röntgenstraße 1    

29 
53 
8 
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Plätze

Kindergartenversorgung im Gebiet B
Entwicklung 2009 - 2015

Betriebsjahre

K
in

de
r/

P
lä

tz
e

2009/2010 2010/2011 2011/2012 2012/2013 2013/2014 2014/2015

1.250

1.500

1.750

2.000

2.250

2.500

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Defizit

Kinder

 Kinder

 
 
Im Gebiet B wurde im Betriebsjahr 2010/2011 (März 2011) mit der Versorgungsgarantie im 
Feinraster für rund 1.630 Linzer Kinder und der Versorgungsgarantie im Grobraster für rund 
1.910 Linzer Kinder gerechnet. Im September 2010 besuchten 167 Nichtlinzer Kinder eine 
Einrichtung in diesem Gebiet. Diesen Bedarfszahlen standen rund 2.080 Plätze gegenüber. 
Es ist mit einem deutlichen Anstieg der Bedarfszahlen bis 2014/2015 zu rechnen. Die Ver-
sorgungsgarantien für Linzer Kinder sind aus heutiger Sicht im gesamten Prognosezeitraum 
gesichert.  
 
 
 Veränderung ab September 2010  
Einrichtungen in Planung  

Liebigstr./Hittmarstr./Garnisonstr. (Neubau) + 138 Plätze ab Sept. 2013 
Frachtenbahnhof (Neubau) + 138 Plätze ab Sept. 2015 

Saldo der Veränderungen + 276 Plätze 
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Gebiet C 
 

1

2

6

5

10

13

14

3

4

12 11

15

8

9

Städtischer Kindergarten

Caritas- oder Privatkindergarten

Sonderkindergarten

Neue Standorte in Planung

7

 
 
 

Städtische Kindergärten  Caritas- oder Privatkindergärten 

Nr. Adresse Plätze  Nr. Adresse Plätze 

1 
2 
3 
4 
5 
6 

Europastraße 12       
Hebenstreitstraße 4   
Hertzstraße 18        
Tungassingerstraße 13 
Werndlstraße 28       
Wieningerstraße 16    

61 
22 
63 
23 
84 
69 

 8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 

Edisonstraße 30       
Einfaltstraße 8       
Losensteinerstraße 1  
Salzburger Straße 22  
Tungassingerstraße 21 
Uhlandgasse 3         
Wieningerstraße 14    

46 
40 
46 
20 
39 
58 
43 

Städtischer Kindergarten in Planung  Sonderkindergarten 

Nr. Adresse Plätze  Nr. Adresse Plätze 

7 Ellbognerstraße 69 15 Willingerstraße 21 46 
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Plätze

Kindergartenversorgung im Gebiet C
Entwicklung 2009 - 2015

Betriebsjahre

K
in

de
r/

P
lä

tz
e

2009/2010 2010/2011 2011/2012 2012/2013 2013/2014 2014/2015

500

600

700

800

900

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Defizit

Kinder

 Kinder

 
 
Im Gebiet C wurde im Betriebsjahr 2010/2011 (März 2011) mit der Versorgungsgarantie im 
Feinraster für rund 560 Linzer Kinder und der Versorgungsgarantie im Grobraster für rund 
660 Linzer Kinder gerechnet. Im September 2010 besuchten 35 Nichtlinzer Kinder eine Ein-
richtung in diesem Gebiet. Diesen Bedarfszahlen standen 660 Plätze gegenüber. Es ist mit 
einem Anstieg der Bedarfszahlen bis zum Prognosehorizont (2014/2015) zu rechnen. Auch 
das Platzangebot wird in diesem Zeitraum voraussichtlich steigen. Die Versorgungsgarantien 
für Linzer Kinder können aus heutiger Sicht im gesamten Prognosezeitraum eingehalten wer-
den.  
 
 
 Veränderung ab September 2010  
Einrichtungen in Bau  

Hertzstraße 18 (Erweiterung) + 23 Plätze ab Sept. 2011 
Tungassingerstraße 21 (Erweiterung) + 30 Plätze ab Sept. 2011 
  

Einrichtungen in Planung  
Ellbognerstraße (Neubau) + 69 Plätze ab Sept. 2014 

Saldo der Veränderungen + 122 Plätze 
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Gebiet D 
 

6
8

5
10

13

1
2

3

4

7

9

14

11

12

Städtischer Kindergarten

Caritas- oder Privatkindergarten

 
 
 

Städtische Kindergärten  Caritas- oder Privatkindergärten 

Nr. Adresse Plätze  Nr. Adresse Plätze 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

Allendeplatz 2       
Auwiesenstraße 22-24 
Auwiesenstraße 60    
Auwiesenstraße 130   
Dauphinestraße 216   
In der Auerpeint 5   
Pestalozzistraße 84  
Rohrmayrstraße 1     
Scharmühlwinkel 11   

84 
92 
84 
59 
46 

127 
115 
138 
153 

 10 
11 
12 
13 
14 

Am Steinbühel 29  
Gutenbergstraße 3 
Lunzerstraße 66   
Neubauzeile 68    
Straßlandweg 22   

79 
20 
60 
64 
40 
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Plätze

Kindergartenversorgung im Gebiet D
Entwicklung 2009 -2015

Betriebsjahre

K
in

de
r/

P
lä

tz
e

2009/2010 2010/2011 2011/2012 2012/2013 2013/2014 2014/2015

900

1.000

1.100

1.200

1.300

1.400

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Defizit

Kinder

 Kinder

 
 
Im Gebiet D wurde im Betriebsjahr 2010/2011 (März 2011) mit der Versorgungsgarantie im 
Feinraster für rund 1.000 Linzer Kinder und der Versorgungsgarantie im Grobraster für rund 
1.150 Linzer Kinder gerechnet. Im September 2010 besuchten 35 Nichtlinzer Kinder eine 
Einrichtung in diesem Gebiet. Diesen Bedarfszahlen standen rund 1.160 Plätze gegenüber. 
Bis zum Prognosehorizont (Betriebsjahr 2014/2015) ist mit einem nur schwach wachsenden 
Bedarf zu rechnen. Die Versorgungsgarantien für Linzer Kinder sind im gesamten Prognose-
zeitraum aus heutiger Sicht erfüllbar.  
 
 
 Veränderung ab September 2010  
Sonstige Veränderungen  

Dauphinestraße 216 
(Umwandlung einer Krabbelstubengruppe in eine Kin-
dergartengruppe) 

+ 23 Plätze ab Sept. 2011 
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Gebiet E 
 

1

6

5 3

9

7

4
2

10

Städtischer Kindergarten

Caritas oder Privatkindergarten

Neue Standorte in Planung
8

 
 
 

Städtische Kindergärten  Caritas- oder Privatkindergärten 

Nr. Adresse Plätze  Nr. Adresse Plätze 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

Hauderweg 8         
Heliosallee 140-142 
Hofmannsthalweg 10a 
Neufelderstraße 125 
Schnitzlerweg 4     
Sennweg 41          
Ziererfeldstraße 50 

115 
 69 
 69 

237 
122 
 92 
 43 

 

Städtischer Kindergarten in Planung  

9 
10 

Nr. Adresse Plätze  

Fadingerplatz 7 
Falterweg 35    

8 solarCity 69 
 

 

43 
44 
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Plätze

Kindergartenversorgung im Gebiet E
Entwicklung 2009 - 2015

Betriebsjahre

K
in

de
r/

P
lä

tz
e

2009/2010 2010/2011 2011/2012 2012/2013 2013/2014 2014/2015

600

700

800

900

1.000

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Defizit

Kinder

 Kinder

 
 
Im Gebiet E wurde im Betriebsjahr 2010/2011 (März 2011) mit der Versorgungsgarantie im 
Feinraster für rund 740 Linzer Kinder und der Versorgungsgarantie im Grobraster für rund 
840 Linzer Kinder gerechnet. Im September 2010 besuchten 8 Nichtlinzer Kinder eine Ein-
richtung in diesem Gebiet. Diesen Bedarfszahlen standen rund 830 Plätze gegenüber. Bis 
zum Prognosehorizont (Betriebsjahr 2014/2015) ist nach einem Maximum im Betriebsjahr 
2010/2011 mit einer Verringerung des Bedarfs zu rechnen. Die Versorgungsgarantien für Lin-
zer Kinder können aus heutiger Sicht im gesamten Prognosezeitraum praktisch eingehalten 
werden.  
 
 
 Veränderung ab September 2010  
Einrichtungen in Planung  

solarCity (Neubau) + 69 Plätze ab Sept. 2012 
  

Sonstige Veränderungen  
Neufelderstraße 125 
(Mit Inbetriebnahme des solarCity Neubaus übersie-
delt die provisorisch im Bewegungsraum unterge-
brachte Kindergartengruppe in diesen Kindergarten. 
Das Provisorium wird aufgelassen.) 

- 23 Plätze ab Sept. 2012 

Heliosallee 140-142 
(Auflassung des Standorts und Übersiedelung der 
Gruppen in den solarCity Neubau) 

- 69 Plätze ab Sept. 2012 

solarCity (Neubau) 
(Eine Kindergartengruppe soll als Krabbelstuben-
gruppe genutzt werden.) 

- 23 Plätze ab Sept. 2013 

Saldo der Veränderungen - 46 Plätze 
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4.2.3 Bedarf im Feinraster 

MAGISTRAT  DER
LANDESHAUPTSTADT  LINZ
Daten und Grafik:
Stadtforschung

0 1 km 2 3

1 km2

1

2

34

5
6

7

8

9

10

11

12

Städtischer Kindergarten

Caritas- oder Privatkindergarten

Sonderkindergarten

Krippe mit Kindergartenplätzen

Neue Standorte in Planung

Neue Standorte in Bau

Planungsgebiete
1 - 12
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Planungsgebiet 1 
 

Commendastraße 3

Dornacher Straße 7

Johann-Wilhelm-Klein-Straße 60

Leonfeldner Straße 80b

Leonfeldner Straße 99d
Leonfeldner Straße 102a

Marienberg 51

Aubrunnerweg 11

Schumpeterstraße 1

Pulvermühlstraße 6

Haselgrabenweg 30

Städtischer Kindergarten

Caritas- oder Privatkindergarten

Krippe mit Kindergartenplätzen

 
 
 

Plätze

Kindergartenversorgung im Planungsgebiet 1
Entwicklung 2009 - 2013

Betriebsjahre

K
in

de
r/

P
lä

tz
e

2009/2010 2010/2011 2011/2012 2012/2013

400

500

600

700

800

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Defizit

Kinder

 Kinder
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Planungsgebiet 2 
 

Freistädter Straße 135b

Leonfeldner Straße 3a

Rieglstraße 10

Webergasse 5

Landgutstraße 31a

Blütenstraße 15

Peuerbachstraße 14

Hölderlinstraße 24

Hölderlinstraße 23

Städtischer Kindergarten

Caritas- oder Privatkindergarten

 
 
 

Plätze

Kindergartenversorgung im Planungsgebiet 2
Entwicklung 2009 - 2013

Betriebsjahre

K
in

de
r/

P
lä

tz
e

2009/2010 2010/2011 2011/2012 2012/2013

400

500

600

700

800

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Defizit

Kinder

 Kinder
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Planungsgebiet 3 
 

Cremeristraße 10

Darrgutstraße 16
Garnisonstraße 33a

Ing.-Stern-Straße 35

Städtischer Kindergarten

Caritas- oder Privatkindergarten

Liebigstr./Hittmairstr./Garnisonstr.

Neue Standorte in Planung

 
 
 

Plätze

Kindergartenversorgung im Planungsgebiet 3
Entwicklung 2009 - 2013

Betriebsjahre

K
in

de
r/

P
lä

tz
e

2009/2010 2010/2011 2011/2012 2012/2013

100

150

200

250

300

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Defizit

Kinder

 Kinder
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Planungsgebiet 4 
 

Bürgerstraße 44

Langgasse 13

Ludlgasse 8a
Posthofstraße 50

Reischekstraße 10

Holzstraße 20

Schubertstraße 5

Röntgenstraße 1

Steingasse 4 Spittelwiese 15

Humboldtstraße 19

Untere Donaulände 66

Kroatengasse 9

Lederergasse 32a

Schubertstraße 5Schubertstraße 5

Städtischer Kindergarten

Caritas- oder Privatkindergarten

Sonderkindergarten

 
 
 

Plätze

Kindergartenversorgung im Planungsgebiet 4
Entwicklung 2009 - 2013

Betriebsjahre

K
in

de
r/

P
lä

tz
e

2009/2010 2010/2011 2011/2012 2012/2013

500

750

1.000

1.250

1.500

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Defizit

Kinder

 Kinder
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Planungsgebiet 5 
 

Hofmeindlweg 5

Minnesängerplatz 12

Römerstraße 92

Schiedermayrweg 2

Händelstraße 30

Margarethen 47a

Kapuzinerstraße 40

Städtischer Kindergarten

Caritas- oder Privatkindergarten

Sonderkindergarten

 
 
 

Plätze

Kindergartenversorgung im Planungsgebiet 5
Entwicklung 2009 - 2013

Betriebsjahre

K
in

de
r/

P
lä

tz
e

2009/2010 2010/2011 2011/2012 2012/2013

200

300

400

500

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Defizit

Kinder

 Kinder
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Planungsgebiet 6 
 

Anastasius-Grün-Straße 4

Breitwiesergutstraße 7

Kraußstraße 8

Poschacherstraße 26Poschacherstraße 26

Breitwiesergutstraße 45

Pillweinstraße 11
Bahrgasse 1

Raimundstraße 21

Wagner-Jauregg-Weg 15

Zaunmüllerstraße 4

Städtischer Kindergarten

Caritas- oder Privatkindergarten

Frachtenbahnhof

Neue Standorte in Planung

 
 
 

Plätze

Kindergartenversorgung im Planungsgebiet 6
Entwicklung 2009 - 2013

Betriebsjahre

K
in

de
r/

P
lä

tz
e

2009/2010 2010/2011 2011/2012 2012/2013

300

400

500

600

700

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Defizit

Kinder

 Kinder
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Planungsgebiet 7 
 

Europastraße 12

Hebenstreitstraße 4

Wieningerstraße 16

Werndlstraße 28

Losensteinerstraße 1

Uhlandgasse 3

Wieningerstraße 14

Städtischer Kindergarten

Caritas- oder Privatkindergarten

Ellbognerstraße

Neue Standorte in Planung

 
 
 

Plätze

Kindergartenversorgung im Planungsgebiet 7
Entwicklung 2009 - 2013

Betriebsjahre

K
in

de
r/

P
lä

tz
e

2009/2010 2010/2011 2011/2012 2012/2013

200

300

400

500

600

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Defizit

Kinder

 Kinder
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Planungsgebiet 8 
 

Hertzstraße 18

Tungassingerstraße 13

Tungassingerstraße 21 Salzburger Straße 22

Willingerstraße 21

Edisonstraße 30

Einfaltstraße 8

Städtischer Kindergarten

Caritas- oder Privatkindergarten

Sonderkindergarten

 
 
 

Plätze

Kindergartenversorgung im Planungsgebiet 8
Entwicklung 2009 - 2013

Betriebsjahre

K
in

de
r/

P
lä

tz
e

2009/2010 2010/2011 2011/2012 2012/2013

200

250

300

350

400

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Defizit

Kinder

 Kinder
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Planungsgebiet 9 
 

In der Auerpeint 5

Rohrmayrstraße 1

Dauphinestraße 216
Am Steinbühel 29

Neubauzeile 68

Städtischer Kindergarten

Caritas- oder Privatkindergarten

 
 
 

Plätze

Kindergartenversorgung im Planungsgebiet 9
Entwicklung 2009 - 2013

Betriebsjahre

K
in

de
r/

P
lä

tz
e

2009/2010 2010/2011 2011/2012 2012/2013

200

300

400

500

600

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Defizit

Kinder

 Kinder
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Planungsgebiet 10 
 

Allendeplatz 2

Auwiesenstraße 22-24

Auwiesenstraße 60

Auwiesenstraße 130

Pestalozzistraße 84

Scharmühlwinkel 11

Straßlandweg 22

Gutenbergstraße 3

Lunzerstraße 66Städtischer Kindergarten

Caritas- oder Privatkindergarten

 
 
 

Plätze

Kindergartenversorgung im Planungsgebiet 10
Entwicklung 2009 -2013

Betriebsjahre

K
in

de
r/

P
lä

tz
e

2009/2010 2010/2011 2011/2012 2012/2013

400

600

800

1.000

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Defizit

Kinder

 Kinder
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Planungsgebiet 11 
 

Hauderweg 8

Sennweg 41

Schnitzlerweg 4

Hofmannsthalweg 10a

Fadingerplatz 7

Städtischer Kindergarten

Caritas- oder Privatkindergarten

 
 
 

Plätze

Kindergartenversorgung im Planungsgebiet 11
Entwicklung 2009 - 2013

Betriebsjahre

K
in

de
r/

P
lä

tz
e

2009/2010 2010/2011 2011/2012 2012/2013

200

300

400

500

600

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Defizit

Kinder

 Kinder
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Planungsgebiet 12 
 

Ziererfeldstraße 50

Neufelderstraße 125

Heliosallee 140-142

Falterweg 35

Städtischer Kindergarten

Caritas- oder Privatkindergarten

solarCity

Neue Standorte in Planung

 
 
 

Plätze

Kindergartenversorgung im Planungsgebiet 12
Entwicklung 2009 - 2013

Betriebsjahre

K
in

de
r/

P
lä

tz
e

2009/2010 2010/2011 2011/2012 2012/2013

200

300

400

500

600

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster (gilt für Linzer Kinder)

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Feinraster + unvermeidbare Nichtlinzer

Bedarf gemäß Versorgungsgarantie im Grobraster (gilt für Linzer Kinder)
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4.3 Anhang 

In den Berechnungen berücksichtigte Veränderungen der Platzkapazitäten 

 

 Veränderung ab  
September 2010  

  
Einrichtungen in Bau  

Gebiet 8  
Hertzstraße 18 (Erweiterung) + 23 Plätze ab Sept. 2011 
Tungassingerstraße 21 Erweiterung (Caritas) + 30 Plätze ab Sept. 2011 

  
Einrichtungen in Planung  

Gebiet 1  
Leonfeldner Straße 99d  
Es sind 1 Kindergarten- und 4 Krabbelstubengruppen geplant. + 23 Plätze ab Sept. 2014 

Gebiet 3  
Liebigstr./Hittmairstr./Garnisonstr. (Neubau)  
Es sind 6 Kindergarten- und 2 Krabbelstubengruppen geplant. + 138 Plätze ab Sept. 2013 

Gebiet 6  
Frachtenbahnhof (Neubau)  
Es sind 6 Kindergarten- und 2 Krabbelstubengruppen geplant. + 138 Plätze ab Sept. 2015 

Gebiet 7  
Ellbognerstraße (Neubau)  
Es sind 3 Kindergarten- und 1 Krabbelstubengruppe geplant. + 69 Plätze ab Sept. 2014 

Gebiet 12  
solarCity (Neubau)  
Es sind 3 Kindergarten- und 3 Krabbelstubengruppen geplant. + 69 Plätze ab Sept. 2012 

  
Sonstige Veränderungen  

Gebiet 9  
Dauphinestraße 216 
(Umwandlung einer Krabbelstubengruppe in eine Kindergarten-
gruppe) 

+ 23 Plätze ab Sept. 2011 

Gebiet 12  
Neufelderstraße 125 
(Mit Inbetriebnahme des solarCity Neubaus übersiedelt die provi-
sorisch im Bewegungsraum untergebrachte Kindergartengruppe in 
diesen Kindergarten. Das Provisorium wird aufgelassen.) 

- 23 Plätze ab Sept. 2012 

Heliosallee 140-142 
(Auflassung des Standorts und Übersiedelung der Gruppen in den 
solarCity Neubau) 

- 69 Plätze ab Sept. 2012 

solarCity (Neubau) 
(Eine Kindergartengruppe soll als Krabbelstubengruppe genutzt 
werden.) 

- 23 Plätze ab Sept. 2013 

  
Insgesamt zusätzlich 398 Plätze 
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Überblick 

In Folge einer Grundsatzentscheidung des Linzer Gemeinderates vom Juni 2006 wird der Be-
darf an Tagesbetreuung für die SchülerInnen in den Volksschulen der Stadt Linz primär über 
die städtischen Horte gedeckt. Schulspezifisch organisierte Nachmittagsbetreuung (NABE) 
durch private Organisationen (wie z.B. Sozialinitiative arbeitsloser LehrerInnen) ergänzt das 
Angebot. Im Hauptschulbereich wird bereits ein Großteil der Schulen der Stadt Linz mit ei-
nem NABE-Angebot geführt. Nur in Ausnahmefällen (z.B. wenn aufgrund der zur Verfügung 
stehenden Räumlichkeiten keine NABE möglich ist) werden auch Hauptschulkinder in Horten 
betreut. Die Neuen Mittelschulen werden wie die Hauptschulen behandelt. 
 
Es besteht ein Versorgungsziel der Stadt Linz, nach dem allen Kindern, die eine städtische 
Volksschule oder die Europaschule (wird als öffentliche Sprengelschule geführt) in Linz besu-
chen und Bedarf anmelden, ein Hortplatz in Schulnähe angeboten werden soll.  
 
Am 15. Oktober 2010 besuchten 3.914 Kinder einen Linzer Hort. 3.308 besuchten einen 
städtischen, 606 einen nichtstädtischen Hort. Darunter befanden sich 190 auswärtige Kinder 
(14 besuchten einen städtischen und 176 einen nichtstädtischen Hort). 
 
Rund 52 Prozent der Kinder in öffentlichen Volksschulen (städtische Volksschulen und Euro-
paschule) in Linz besuchten einen Hort (private Volksschulen: 40 Prozent) und 6 Prozent eine 
NABE (private Volksschulen: 10 Prozent).  
 

Volksschul- und Hortbesuch im Oktober 2010 

SchülerInnen 

davon besuchen einen (eine)... 

städtischen Hort 

nichtstädtischen 
Hort zur Versor-
gung öffentlicher 

Schulen 2) 

sonstigen nicht-
städtischen Hort NABE in Betreuung 

insgesamt 

Schulen 

insge-
samt 

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % 

Öffentliche 
Volksschulen 1) 

6.336 3.172 50,1 105 1,7 19 0,3 366 5,8 3.662 57,8 

Private 
Volksschulen 

573 3 0,5 2 0,3 225 39,3 55 9,6 285 49,7 

Summe 6.909 3.175 46,0 107 1,5 244 3,5 421 6,1 3.947 57,1 

1) Städtische Volksschulen und Praxisvolksschule des Bundes (Europaschule);  
Die SchülerInnen der Europaschule-Praxisvolksschule werden hauptsächlich vom städtischen Hort Fechterweg, aber auch vom Hort des Landes 
OÖ an der Unteren Donaulände 66 versorgt. Dieser Hort wird in der Spalte „sonstige nichtstädtische Horte“ berücksichtigt. 

2) Kinderfreunde-Hort Froschberg (für die VS 09), Kinderfreunde-Hort Einfaltstraße (für die VS 45), Pfarrcaritas-Hort St. Margarethen (für die 
VS 39) 

 
Rund 96 Prozent der Kinder in städtischen Horten kamen aus Volksschulen, 2 Prozent aus 
Sonderschulen und 2 Prozent aus Hauptschulen/Neuen Mittelschulen. 
 
Die Kapazitätszahlen (Maximalkapazität) der städtischen Einrichtungen setzen sich aus einem 
unbefristet bewilligten Teil (fixe Kapazität), also Gruppen, die keiner zeitlichen Beschränkung 
unterliegen, und einem befristeten Teil, also Gruppen, deren Bewilligung zeitlich begrenzt ist, 
zusammen. In den Tabellen und Grafiken werden die Kapazitäten daher als Kapazitätsbereich 
zwischen der fixen Kapazität und der Maximalkapazität dargestellt.  
 
Im Betriebsjahr 2010/2011 standen im gesamten Stadtgebiet von Linz inklusive der befriste-
ten Plätze insgesamt 4.053 Hortplätze zur Verfügung, 3.425 Plätze in städtischen Horten 
und 628 Plätze in nichtstädtischen Horten.  
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Für die nächsten Jahren ist geplant, 1.370 Plätze durch bauliche Maßnahmen zu schaffen 
(Einzelprojekte siehe Anhang). Daraus resultiert ein Anwachsen des Platzangebotes um 935 
Plätze; die restlichen 435 Plätze dienen als Ersatz für befristet genehmigte Gruppen. 
 
Im Betriebsjahr 2010/2011 waren von den 3.425 Plätzen in städtischen Horten 2.890 Plätze 
in unbefristet (fixe Kapazität) und 535 Plätze in befristet genehmigten Gruppenräumen un-
tergebracht. 
 
Die Stadt Linz ist für die Versorgung der öffentlichen Schulen mit Hortplätzen zuständig. Die 
Bedarfsrechnung beschränkt sich daher auf die städtischen Horte und jene nichtstädtischen 
Horte, die öffentliche Schulen versorgen. Dies sind der Kinderfreunde-Hort Froschberg (für 
die VS 09), der Kinderfreunde-Hort Einfaltstraße (für die VS 45) und der Pfarrcaritas-Hort St. 
Margarethen (für die VS 39). Die privaten Horte sind großteils Privatschulen angegliedert und 
versorgen die „eigenen“ SchülerInnen.  

Der Bedarf an Hortplätzen ist extrem stark abhängig von der Nähe des Hortes zur besuchten 
Schule. Wenn sich ein Hort direkt bei der Schule befindet, möchten zum Teil mehr als 
70 Prozent der SchülerInnen den Hort besuchen, ist der nächste Hort mehr als 10 Gehminu-
ten von der besuchten Schule entfernt, sinkt das Interesse meist deutlich unter 10 Prozent. 
Die Bedarfsrechnung steht bei Schulen ohne nahe gelegenem Hort vor dem Problem den „rea-
len“ Bedarf, der sich unter den gegebenen bzw. bekannten Bedingungen durch die Eltern-
wünsche ergibt, oder einen „fiktiven“ Bedarf, der sich ergäbe, wenn es einen Hort bei der 
Schule geben würde, in den Bedarfszahlen auszuweisen.  
 
In der vorliegenden Untersuchung wurde das Konzept des „realen“ Bedarfs gewählt. Damit 
ergibt sich bei Neubauten von Horten an Schulen, die bis dahin keinen nahe gelegenen Hort 
hatten, eine deutliche Ausweitung des Bedarfs. Um die Standorte, an denen ein Hortneubau 
empfehlenswert ist, zu lokalisieren, wurden für die öffentlichen Schulen die Hortversorgung 
sowie die Hortbesuchsquote dargestellt.  
 
Der Gesamtbedarf für Linzer Kinder in Horten, die öffentliche Schulen versorgen, für das Be-
triebsjahr 2010/2011 wurde mit rund 3.500 Plätzen errechnet. Dem stand ein Angebot von 
rund 3.000 (fixe Kapazität) und 3.550 (Maximalkapazität) vorhandenen Plätzen gegenüber.  
 
Die in dieser Untersuchung dargestellten Bedarfsentwicklungen basieren auf dem im März 
2011 bekannten Ausbau der Hortplätze. Zusätzliche, noch nicht bekannte Hortneu- bzw. 
Horterweiterungsbauten, insbesondere an Schulstandorten, an denen es bisher keine ausrei-
chende Versorgung gab, würden die jeweiligen Hortbesuchsquoten und damit den Bedarf an 
Hortplätzen signifikant erhöhen. 
 
 
Versorgungssituation 
 
Die Versorgungssituation stellt sich auf gesamtstädtischer Ebene tendenziell besser dar als 
auf der jeweils relevanten räumlichen Bezugsebene. Gesamtstädtisch kann der Gesamtbedarf 
für Linzer Kinder in Horten, die öffentliche Schulen versorgen, bei Realisierung der in Pla-
nung befindlichen Projekte mit Ausnahme eines temporären Defizits in den Betriebsjahr 
2011/2012 und 2012/2013 bis zum Ende des Prognosezeitraumes 2015/2016 annähernd 
gedeckt werden. 
 
Auf Grobrasterebene kann der Gesamtbedarf für Linzer Kinder in Horten, die öffentliche 
Schulen versorgen, im Gebiet A im gesamten Prognosezeitraum gedeckt werden. In den Ge-
bieten B und C ist der Gesamtbedarf für Linzer Kinder voraussichtlich bis auf kleine temporä-
re Defizite im gesamten Prognosezeitraum gedeckt. Im Gebiet E ist in den Betriebsjahren 
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2011/2012 bis 2014/2015 mit leicht über dem Kapazitätsbereich liegenden Bedarfszahlen 
für Linzer Kinder zu rechnen. Bei Realisierung der in Planung befindlichen Projekte kann der 
Bedarf ab 2015/2016 wieder gedeckt werden. Im Gebiet D lag der Gesamtbedarf für Linzer 
Kinder bereits im Betriebsjahr 2010/2011 über dem Kapazitätsbereich und wächst weiter an. 
Es ist jedoch geplant für die Kinder aus der HS 10 eine NABE aufzubauen. Ohne Hauptschü-
lerInnen ist der Gesamtbedarf bis 2011/2012 und ab 2015/2016 gedeckt. 
 
Differenzierter stellt sich die Situation auf Feinrasterebene dar. In den Gebieten 1, 4, 6, 7, 8, 
10 (ohne HauptschülerInnen) und 12 kann der Gesamtbedarf für Linzer Kinder in Horten, die 
öffentliche Schulen versorgen, im gesamten Prognosezeitraum praktisch gedeckt werden. Im 
Gebiet 2 liegt der Gesamtbedarf nur leicht über dem Kapazitätsbereich und kann ab 
2015/2016 praktisch gedeckt werden. In den Gebieten 5 und 11 ist in den nächsten Jahren 
mit über die korrespondierenden Kapazitätsbereiche hinaus wachsenden Bedarfszahlen zu 
rechnen. In den Gebieten 3 und 9 lag bereits im Betriebsjahr 2010/2011 der Gesamtbedarf 
für Linzer Kinder über dem Kapazitätsbereich und wird in den nächsten Jahren noch anstei-
gen. Bei Realisierung der in Planung befindlichen Projekte könnte in beiden Gebieten der 
Bedarf ab 2015/2016 praktisch gedeckt werden. 
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5.1 Rahmenbedingungen 

Mit dieser Untersuchung erstellt die Stadtforschung Linz (SFL) erstmalig eine Prognose des 
Bedarfs an Hortplätzen.  
 
Die Planungssituation ist ein Regelsystem, in dem der Magistrat, die MitanbieterInnen und 
die Bevölkerung mit ihren Zielen und Handlungen aufeinander reagieren. Jeder Teil optimiert 
primär seine eigene Situation, die jeweiligen Zielsetzungen sind durchaus unterschiedlich, 
zum Teil sogar konkurrierend. 
 
Der Bedarf an Hortplätzen ist extrem stark abhängig von der Nähe des Hortes zur besuchten 
Schule. Wenn sich ein Hort direkt bei der Schule befindet, möchten zum Teil mehr als 
70 Prozent der SchülerInnen den Hort besuchen, ist der nächste Hort mehr als 10 Gehminu-
ten von der besuchten Schule entfernt, sinkt das Interesse meist deutlich unter 10 Prozent.  
 
Die Bedarfsrechnung steht insbesondere bei Schulen ohne nahe gelegenem Hort vor dem 
Problem, den „realen“ Bedarf, der sich unter den gegebenen bzw. bekannten Bedingungen 
durch die Elternwünsche ergibt, oder einen „fiktiven“ Bedarf, der sich ergäbe, wenn es einen 
Hort bei der Schule geben würde, in den Bedarfszahlen auszuweisen.  
 
In der vorliegenden Untersuchung wurde das Konzept des „realen“ Bedarfs gewählt. Damit 
ergibt sich bei Neubauten von Horten an Schulen, die bis dahin keinen nahe gelegenen Hort 
hatten, eine deutliche Ausweitung des Bedarfs. Um die Standorte an denen ein Hortneubau 
empfehlenswert ist, zu lokalisieren, wurden für die öffentlichen Schulen die Hortversorgung 
sowie die Hortbesuchsquote dargestellt.  
 
 
 
5.1.1 Zielgruppe 

In einer Grundsatzentscheidung für die Tagesbetreuung von SchülerInnen in Pflichtschulen 
der Stadt Linz beschloss der Linzer Gemeinderat im Juni 2006: 
 
 In Umsetzung der Oö. POG-Novelle 2006 sind ab dem Schuljahr 2006/07 auch jene 

Hauptschulen und Polytechnischen Schulen der Stadt Linz vorbehaltlich der Bewilligung 
durch die oö. Landesregierung als ganztägige Schulen zu führen, in denen für dieses 
Schuljahr zumindest 15 SchülerInnen für eine Tagesbetreuung angemeldet werden. 
Nach Erteilung der Bewilligung dazu sind die für die Tagesbetreuung – eigentlich: Nach-
mittagsbetreuung in der Schule – erforderlichen Maßnahmen zu setzen, soweit dafür die 
Stadt Linz als Schulerhalterin zuständig ist. 
 
Für die SchülerInnen in den Volksschulen der Stadt Linz wird der Bedarf an Tagesbetreu-
ung primär über die städtischen Horte gedeckt und bestehende schulspezifisch organi-
sierte Nachmittagsbetreuung durch private Organisationen (wie z.B. Sozialinitiative ar-
beitsloser LehrerInnen), soweit sie fortgesetzt wird.  
... 

 Diese Aufteilung in Nachmittagsbetreuung in der Schule und in Horten kommt auch für 
SchülerInnen der allgemeinen Sonderschulen analog zur Anwendung. 

 
Mittlerweile wird in 11 der 14 Hauptschulen der Stadt Linz (inkl. Neue Mittelschulen, ohne 
Sporthauptschule) eine Ganztagesbetreuung angeboten. Ab Februar 2011 kann dieses Ange-
bot auch in der HS 26 (F.-Hüttner-Schule) genutzt werden. 
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Im Volksschulbereich setzt die Stadt Linz bereits seit vielen Jahren auf ein breites, abwechs-
lungsreiches, außerschulisches Angebot. Gesellschaftliche Veränderungen (Berufstätigkeit der 
Frauen, Zunahme von AlleinerzieherInnenhaushalten, etc.) steigerten die Nachfrage nach 
Betreuungs- und Bildungsangeboten in diesem Alterssegment. Zum Teil kommen die Schulen 
durch die Nachmittagsbetreuung oder das Angebot spezieller Förder- oder Weiterbildungskur-
se (z.B. Sprachkurse) diesem gesteigerten Bedürfnis entgegen. Besonders für berufstätige 
Eltern bzw. Erziehungsberechtigte ist dieses Angebot, nicht zuletzt aufgrund der fehlenden 
Ferienbetreuung, keine echte Alternative zu einem Hort, der auch an Zwickeltagen oder in den 
Ferien großteils geöffnet ist.  
Die Stadt Linz ist daher schon seit Jahren um eine Erweiterung des Hortangebotes bemüht. 
Für einen Großteil der Volksschulen der Stadt Linz bestehen bereits nahe gelegene Hortmög-
lichkeiten. An exponierten Schulstandorten wird in Zusammenarbeit der jeweiligen Direktion 
zumeist mit der SALE (Sozialinitiative arbeitsloser LehrerInnen) eine Nachmittagsbetreuung 
angeboten. 
Für die städtischen Horte zeigt sich, dass es rund einem Drittel der Eltern beim Hortbesuch 
ihrer Kinder im Wesentlichen um Lernförderung und zwei Drittel der Eltern neben einer Lern-
förderung eher um Beaufsichtigung und Beschäftigung der Kinder geht. 
 
Rund 52 Prozent der Kinder in öffentlichen Volksschulen (städtische Volksschulen und Euro-
paschule) in Linz besuchten einen Hort (private Volksschulen: 40 Prozent) und 6 Prozent eine 
NABE (private Volksschulen: 10 Prozent).  
 
Rund 96 Prozent der Kinder in städtischen Horten kamen aus Volksschulen, 2 Prozent aus 
Sonderschulen und 2 Prozent aus Hauptschulen/Neuen Mittelschulen. 
 
 
 
5.1.2 Versorgungsziel 

Es besteht ein Versorgungsziel der Stadt Linz, nach dem allen Kindern, die eine städtische 
Volksschule oder die Praxisvolksschule in der Europaschule (wird als öffentliche Schule ge-
führt) in Linz besuchen und Bedarf anmelden, ein Hortplatz in Schulnähe angeboten werden 
soll.  
 
Obwohl jedem Kind in einer öffentlichen Volksschule in Linz, das einen Hortplatz möchte, ein 
Hortplatz angeboten wird, gibt es in einigen Fällen noch Wartelisten für einen Hortplatz. Dies 
ist darauf zurückzuführen, dass in diesen Fällen auf einen Platz im Wunschhort beharrt und 
das Alternativangebot der Kinder- und Jugend-Services Linz (KJS) nicht angenommen wird. 
Im November 2010 warteten noch 87 Kinder auf einen Platz in einem städtischen Hort. Be-
sonders betroffen waren die Horte Dorfhalleschule und Siemensschule mit jeweils rund 20 
Kindern auf der Warteliste, der Integrationshort Karlhof sowie die Horte Allendeplatz, Pesta-
lozzistraße und Straßlandweg.  
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5.1.3 Aufnahmemodalitäten 

Horte bieten Kindern im Volksschulalter außerhalb der Schule umfassende Betreuungs-, Er-
ziehungs- und Bildungsmöglichkeiten. Für Kinder im Hauptschulalter wird an den Schulen 
eine Nachmittagsbetreuung (NABE) angeboten. Nur in Ausnahmefällen (keine NABE in der 
Schule) können Kinder im Hauptschulalter auch in städtischen Horten betreut werden. 
 
 
Anmeldefrist 
 
Die Anmeldefrist für die Aufnahme in einem städtischen Hort im nächstfolgenden Schuljahr 
ist mit 31. März jeden Jahres fixiert. Eine Anmeldung nach dem 31. März kann erst nach 
Unterbringung aller zeitgerecht angemeldeten und den Vergabekriterien entsprechenden Kin-
der berücksichtigt werden, sofern noch Plätze frei sind. 
Um die Zahl jener, die die Anmeldefrist versäumen, zu verringern, informieren die KJS ab 
dem Betriebsjahr 2010/2011 die Eltern aller SchulanfängerInnen in den Kindergärten mit 
einem persönlichen Schreiben. 
 
Die KJS konnten in den vergangenen Jahren immer jedem fristgerecht angemeldeten Kind 
einen Hortplatz anbieten. Falls dies für den Wunschhort nicht möglich war, wurde eine mög-
lichst nahe gelegene Alternative angeboten.  
 
 
 
5.1.4 MitanbieterInnen 

Die nichtstädtischen Hortangebote sind überwiegend eng an die jeweilige Schule gekoppelt. 
So versorgen der Schulverein der Kreuzschwestern, die Franziskanerinnen, die Waldorfschule 
sowie die Heilpädagogischen Horte an der Kapuzinerstraße fast ausschließlich Kinder aus den 
eigenen Schulen.  
Im Caritas-Hort Baumbachstraße werden überwiegend Kinder aus der Adalbert-Stifter-
Praxisvolksschule bzw. -hauptschule betreut. Der Caritas-Hort Zaubertalstraße sowie die Kin-
derfreunde-Horte, die keine angeschlossene Schule haben, betreuen die Kinder aus den 
nächstgelegenen öffentlichen Schulen.  
 
 
 
5.1.5 Einrichtungen, Kapazitäten 

Die Kapazität der Horte wird in Oberösterreich durch das OÖ Kinderbetreuungsgesetz, das seit 
1.9.2007 das OÖ Kindergarten- und Hortgesetz ersetzt, geregelt. In Abhängigkeit von der 
Gruppenraumgröße, die mindestens 40 m² betragen muss, können von 10 bis zu maximal 23 
Kinder in einer Hortgruppe betreut werden. Wird eine Gruppe als Integrationsgruppe (mit Ein-
zel- oder Gruppenintegration) oder heilpädagogische Gruppe geführt, so reduziert sich die 
maximale Gruppengröße. Betriebsbewilligungen wurden bisher von der Bezirksverwaltungs-
behörde ausgestellt. Mit 1.9.2010 wurde diese Zuständigkeit auf das Land übertragen. 
Besonders in den städtischen Horten besteht die Möglichkeit, aufgrund der Nähe zu einer 
Schule (die meisten Horte in Linz befinden sich in einem Gebäudeverband mit einer Schule) 
weitere Räumlichkeiten (z.B. Werkräume, Klassenräume) – zum Teil in Doppelnutzung – auch 
als Hortgruppenräume zu nutzen. Ebenso können Multifunktionsräume des Hortes (z.B. Spei-
seräume, etc.) als Gruppenraum genutzt werden. Solche Hortgruppen unterliegen in den meis-
ten Fällen einer, auf zwei Jahre ausgestellten, befristeten Bewilligung.  
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Die Kapazitätszahlen (Maximalkapazität) der städtischen Einrichtungen setzen sich daher aus 
einem unbefristet bewilligten Teil (fixe Kapazität), also Gruppen, die keiner zeitlichen Be-
schränkung unterliegen, und einem befristeten Teil, also Gruppen, deren Bewilligung zeitlich 
begrenzt ist, zusammen. In den Tabellen und Grafiken werden die Kapazitäten daher als Ka-
pazitätsbereich zwischen fixer Kapazität und Maximalkapazität dargestellt. 
 
Im Betriebsjahr 2010/2011 waren von den 3.425 Plätzen in städtischen Horten 2.890 Plätze 
in unbefristet (fixe Kapazität) und 535 Plätze in befristet genehmigten Gruppenräumen un-
tergebracht. 
 
Die Kapazitäten der nichtstädtischen Horte wurden über eine zusätzliche Befragung erhoben. 
 
Im gesamten Stadtgebiet von Linz standen 40 Horte (davon 29 städtische) mit insgesamt 
204 Gruppen (davon 170 in städtischen Einrichtungen) zur Verfügung. 161 Gruppen wurden 
als Regelgruppen, 34 als Integrationsgruppen und 9 als heilpädagogische Gruppen geführt. 
Inklusive der befristeten Plätze standen insgesamt 4.053 Hortplätze zur Verfügung, 3.425 
Plätze in städtischen Horten und 628 Plätze in nichtstädtischen Horten.  
 
Alle dargestellten Kapazitätszahlen basieren auf dem Wissensstand vom März 2011 und bein-
halten alle zu diesem Zeitpunkt fixierten Bauvorhaben/Veränderungen, die im Prognosezeit-
raum bis zum Betriebsjahr 2015/2016 wirksam werden. Bei Gruppen mit befristeter Bewilli-
gung wurde der im Betriebsjahr 2010/2011 beobachtete Zustand in die Berechnungen auf-
genommen. 
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5.2 Ist-Situation der SchülerInnenbetreuung 

Entsprechend der Grundsatzentscheidung des Linzer Gemeinderates vom Juni 2006 über die 
Tagesbetreuung von SchülerInnen in Pflichtschulen der Stadt Linz wurde das Angebot in den 
vergangenen Jahren massiv ausgebaut. 
 
Am 15. Oktober 2010 besuchten 3.914 Kinder einen Linzer Hort. 3.308 besuchten einen 
städtischen, 606 einen nichtstädtischen Hort. Darunter befanden sich 190 auswärtige Kinder 
(14 besuchten einen städtischen und 176 einen nichtstädtischen Hort). 
 
Rund 96 Prozent der Kinder in städtischen Horten kamen aus Volksschulen, 2 Prozent aus 
Sonderschulen und 2 Prozent aus Hauptschulen/Neuen Mittelschulen. 
 

Besuch eines Linzer Hortes oder einer schulischen Nachmittagsbetreuung in Abhängigkeit vom Schultyp 

Besuch eines ... 

städtischen 
Hortes 

nichtstädtischen 
Hortes zur 
Versorgung 
öffentlicher 
Schulen 1) 

sonstigen nicht-
städtischen 

Hortes 

Linzer Hortes 
insgesamt 

Besuch einer 
schulischen 

NABE Schultyp 

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Azahl % Anzahl % 

Volksschule 

   Städtische Volksschule 3.124 94,4 105 93,8 - - 3.229 82,5 266 21,3 

   Europaschule (Praxis-Volksschule) 48 1,5 - - 19 3,8 67 1,7 100 8,0 

   Private Volksschule 3 0,1 2 1,8 225 45,5 230 5,9 55 4,4 

Hauptschule/Neue Mittelschule 

   Städtische Hauptschule 65 2,0 - - - - 65 1,7 722 57,9 

   Europaschule (Praxis-Hauptschule) - - - - - - - - 16 1,3 

   Private Hauptschule - - 4 3,6 105 21,3 109 2,8 - - 

Sonderschule 

   Städtische Sonderschule 62 1,9 - - - - 62 1,6 87 7,0 

   Nichtstädtische Sonderschule 5 0,2 1 0,9 126 25,5 132 3,4 - - 

Sonstige Schule 2) 1 0,0 - - 19 3,8 20 0,5 - - 

Insgesamt 3.308 100,0 112 100,0 494 100,0 3.914 100,0 1.246 100,0 

1) Kinderfreunde-Hort Froschberg (für die VS 09), Kinderfreunde-Hort Einfaltstraße (für die VS 45), Pfarrcaritas-Hort St. Margarethen (für die VS 39) 
 
2) Freie Waldorfschule und Nichtlinzer Schulen 
 
 
Rundungsdifferenzen wurden nicht ausgeglichen. 
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5.2.1 Volksschulen 

Volksschul- und Hortbesuch im Oktober 2010 

SchülerInnen 

davon besuchen einen (eine)... 

städtischen Hort 

nichtstädtischen 
Hort zur Versor-
gung öffentlicher 

Schulen 2) 

sonstigen nicht-
städtischen Hort NABE in Betreuung 

insgesamt 

Schulen 

insge-
samt 

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % 

Öffentliche  
Volksschulen 1) 

6.336 3.172 50,1 105 1,7 19 0,3 366 5,8 3.662 57,8 

Private 
Volksschulen 

573 3 0,5 2 0,3 225 39,3 55 9,6 285 49,7 

Summe 6.909 3.175 46,0 107 1,5 244 3,5 421 6,1 3.947 57,1 

1) Städtische Volksschulen und Praxisvolksschule des Bundes (Europaschule); 
Die SchülerInnen der Europaschule-Praxisvolksschule werden hauptsächlich vom städtischen Hort Fechterweg, aber auch vom Hort des Landes 
OÖ an der Unteren Donaulände 66 versorgt. Dieser Hort wird in der Spalte „sonstige nichtstädtische Horte“ berücksichtigt. 

2) Kinderfreunde-Hort Froschberg (für die VS 09), Kinderfreunde-Hort Einfaltstraße (für die VS 45), Pfarrcaritas-Hort St. Margarethen (für die 
VS 39) 

 
 

Altersspezifische Hort-Versorgungsquoten im Volksschulalter im Oktober 2010 

Alter in  
vollendeten  

Jahren 
Wohn- 

bevölkerung 
Hortbesuch  

Linzer Kinder  
Besuchsquote  

Linzer Kinder in % 

Hortbesuch  
Nichtlinzer  

Kinder 
Hortbesuch  
insgesamt 

6 1.561 846 54,2 26 872 

7 1.641 914 55,7 37 951 

8 1.532 796 52,0 25 821 

9 1.615 724 44,8 31 755 

7 Linzer Kinder, die im Oktober einen Hort besuchten, waren unter 6 Jahre alt. 
Insgesamt 327 10-jährige Linzer Kinder besuchten im Oktober einen Hort. Davon waren 266 VolksschülerInnen, 24 SonderschülerInnen und 
37 HauptschülerInnen. 
110 weitere Linzer Kinder im Alter von 11 und mehr Jahren besuchten im Oktober einen Linzer Hort. 

 

 

Entfernung Schule - Hort / NABE - Angebot
Anzahl

Schulen
gesamt

im Hort

Anzahl %

in NABE

Anzahl %

SchülerInnen

Abhängigkeit der Hortbesuchsquote von der Schulnähe für SchülerInnen der städtischen Volksschulen

Hort in unmittelbarer Schulnähe                             

Hort ca.  5 Gehminuten entfernt                             

Hort ca. 10 Gehminuten entfernt (kein NABE-Angebot)         

Hort ca. 10 Gehminuten entfernt (NABE-Angebot)              

kein Hort in Schulnähe                                      

G E S A M T                                                 

23

4

3

4

2

36

4.215

619

368

741

200

6.143

190

76

266

25,6

38,0

4,3

2.585

332

131

173

8

3.229

61,3

53,6

35,6

23,3

4,0

52,6
 

 
Die Hortbesuchsquote für SchülerInnen der städtischen Volksschulen ist massiv abhängig von 
der Entfernung des Schulgebäudes zum nächstgelegenen Hort. Während rund 61,3 Prozent 
der SchülerInnen einen Hort besuchen, wenn sich dieser in unmittelbarer Nähe zur Schule 
befindet, sinkt der Anteil auf 53,6 Prozent, wenn der nächste Hort ca. 5 Gehminuten entfernt 
ist, und schließlich auf 35,6 Prozent, wenn die Schule keine NABE aufweist und der nächste 
Hort ca. 10 Gehminuten entfernt liegt. Hat die Schule eine NABE und der nächstgelegene 
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Hort ist ca. 10 Gehminuten entfernt, besuchen trotzdem noch 23,3 Prozent der SchülerInnen 
einen Hort. Ist kein Hort in Schulnähe, besuchen nur 4,0 Prozent der SchülerInnen einen 
Hort. 
 
Nachmittagsbetreuung in der Schule 

Im Volksschulbereich wird der Bedarf an Tagesbetreuung zum überwiegenden Teil durch die 
Horte abgedeckt. Nur an Schulstandorten, die eine größere Entfernung zum nächstgelegenen 
Hort aufweisen, wird von den Direktionen meist in Zusammenarbeit mit der SALE eine Nach-
mittagsbetreuung angeboten.  
 

Nachmittagsbetreuung in öffentlichen*) Volksschulen im Oktober 2010 

SchülerInnen 

in Nachmittagsbetreuung Schule 
gesamt 

Anzahl % 

VS 26 Harbachschule 227 44 19,4 

VS 32 Keferfeldschule 116 29 25,0 

VS 41 Pöstlingbergschule 84 47 56,0 

VS 42 Magdalenaschule 156 46 29,5 

VS 45 Hausleitnerweg 178 47 26,4 

VS 51 Auhofschule 180 53 29,4 

Europaschule - Praxisvolksschule 193 100 51,8 

Summe 1.134 366 32,3 

*) Städtische Volksschulen und Praxisvolksschule des Bundes (Europaschule) 

 
 
 
5.2.2 Hauptschulen (inkl. Neue Mittelschulen) 

Hauptschul- und Hortbesuch im Oktober 2010 

SchülerInnen 

davon besuchen einen(eine)... 

städtischen Hort privaten Hort NABE 

in Betreuung 
insgesamt 

Schulen insgesamt Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % 

Öffentliche 
Hauptschulen*) 

3.441 65 1,9 0 0,0 738 21,4 803 23,3 

Nichtstädtische  
Hauptschulen 

580 0 0,0 109 18,8 0 0,0 109 18,8 

Summe 4.021 65 1,6 109 2,7 738 18,4 912 22,7 

*) Städtische Hauptschulen/Neue Mittelschulen und Praxishauptschule des Bundes (Europaschule) 
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Nachmittagsbetreuung im Hauptschulbereich (inkl. Neue Mittelschule) 
 
In den städtischen Hauptschulen/Neuen Mittelschulen wurde das Tagesbetreuungsangebot in 
den vergangenen Jahren sukzessive ausgebaut. In 11 der 14 städtischen Hauptschulen/Neue 
Mittelschulen (ohne Sporthauptschule) konnte im Oktober 2010 eine Tagesbetreuung in An-
spruch genommen werden. In der HS 18 (Dr.-Karl-Renner-Schule) wird Tagesbetreuung in 
verschränkter Form angeboten. Das bedeutet, dass täglich mindestens bis 16 Uhr Unterricht 
stattfindet und Unterrichts- und Betreuungszeiten im Tagesverlauf abwechseln. In 10 weite-
ren Schulen wird nach Unterrichtsende eine Nachmittagsbetreuung angeboten. In der HS 26 
(F.-Hüttner-Schule) steht ab den Semesterferien 2011 ebenfalls eine NABE zur Verfügung.  
Die Sporthauptschule stellt in diesem Zusammenhang eine Sondersituation dar. Auf Grund 
der erweiterten Unterrichtszeiten wird generell ein Mittagessen angeboten. Viele SchülerInnen 
werden nach Unterrichtsende in Vereinen und Trainingsgruppen betreut. 
 

Nachmittags- und Hortbetreuung in öffentlichen*) Hauptschulen im Oktober 2010 

SchülerInnen 

in NABE im Hort Schule 
insgesamt 

Anzahl % Anzahl % 

HS 3 Stelzhamerschule 263 70 26,6 - - 

HS 5 Otto-Glöckel-Schule 1) 238 - - - - 

HS 10 Zeppelinschule 2) 248 - - 44 17,7 

HS 11 Diesterwegschule 234 76 32,5 - - 

HS 12 Harbachschule 162 35 21,6 - - 

HS 14 Spallerhofschule 162 38 23,5 - - 

HS 15 Jahnschule 158 16 10,1 - - 

HS 17 Dr.-Karl-Renner-Schule 238 66 27,7 - - 

HS 18 Dr.-Karl-Renner-Schule 3) 284 277 97,5 - - 

HS 22 Dr.-Ernst-Koref-Schule 231 23 10,0 - - 

HS 23 Hauptschule Ebelsberg 242 45 18,6 - - 

HS 24 Auhofschule 84 29 34,5 - - 

HS 26 F.-Hüttner-Schule 4) 165 - - 19 11,5 

HS 27 Bertha-von-Suttner-Schule 213 47 22,1 - - 

SHS Sporthauptschule 5) 289 - - 2 0,7 

Europaschule-Praxishauptschule 230 16 7,0 - - 

Summe 3.441 738 21,4 65 1,9 

1) zu geringe Nachfrage nach NABE 

2) aufgrund der räumlichen Situation kann seitens des/der Schulerhalters/-in keine NABE angeboten werden 

3) die einzige Schule, in der die Tagesbetreuung in verschränkter Form angeboten wird 

4) nach den Semesterferien 2011 startet die Nachmittagsbetreuung an der Schule, 
die 19 Kinder aus dem Hort Wieningerstraße wechseln dann in die NABE 

5) Sondersituation: längere Unterrichtszeiten, Mittagessensangebot in der Schule; Betreuung in Vereinen und Trainingsgruppen 

*) Städtische Hauptschulen/Neue Mittelschulen und Praxishauptschule des Bundes (Europaschule) 
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5.2.3 Sonderschulen 

Schul- und Hortbesuch in Sonderschulen im Oktober 2010 

SchülerInnen 

davon besuchen einen(eine) 

städtischen Hort privaten Hort NABE 

in Betreuung 
insgesamt 

Schulen insgesamt Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % 

Städtische Sonderschulen 
 (ASO 2, ASO 4, ASO 6) 

295 62 21,0 0 0,0 87 29,5 149 50,5 

Nichtstädtische  
Sonderschulen 314 5 1,6 127 40,4 0 0,0 132 42,0 

Summe 609 67 11,0 127 20,9 87 10,0 281 46,1 

 
 
 
5.2.4 Sonstige Schulen 

Aus der Freien Waldorfschule besuchten 19 Kinder den schuleigenen Hort. 
Ein Kind aus der nicht in Linz liegenden Landessonderschule St. Isidor besuchte einen städti-
schen Hort in Linz. 
 
In den beiden Linzer Polytechnischen Schulen wurde weder eine Nachmittagsbetreuung an-
geboten, noch besuchte ein/e Schüler/in dieser Schulen einen Linzer Hort. 
 
 
 
5.3  Bedarfsrechnung für Horte, die öffentliche Schulen versorgen 

Die Stadt Linz ist für die Versorgung der öffentlichen Schulen mit Hortplätzen zuständig. Die 
Bedarfsrechnung beschränkt sich daher auf die städtischen Horte und jene nichtstädtischen 
Horte, die öffentliche Schulen versorgen. Dies sind der Kinderfreunde-Hort Froschberg (für 
die VS 09), der Kinderfreunde-Hort Einfaltstraße (für die VS 45) und der Pfarrcaritas-Hort 
St. Margarethen (für die VS 39). Die privaten Horte sind großteils Privatschulen angegliedert 
und versorgen die „eigenen“ SchülerInnen.  

Der Bedarf an Hortplätzen ist extrem stark abhängig von der Nähe des Hortes zur besuchten 
Schule. Wenn sich ein Hort direkt bei der Schule befindet, möchten zum Teil mehr als 70 
Prozent der SchülerInnen den Hort besuchen, ist der nächste Hort mehr als 10 Gehminuten 
von der besuchten Schule entfernt, sinkt das Interesse meist deutlich unter 10 Prozent. Als 
interessantes Beispiel für die Elastizität des Bedarfs kann die Situation der Schärfschule in 
Ebelsberg dienen. Die Schärfschule wird von dem direkt am Schulgelände liegenden Hort 
Schärfschule und dem nur wenige Meter entfernt liegenden über verkehrsarme Wege zu errei-
chenden Hort Hauderweg versorgt. Der Hort Schärfschule kann meistens nicht alle angemel-
deten Kinder aufnehmen und verweist die überzähligen Kinder an den Hort Hauderweg. Dies 
ist für viele Eltern keine Alternative und man verzichtet auf den angebotenen Hortplatz. 
 
Die Bedarfsrechnung steht insbesondere bei Schulen ohne nahe gelegenem Hort vor dem 
Problem, den „realen“ Bedarf, der sich unter den gegebenen bzw. bekannten Bedingungen 
durch die Elternwünsche ergibt, oder einen „fiktiven“ Bedarf, der sich ergäbe, wenn es einen 
Hort bei der Schule geben würde, in den Bedarfszahlen auszuweisen.  
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In der vorliegenden Untersuchung wurde das Konzept des „realen“ Bedarfs gewählt. Damit 
ergibt sich bei Neubauten von Horten an Schulen, die bis dahin keinen nahe gelegenen Hort 
hatten, eine deutliche Ausweitung des Bedarfs. Um die Standorte an denen ein Hortneubau 
empfehlenswert ist zu lokalisieren, wurden für die öffentlichen Schulen die Hortversorgung 
sowie die Hortbesuchsquote dargestellt.  

Datenbasis 

Für die Untersuchung wurden Bevölkerungsdaten, Schul- und Hortbesuchsdaten, Hortkapazi-
täten, Hortanmeldungen und -wartelisten analysiert. Darüber hinaus wurden Daten der Ge-
bäude- und Wohnungsregister sowie alle Baubewilligungen und die in der Stadtplanung auf-
liegenden Planungen von Großbauvorhaben zur Parameteranalyse und für die Bedarfsschät-
zung herangezogen. 

Im Detail wurden neben der bundesweiten Kindertagesheimstatistik die Besuchsstatistiken 
der Kinder- und Jugend-Services Linz (KJS) und von Schule und Sport Linz (SSL) verwendet. 
Informationen aus dem landesweiten e*SA-Schulmatriksystem sowie dem KJS-Besuchssystem 
wurden analysiert. Die privaten Hort- bzw. SchulerhalterInnen wurden mit schriftlichen Erhe-
bungsbögen oder telefonisch befragt. Erfahrungswerte der KJS und von SSL wurden ebenfalls 
berücksichtigt und fanden Eingang in die Berechnungen. Die in den KJS vorliegenden Anmel-
dungen/Wartelisten wurden im Detail analysiert und sind in die Berechnung der Bedarfssitua-
tion eingeflossen. 

Bevölkerungsprognose 

Die Hortprognose beruht, wie die Bedarfsprognose Kindergärten, auf der Bevölkerungsprogno-
se für Linz 2010-2021, erweitert um eine vertiefende Prognose auf Grob- und Feinrasterebe-
ne. Unter Berücksichtigung der Bevölkerungsverteilung, der Gebietsgröße (Wohnungszahl, 
EinwohnerInnenzahl), der gebietsspezifischen Wanderungstendenz und der zu erwartenden 
Wohnbautätigkeit kann die Entwicklung der relevanten Altersgruppen in den einzelnen Teilge-
bieten sehr gut prognostiziert werden. Die relevante Bevölkerungsgruppe der 6- bis 9-Jährigen 
wächst demnach im Zeitraum von 2010-2021 von rund 6.400 auf rund 6.600 an. 
 
Darstellung 

Die Ergebnisse der Bedarfsprognose werden auf Gesamtstadtebene, für die fünf Grobrasterge-
biete sowie die zwölf Feinrastergebiete dargestellt. Der Gesamtbedarf für Linzer Kinder wird 
dem Kapazitätsbereich zwischen fixer Kapazität und Maximalkapazität gegenübergestellt. 

Entwicklung der Besuchsquoten 

In den vergangenen Jahren hat sich die Hortbesuchsquote generell entsprechend den gesell-
schaftlichen Veränderungen stetig nach oben entwickelt. Wir unterstellen daher für die Prog-
nose des Bedarfs an Hortplätzen für die nächsten Jahre ebenfalls ein leichtes Ansteigen der 
Besuchsquoten. 

Bei Eröffnung eines neuen Hortstandortes in unmittelbarer Nähe zu einer Schule hat sich in 
der Vergangenheit gezeigt, dass sich die Hortbesuchsquote in dieser Schule beträchtlich er-
höht (siehe auch Seite 126). Die neue Besuchsquote lag jeweils sogar höher als die Summe 
aus einer allfälligen NABE und dem bisherigen Hortbesuch in weiter entfernten Horten. Sol-
che Bedarfserhöhungen werden in der vorliegenden Bedarfsrechnung für die geplanten Hort-
neubauten berücksichtigt. 
 
Zusätzliche, noch nicht bekannte Hortneu- bzw. Horterweiterungsbauten, insbesondere an 
Schulstandorten, an denen es bisher keine ausreichende Versorgung gab, würden die jeweili-
gen Hortbesuchsquoten und damit den Bedarf an Hortplätzen signifikant erhöhen. 
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5.3.1 Gesamtstadtergebnisse 

Der Gesamtbedarf für Linzer Kinder in Horten, die öffentliche Schulen versorgen, wurde für 
das Betriebsjahr 2010/2011 mit rund 3.500 Plätzen errechnet. Dem stand ein Angebot von 
rund 3.000 (fixe Kapazität) und 3.550 (Maximalkapazität) vorhandenen Plätzen gegenüber. 
 
Die in dieser Untersuchung dargestellten Bedarfsentwicklungen basieren auf dem im März 
2011 bekannten Ausbau der Hortplätze. 
 
 

Horte für öffentliche Schulen in Linz
Entwicklung 2010 - 2016
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Die Zahl der Kinder, die einen Hort, der öffentliche Schulen versorgt, besuchen möchten, wird 
bis zum Betriebsjahr 2015/2016 voraussichtlich ansteigen. Die Infrastruktur weist einen stär-
keren Anstieg als die Bedarfszahlen auf. Dieser verstärkte Ausbau der Horte ermöglicht eine 
Qualitätsverbesserung und das Auflassen von befristet genehmigten Gruppenräumen. Aus 
heutiger Sicht steht gesamtstädtisch im Betriebsjahr 2015/2016 einem Angebot von rund 
4.450 Hortplätzen (Maximalkapazität) ein prognostizierter Bedarf von rund 4.200 Plätzen für 
Linzer Kinder in Horten, die öffentliche Schulen versorgen, gegenüber.  
 
Für die nächsten Jahren ist geplant, 1.370 Plätze durch bauliche Maßnahmen zu schaffen 
(Einzelprojekte siehe Anhang). Daraus resultiert ein Anwachsen des Platzangebotes um 935 
Plätze; die restlichen 435 Plätze dienen als Ersatz für befristet genehmigte Gruppen. 
 
 



132  Hortprognose 

Folgende Tabelle zeigt die Entwicklung des Platzangebotes in Horten, die öffentliche Schulen 
versorgen, die entsprechend dem steigenden Bedarf verläuft: 

 

Betriebsjahr 
Platzangebot 
fix - maximal 

Gesamtbedarf  
für Linzer Kinder 

Gesamtbedarf 
für Linzer und Nichtlinzer 

Kinder  

2010/2011 3.002 - 3.537 3.482 3.518 

2011/2012 3.002 - 3.537 3.739 3.774 

2012/2013 3.247 - 3.744 3.866 3.902 

2013/2014 3.485 - 3.982 3.995 4.030 

2014/2015 3.577 - 4.074 4.086 4.122 

2015/2016 3.975 - 4.472 4.185 4.221 

 
 
Versorgungssituation 
 
Zusätzliche, noch nicht bekannte Hortneu- bzw. Horterweiterungsbauten, insbesondere an 
Schulstandorten, an denen es bisher keine ausreichende Versorgung gab, würden die jeweili-
gen Hortbesuchsquoten und damit den Bedarf an Hortplätzen signifikant erhöhen. 
 
Die Versorgungssituation stellt sich auf gesamtstädtischer Ebene tendenziell besser dar als 
auf der jeweils relevanten räumlichen Bezugsebene. Gesamtstädtisch kann der Gesamtbedarf 
für Linzer Kinder in Horten, die öffentliche Schulen versorgen, bei Realisierung der in Pla-
nung befindlichen Projekte – mit Ausnahme eines temporären Defizits in den Betriebsjahren 
2011/2012 und 2012/2013 bis zum Ende des Prognosezeitraumes 2015/2016 – annähernd 
gedeckt werden. 
 
Auf Grobrasterebene kann der Gesamtbedarf für Linzer Kinder in Horten, die öffentliche 
Schulen versorgen, im Gebiet A im gesamten Prognosezeitraum gedeckt werden. In den Ge-
bieten B und C ist der Gesamtbedarf für Linzer Kinder voraussichtlich bis auf kleine temporä-
re Defizite im gesamten Prognosezeitraum gedeckt. Im Gebiet E ist in den Betriebsjahren 
2011/2012 bis 2014/2015 mit leicht über dem Kapazitätsbereich liegenden Bedarfszahlen 
für Linzer Kinder zu rechnen. Bei Realisierung der in Planung befindlichen Projekte kann der 
Bedarf ab 2015/2016 wieder gedeckt werden. Im Gebiet D liegt der Gesamtbedarf für Linzer 
Kinder bereits im Betriebsjahr 2010/2011 über dem Kapazitätsbereich und wächst weiter an. 
Es ist jedoch geplant, für die Kinder aus der HS 10 eine Nachmittagsbetreuung aufzubauen. 
Ohne HauptschülerInnen ist der Gesamtbedarf bis 2011/2012 und ab 2015/2016 gedeckt. 
 
Differenzierter stellt sich die Situation auf Feinrasterebene dar. In den Gebieten 1, 4, 6, 7, 8, 
10 (ohne HauptschülerInnen) und 12 kann der Gesamtbedarf für Linzer Kinder in Horten, die 
öffentliche Schulen versorgen, im gesamten Prognosezeitraum praktisch gedeckt werden. Im 
Gebiet 2 liegt der Gesamtbedarf nur leicht über dem Kapazitätsbereich und kann ab 
2015/2016 praktisch gedeckt werden. In den Gebieten 5 und 11 ist in den nächsten Jahren 
mit über die korrespondierenden Kapazitätsbereiche hinaus wachsenden Bedarfszahlen zu 
rechnen. In den Gebieten 3 und 9 lag bereits im Betriebsjahr 2010/2011 der Gesamtbedarf 
für Linzer Kinder über dem Kapazitätsbereich und wird in den nächsten Jahren noch anstei-
gen. Bei Realisierung der in Planung befindlichen Projekte könnte in beiden Gebieten der 
Bedarf ab 2015/2016 praktisch gedeckt werden. 
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5.3.2 Bedarf im Grobraster 
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Gebiet A 
 

VS 02

VS 26

VS 40

VS 42

VS 51

Hort Harbachschule

Hort Biesenfeld

Hort J.-W.-Klein-Straße

Hort Leonfeldner Straße

VS 14

VS 16

VS 37VS 41 VS 49

ASO 4

Hort Jahnschule

Integrationshort Karlhof

Hort Weberschule

Hort Robinson

Städtischer Hort

Städtischer Hort mit geplanter Erweiterung

Neuer Hort in Umsetzung

Öffentliche Volksschule

Öffentliche Sonderschule

 
 
 
 
 

Öffentliche Schule Lage des nächsten Hortes
gesamt

in Nach-
mittagsbe-

treuung

in einem Hort

Anzahl %

SchülerInnen

VS 02   Bertha-von-Suttner-Schule  

VS 14   Weberschule                

VS 16   Jahnschule                 

VS 26   Harbachschule              

VS 37   Karlhofschule              

VS 40   Volksschule Dornach        

VS 41   Pöstlingbergschule         

VS 42   Magdalenaschule            

VS 49   Robinson-Schule            

VS 51   Auhofschule                

ASO 4   Karlhofschule              

Summe                              

     Hort im Schulverband               

     Hort im Schulverband               

     Hort im Schulverband               

     ca. 10 Minuten Gehzeit             

     Hort im Schulverband               

     ca. 5 Minuten Gehzeit              

     kein Hort in der Nähe              

     ca. 10 Minuten Gehzeit             

     Hort im Nachbargebäude             

     ca. 10 Minuten Gehzeit             

     Hort im Schulverband               

                                        

151

142

96

227

234

101

84

156

168

180

111

1.650

44

47

46

53

27

217

99

103

77

81

154

68

23

107

7

31

750

65,6

72,5

80,2

35,7

65,8

67,3

14,7
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Horte für öffentliche Schulen im Gebiet A
Entwicklung 2010 - 2016
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Gesamtbedarf für Linzer Kinder Kapazitätsbereich

 
 
Im Betriebsjahr 2010/2011 lag der Gesamtbedarf für Linzer Kinder in Horten, die öffentliche 
Schulen versorgen, im Gebiet A im Kapazitätsbereich. Im Oktober 2010 besuchten 9 Nicht-
linzer Kinder einen Hort in diesem Gebiet. Der Gesamtbedarf wird voraussichtlich steigen, 
kann aber im gesamten Prognosezeitraum gedeckt werden. 
 
 
Angebots-/Kapazitätsänderungen 

 Bauliche Maßnahmen Nettozuwachs 

 Gruppen Plätze Gruppen Plätze 

voraussichtliche 
Fertigstellung 

Einrichtungen in Umsetzung      

Hort Harbachschule,  
Keplerstraße 
Neubau eines 8-gruppigen Hortes 

8 184 8 184 Sept. 2013 

Einrichtungen in Planung      

Hort Biesenfeld 
Um-/Ausbau des bestehenden Hortes, Er-
richtung von 4 neuen Gruppen,  
2 bestehende Gruppen werden ersetzt 

4 92 2 46 Sept. 2015 

Integrationshort Karlhof 
Um-/Ausbau des bestehenden Hortes, Er-
richtung von 7 neuen Gruppen,  
5 bestehende Gruppen werden ersetzt 

7 105 2 30 Sept. 2015 

Sonstige Veränderungen      

Hort Leonfeldner Straße 
Übersiedelung der bisherigen  
5 Gruppen in den Neubau Hort Harbach-
schule, Keplerstraße 

  -5 -84 Sept. 2013 

S U M M E 19 381 7 176  
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Gebiet B 
 

Adventistische VolksschuleFreie WaldorfschuleHort Junges Wohnen
Hort Waldorf

Schulen und Horte der Kreuzschwestern

Landeshort

Adalbert-Stifter-Praxisvolksschule

Michael Reitter LandesschuleHeilpädagogische Horte

Schulen und Hort der Franiskanerinnen

Privater Hort

Private bzw. sonstige Schule

ASO 2

VS 20

VS 33
Hort Dorfhalleschule

Hort Khevenhüllerstraße

VS 01

VS 04

VS 08

Europaschule-Praxisvolksschule

Hort Coulinstraße

Hort Fechterweg

Hort Goetheschule

Hort Mozartschule
VS 06

VS 09

VS 39

VS 48Hort Edmund Aigner

Hort Römerbergschule

Pfarrcaritas-Hort St. Margarethen

Hort Froschberg VS 10

VS 12
Hort Edlbacherstraße

Hort Raimundstraße

Städtischer Hort

Städtischer Hort mit geplanter Erweiterung

Neuer Hort in Umsetzung

Nichtstädtischer Hort zur Versorgung
öffentlicher Schulen

Öffentliche Volksschule

Öffentliche Sonderschule

 
 
 

Öffentliche Schule Lage des nächsten Hortes
gesamt

in Nach-
mittagsbe-

treuung

in einem Hort

Anzahl %

SchülerInnen

VS 01   Stelzhamerschule           

VS 04   Mozartschule               

VS 06   Römerbergschule            

VS 08   Goetheschule               

VS 09   Froschbergschule           

VS 10   Grillparzerschule          

VS 12   Otto-Glöckel-Schule        

VS 20   Diesterwegschule           

VS 33   Dorfhalleschule            

VS 39   Margarethenschule          

VS 48   Edmund-Aigner-Schule       

Europaschule-Praxisvolksschule     

ASO 2   Diesterwegschule           

Summe                              

     ca. 10 Minuten Gehzeit             

     Hort im Nachbargebäude             

     Hort im Schulverband               

     Hort in der Schule                 

     Kinderfreunde-Hort gegenüber       

     Hort im Nachbargebäude             

     ca. 10 Minuten Gehzeit             

     Hort im Nachbargebäude             

     Hort im Schulverband               

     Caritas-Hort in der Nähe           

     Hort im Schulverband               

     ca. 10 Minuten Gehzeit             

     Hort im Nachbargebäude             

                                        

62

136

74

128

53

211

147

170

190

68

191

193

87

1.710

100

34

134

9

107

65

93

26

135

61

101

116

17

111

67

16

924

14,5

78,7

87,8

72,7

49,1

64,0

41,5

59,4

61,1

25,0

58,1

34,7

18,4

54,0
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Horte für öffentliche Schulen im Gebiet B
Entwicklung 2010 - 2016

Betriebsjahre

K
in

de
r

2010/2011 2011/2012 2012/2013 2013/2014 2014/2015 2015/2016

0

250

500

750

1.000

1.250

1.500

1.750

2.000

Gesamtbedarf für Linzer Kinder Kapazitätsbereich

 
 
Im Betriebsjahr 2010/2011 war der Gesamtbedarf für Linzer Kinder in Horten, die öffentliche 
Schulen versorgen, im Gebiet B praktisch gedeckt. Im Oktober 2010 besuchten in diesem 
Gebiet 3 Nichtlinzer Kinder einen städtischen Hort und 16 Nichtlinzer Kinder einen nicht-
städtischen Hort, der öffentliche Schulen versorgt. Der Gesamtbedarf kann voraussichtlich bis 
auf ein temporäres Defizit im Betriebsjahr 2011/2012 im gesamten Prognosezeitraum ge-
deckt werden. 
 
 
 
 
 
Angebots-/Kapazitätsänderungen 

 Bauliche Maßnahmen Nettozuwachs 

 Gruppen Plätze Gruppen Plätze 

voraussichtliche 
Fertigstellung 

Einrichtungen in Umsetzung      

Hort Coulinstraße 
Neubau eines 3-gruppigen Hortes 

3 69 3 69 Sept. 2012 

Hort Edlbacherstraße 
Neubau eines 5-gruppigen Hortes 

5 115 5 115 Sept. 2012 

Einrichtungen in Planung      

Hort Dorfhalleschule 
Um-/Ausbau des bestehenden Hortes, Er-
richtung von 4 neuen Gruppen,  
2 bestehende Gruppen werden ersetzt 

4 92 2 46 Sept. 2015 

Hort Goetheschule 
Um-/Ausbau des bestehenden Hortes, Er-
richtung von 6 neuen Gruppen,  
4 bestehende Gruppen werden ersetzt 

6 138 2 46 Sept. 2015 

S U M M E 18 414 12 276  
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Gebiet C 
 

Heilstättenschule

Private bzw. sonstige Schule

VS 30

VS 32

VS 43

VS 50

Hort Keferfeldschule

Hort Stadlerschule

Hort Wieningerstraße

Hort Koref

VS 21

VS 45 Hort Einfaltstraße

Hort Spaunstraße

Hort Spallerhofschule

Städtischer Hort

Neuer Hort in Planung

Nichtstädtischer Hort zur Versorgung
öffentlicher Schulen

Öffentliche Volksschule

 
 
 
 

Öffentliche Schule Lage des nächsten Hortes
gesamt

in Nach-
mittagsbe-

treuung

in einem Hort

Anzahl %

SchülerInnen

VS 21   Spallerhofschule           

VS 30   Dr.-Ernst-Koref-Schule     

VS 32   Keferfeldschule            

VS 43   Stadlerschule              

VS 45   Hausleitnerweg             

VS 50   F.-Hüttner-Schule          

Summe                              

     Hort im Schulverband               

     Hort im Schulverband               

     kein Hort in der Nähe              

     ca. 10 Minuten Gehzeit             

     Kinderfreunde-Hort in der Nähe     

     ca. 5 Minuten Gehzeit              

                                        

120

239

116

159

178

159

971

29

47

76

63

150

8

61

62

85

429

52,5

62,8

6,9

38,4

34,8

53,5

44,2
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Horte für öffentliche Schulen im Gebiet C
Entwicklung 2010 - 2016
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Gesamtbedarf für Linzer Kinder Kapazitätsbereich

 
 
Der Gesamtbedarf für Linzer Kinder in Horten, die öffentliche Schulen versorgen, im Gebiet C 
lag im Betriebsjahr 2010/2011 im Kapazitätsbereich. Im Oktober 2010 besuchte ein Nicht-
linzer Kind einen städtischen Hort in diesem Gebiet und zwei Nichtlinzer Kinder einen nicht-
städtischen Hort, der öffentliche Schulen versorgt. Bei Realisierung der in Planung befindli-
chen Projekte kann der Bedarf bis auf ein temporäres Defizit 2012/2013 im gesamten Prog-
nosezeitraum praktisch gedeckt werden. 
 
 
Angebots-/Kapazitätsänderungen 

 Bauliche Maßnahmen Nettozuwachs 

 Gruppen Plätze Gruppen Plätze 

voraussichtliche 
Fertigstellung 

Einrichtungen in Planung      

Hort Keferfeldschule 
Neubau eines 4-gruppigen Hortes 

4 92 4 92 Sept. 2014 

Hort Stadlerschule 
Neubau eines 5-gruppigen Hortes 

5 115 5 115 Sept. 2015 

Hort Spaunstraße 
Errichtung eines 6-gruppigen Hortes 

6 138 6 138 Sept. 2013 

S U M M E 15 345 15 345  
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Gebiet D 
 

VS 28

VS 35
ASO 6

Integrationshort Rennerschule

Hort Rohrmayrstraße

Hort Siemensschule

VS 03

VS 17

VS 46

Hort Allendeplatz
Hort Scharmühlwinkel

Hort Straßlandweg

Hort Pestalozzistraße

Städtischer Hort

Städtischer Hort mit geplanter Erweiterung

Öffentliche Volksschule

Öffentliche Sonderschule

 
 
 

Öffentliche Schule Lage des nächsten Hortes
gesamt

in Nach-
mittagsbe-

treuung

in einem Hort

Anzahl %

SchülerInnen

VS 03   Auwiesenschule             

VS 17   Zeppelinschule             

VS 28   Dr. Karl-Renner-Schule     

VS 35   Siemensschule              

VS 46   Theodor-Grill-Schule       

ASO 6   Neue Heimat                

Summe                              

     Hort im Nachbargebäude             

     ca. 5 Minuten Gehzeit              

     Hort im Schulverband               

     Hort im Nachbargebäude             

     Hort im Nachbargebäude             

     Hort im Schulverband               

                                        

286

291

199

281

200

97

1.354

26

26

176

162

125

136

142

15

756

61,5

55,7

62,8

48,4

71,0

15,5

55,8
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Horte für öffentliche Schulen im Gebiet D
Entwicklung 2010 - 2016
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Gesamtbedarf für Linzer Kinder Kapazitätsbereich

Gesamtbedarf für Linzer Kinder ohne HauptschülerInnen

 
 
Im Betriebsjahr 2010/2011 lag der Gesamtbedarf für Linzer Kinder in Horten, die öffentliche 
Schulen versorgen, im Gebiet D rund 20 Plätze über dem Kapazitätsbereich. Kein einziges 
Nichtlinzer Kind besuchte im Oktober 2010 einen Hort in diesem Gebiet. Der Gesamtbedarf 
für Linzer Kinder in Horten, die öffentliche Schulen versorgen, wird voraussichtlich deutlich 
ansteigen und 2014/2015 rund 110 Plätze über dem Kapazitätsbereich liegen. Es ist jedoch 
geplant für die Kinder aus der HS 10 eine Nachmittagsbetreuung aufzubauen. Ohne Haupt-
schülerInnen ist der Gesamtbedarf bis 2011/2012 und ab 2015/2016 gedeckt. 
 
 
 
 
 

 
Angebots-/Kapazitätsänderungen 

 Bauliche Maßnahmen Nettozuwachs 

 Gruppen Plätze Gruppen Plätze 

voraussichtliche 
Fertigstellung 

Einrichtungen in Planung      

Hort Siemensschule 
Um-/Ausbau des bestehenden Hortes, Er-
richtung von 5 neuen Gruppen,  
2 bestehende Gruppen werden ersetzt 

5 115 3 69 Sept. 2015 
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Gebiet E 
 

VS 23

VS 47
Hort Hauderweg

Hort Schärfschule

VS 44

VS 52

Hort Pichlingschule

Hort solarCity

Städtischer Hort

Städtischer Hort mit geplanter Erweiterung

Öffentliche Volksschule

 
 
 
 
 
 

 

Öffentliche Schule Lage des nächsten Hortes
gesamt

in Nach-
mittagsbe-

treuung

in einem Hort

Anzahl %

SchülerInnen

VS 23   Dr. Adolf-Schärf-Schule    

                                   

VS 44   Pichling                   

VS 47   Dr. Adolf-Schärf-Schule    

                                   

VS 52   solarCity-Pichling         

Summe                              

     Hort im Schulverband bzw.          

     5 Minuten Gehzeit

     Hort im Schulverband               

     Hort im Schulverband bzw.          

     5 Minuten Gehzeit

     Hort im Schulverband               

                                        

286

179

209

272

946

146

92

101

160

499

51,0

51,4

48,3

58,8

52,7
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Horte für öffentliche Schulen im Gebiet E
Entwicklung 2010 - 2016
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Gesamtbedarf für Linzer Kinder Kapazitätsbereich

 
 
Der Gesamtbedarf für Linzer Kinder in Horten, die öffentliche Schulen versorgen, im Gebiet E 
lag im Betriebsjahr 2010/2011 im Kapazitätsbereich. Im Oktober 2010 besuchte ein Nicht-
linzer Kind einen Hort in diesem Gebiet. In den Betriebsjahren 2011/2012 bis 2014/2015 
ist mit über dem Kapazitätsbereich liegenden Bedarfszahlen für Linzer Kinder zu rechnen. Ab 
2013/2014 ist mit sinkenden Kinderzahlen zu rechnen. Bei Realisierung der in Planung be-
findlichen Projekte kann der Bedarf ab 2015/2016 voraussichtlich wieder gedeckt werden.  
 
 
Angebots-/Kapazitätsänderungen 

 Bauliche Maßnahmen Nettozuwachs 

 Gruppen Plätze Gruppen Plätze 

voraussichtliche 
Fertigstellung 

Einrichtungen in Planung      

Hort Pichlingschule 
Um-/Ausbau des bestehenden Hortes, 
Errichtung von 5 neuen Gruppen,  
3 bestehende Gruppen werden ersetzt 

5 115 2 46 Sept. 2015 

Sonstige Veränderungen      

Hort solarCity 
Nach Übersiedelung der im Hortgebäude 
untergebrachten Kindergartengruppen in 
den Kindergarten-Neubau können 2 der-
zeit in Provisorien untergebrachte Hort-
gruppen und eine zusätzliche Hortgruppe 
in diesen Räumlichkeiten geführt werden. 

  1 23 Sept. 2012 

S U M M E 5 115 3 69  



144  Hortprognose 

5.3.3 Bedarf im Feinraster 
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Planungsgebiet 1 
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Horte für öffentliche Schulen im Planungsgebiet 1
Entwicklung 2010 - 2016
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Planungsgebiet 2 
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Horte für öffentliche Schulen im Planungsgebiet 2
Entwicklung 2010 - 2016
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Planungsgebiet 3 
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Horte für öffentliche Schulen im Planungsgebiet 3
Entwicklung 2010 - 2016
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Planungsgebiet 4 
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Horte für öffentliche Schulen im Planungsgebiet 4
Entwicklung 2010 - 2016
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Planungsgebiet 5 
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Horte für öffentliche Schulen im Planungsgebiet 5
Entwicklung 2010 - 2016
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Planungsgebiet 6 
 

VS 10

VS 12

Schulen der Franziskanerinnen
Hort der Franziskanerinnen

Privater Hort

Private bzw. sonstige Schule

VS 10

VS 12

Hort Edlbacherstraße

Hort Raimundstraße

Städtischer Hort

Neuer Hort in Umsetzung

Öffentliche Volksschule

 
 
 

Horte für öffentliche Schulen im Planungsgebiet 6
Entwicklung 2010 - 2016
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Planungsgebiet 7 
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Horte für öffentliche Schulen im Planungsgebiet 7
Entwicklung 2010 - 2016
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Planungsgebiet 8 
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Horte für öffentliche Schulen im Planungsgebiet 8
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Planungsgebiet 9 
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Horte für öffentliche Schulen im Planungsgebiet 9
Entwicklung 2010 - 2016

Betriebsjahre

K
in

de
r

2010/2011 2011/2012 2012/2013 2013/2014 2014/2015 2015/2016

0

100

200

300

400

500

Gesamtbedarf für Linzer Kinder Kapazitätsbereich

 
 



154  Hortprognose 

Planungsgebiet 10 
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Horte für öffentliche Schulen im Planungsgebiet 10
Entwicklung 2010 - 2016
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Planungsgebiet 11 
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Horte für öffentliche Schulen im Planungsgebiet 11
Entwicklung 2010 - 2016
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Planungsgebiet 12 
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Horte für öffentliche Schulen im Planungsgebiet 12
Entwicklung 2010 - 2016
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5.4 Anhang 

In den Berechnungen berücksichtigte Veränderungen der Platzkapazitäten 

 Bauliche Maßnahmen Nettozuwachs 

 Gruppen Plätze Gruppen Plätze 

voraussichtliche 
Fertigstellung 

 

Einrichtungen in Umsetzung      

Gebiet 1      

Hort Harbachschule,  
Keplerstraße 
Neubau eines 8-gruppigen Hortes 

8 184 8 184 Sept. 2013 

Gebiet 4      

Hort Coulinstraße 
Neubau eines 3-gruppigen Hortes 

3 69 3 69 Sept. 2012 

Gebiet 6      

Hort Edlbacherstraße 
Neubau eines 5-gruppigen Hortes 

5 115 5 115 Sept. 2012 

 

Einrichtungen in Planung      

Gebiet 1      

Hort Biesenfeld 
Um-/Ausbau des bestehenden Hortes, 
Errichtung von 4 neuen Gruppen,  
2 bestehende Gruppen werden ersetzt 

4 92 2 46 Sept. 2015 

Gebiet 2      

Integrationshort Karlhof 
Um-/Ausbau des bestehenden Hortes, 
Errichtung von 7 neuen Gruppen,  
5 bestehende Gruppen werden ersetzt 

7 105 2 30 Sept. 2015 

Gebiet 3      

Hort Dorfhalleschule 
Um-/Ausbau des bestehenden Hortes, 
Errichtung von 4 neuen Gruppen,  
2 bestehende Gruppen werden ersetzt 

4 92 2 46 Sept. 2015 

Gebiet 4      

Hort Goetheschule 
Um-/Ausbau des bestehenden Hortes, 
Errichtung von 6 neuen Gruppen,  
4 bestehende Gruppen werden ersetzt 

6 138 2 46 Sept. 2015 

Gebiet 7      

Hort Keferfeldschule 
Neubau eines 4-gruppigen Hortes 

4 92 4 92 Sept. 2014 

Hort Stadlerschule 
Neubau eines 5-gruppigen Hortes 

5 115 5 115 Sept. 2015 
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In den Berechnungen berücksichtigte Veränderungen der Platzkapazitäten 
(Fortsetzung) 

 Bauliche Maßnahmen Nettozuwachs 

 Gruppen Plätze Gruppen Plätze 

voraussichtliche 
Fertigstellung 

 

Einrichtungen in Planung (Fortsetzung)      

Gebiet 8      

Hort Spaunstraße 
Errichtung eines 6-gruppigen Hortes 

6 138 6 138 Sept. 2013 

Gebiet 9      

Hort Siemensschule 
Um-/Ausbau des bestehenden Hortes, 
Errichtung von 5 neuen Gruppen,  
2 bestehende Gruppen werden ersetzt 

5 115 3 69 Sept. 2015 

Gebiet 12      

Hort Pichlingschule 
Um-/Ausbau des bestehenden Hortes, 
Errichtung von 5 neuen Gruppen,  
3 bestehende Gruppen werden ersetzt 

5 115 2 46 Sept. 2015 

 

Sonstige Veränderungen      

Gebiet 1      

Hort Leonfeldner Straße 
Übersiedelung der bisherigen  
5 Gruppen in den Neubau Hort Har-
bachschule, Keplerstraße 

  -5 -84 Sept. 2013 

Gebiet 12      

Hort solarCity 
Nach Übersiedelung der im Hortge-
bäude untergebrachten Kindergarten-
gruppen in den Kindergarten-Neubau 
können 2 derzeit in Provisorien unter-
gebrachte Hortgruppen und eine zu-
sätzliche Hortgruppe in diesen Räum-
lichkeiten geführt werden. 

  1 23 Sept. 2012 

S U M M E 62 1.370 40 935  
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Überblick 

In der Prognose nicht enthalten sind die Allgemeinen Sonderschulen (ASO 2 - Diesterweg-
schule, ASO 4 - Karlhofschule, ASO 6 - Neue Heimat), die Michael Reitter Landesschule 
(Landesschulzentrum für Hör- und Sehbildung) und die Heilstättenschule. In diesen Schulen 
wird auch eine Ausbildung ab der 5. Schulstufe aufwärts angeboten. Zum Zeitpunkt der Be-
darfsrechnung im Oktober 2010 wurden in diesen Schulen in insgesamt 76 Klassen 609 
SchülerInnen unterrichtet. Alle Ausführungen betreffen die Schulstufen 0 (Vorschule) bis 4. 
 
In die Bedarfsprognose sind Bevölkerungsdaten, Daten der Schulmatrik, Daten von Schule 
und Sport Linz (SSL), des Bezirksschulrates, eigene Erhebungen über SchülerInnenzahlen, 
Raumnutzungsdaten des städtischen Gebäudemanagements, Daten der Wohnbaustatistik so-
wie Informationen der Stadtplanung Linz über geplante Neubauten eingeflossen. 
 
Für einen Großteil der Schulen konnte zur Ermittlung von SchülerInnenzahlen sowie zur Ana-
lyse von Schullaufbahnen auf das EDV-System e*SA des Landes OÖ zurückgegriffen werden. 
Fehlende Informationen, insbesondere von den Privatschulen, wurden durch Daten von Schule 
und Sport Linz, des Bezirksschulrates bzw. durch eigene Erhebungen ergänzt.  
 
Kleinräumige Prognosen sind sehr anspruchsvoll und können deshalb z.B. auf der Ebene der 
12 Linzer Feinraster-Planungsgebiete nur mit relativ kurzem Prognosehorizont seriös erstellt 
werden. Es ist daher notwendig, diese Prognosen in regelmäßigen Abständen zu erneuern und 
damit den Prognosehorizont laufend zu erweitern. 
 
Durch die Aufhebung der Sprengeleinteilung im Schuljahr 2007/2008 änderte sich die Situa-
tion in den Volks- und Hauptschulen in Linz grundlegend. Die Eltern können ihre Kinder in 
eine Schule ihrer Wahl innerhalb von Linz einschreiben lassen.  
 
Gleichzeitig mit Aufhebung der Sprengeleinteilung wurde die KlassenschülerInnenhöchstzahl 
von 30 auf 25 gesenkt. Die Umsetzung erfolgte schrittweise, um die bestehenden Klassenge-
meinschaften nicht zu zerstören. Erst seit dem Schuljahr 2010/2011 gilt für alle Volks- und 
Hauptschulklassen die neue KlassenschülerInnenhöchstzahl von 25.  
 
Für jedes der 5 Grobraster- und 12 Feinraster-Planungsgebiete werden die prognostizierten 
SchülerInnenzahlen und der dadurch bedingte Bedarf an Klassen bis zum Schuljahr 
2016/2017 dargestellt.  
 
In einigen Gebieten betreffen die Prognosewerte nur sehr wenige Einzelschulen. Solche Werte 
reagieren wesentlich empfindlicher auf Veränderungen der zu Grunde gelegten Parameter als 
Werte, die mehrere Schulen umfassen. Die Auswirkungen sind umso stärker, je weiter in der 
Zukunft der betrachtete Zeitpunkt liegt.  
 
Im Schuljahr 2010/2011 besuchten rund 7.000 SchülerInnen die Linzer Volksschulen (inkl. 
VorschülerInnen). Dafür wurden 378 Klassenräume (inkl. Vorschulklassen) benötigt, denen 
zumindest 394 vorhandene Klassenräume (davon zumindest 38 in nichtstädtischen Schulen) 
gegenüberstanden. Im Durchschnitt waren im Schuljahr 2010/2011 19,0 SchülerInnen (ohne 
Vorschulklassen) in einer Klasse.  
 
Bis zum Schuljahr 2016/2017 ist mit einer leicht steigenden SchülerInnenzahl in den Linzer 
Volksschulen zu rechnen. Der Klassenbedarf wird sich bis zum Schuljahr 2016/2017 voraus-
sichtlich auf 370 Klassenräume geringfügig reduzieren. Durchschnittlich ist dann mit rund 
19,7 Kindern je Klasse zu rechnen.  
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Auf die Feinraster-Planungsgebiete bezogen sind bei den meisten Gebieten keine Kapazitäts-
engpässe zu erwarten. In Einzelfällen werden bereits heute z.B. Werkräume, Computerräume 
oder Räume von angeschlossenen Horten als Klassenräume genutzt.  
Lediglich in den Gebieten 4, 6, 7 und 12 ist mit einem über die Kapazitäten des Schuljahres 
2010/2011 hinauswachsenden Bedarf an Klassenräumen zu rechnen. Insbesondere im Ge-
biet 6 könnte es durch die Besiedelung des Neubaugebietes Frachtenbahnhof zu Engpässen 
kommen. Im Gebiet 12 wird es voraussichtlich nur kurzfristig zu einer Überschreitung der 
vorhandenen Kapazitäten kommen. 
 
 
 
6.1 SchülerInnen-/Klassenentwicklung Linz gesamt 

Für die rund 7.000 SchülerInnen der Linzer Volksschulen wurden im Schuljahr 2010/2011 
378 Klassenräume (inkl. Vorschulklassen) benötigt. 
 
Bis 2016/2017 ist ein leichter Anstieg der SchülerInnenzahl zu erwarten. Der Bedarf an Klas-
sen dürfte sich geringfügig reduzieren. Die durchschnittliche SchülerInnenzahl wird sich vor-
aussichtlich auf rund 19,7 Kinder je Klasse erhöhen. 
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Schulstufe

Oktober 2010 prognostizierte Klassen im Schuljahr

Schüler/
-innen Klassen

durch-
schnittl.
Schüler/

-innenzahl

2011/2012 2012/2013 2013/2014 2014/2015 2015/2016 2016/2017

Vorschule 1)   
1. Schulstufe            
2. Schulstufe            
3. Schulstufe            
4. Schulstufe            

Summe                    

383

1.684

1.687

1.584

1.649

6.987

30

86

90

85

87

378

 12,8              

 19,6              

 18,7              

 18,6              

 19,0              

 19,0 2) 

29

85

85

89

86

374

29

85

85

83

90

372

29

84

85

84

84

366

29

85

84

84

85

367

29

86

86

83

85

369

29

86

86

85

84

370

1)  Vorschule mit maximal 20 Kindern pro Klasse
2)  ohne Vorschule

Bedarf an Klassen in städtischen und nichtstädtischen Schulen

 
 

Schulstufe

Oktober 2010 prognostizierte Klassen im Schuljahr

Schüler/
-innen Klassen

durch-
schnittl.
Schüler/

-innenzahl

2011/2012 2012/2013 2013/2014 2014/2015 2015/2016 2016/2017

Vorschule 1)   
1. Schulstufe            
2. Schulstufe            
3. Schulstufe            
4. Schulstufe            

Summe                    

371

1.478

1.479

1.376

1.439

6.143

29

77

81

76

77

340

 12,8              

 19,2              

 18,3              

 18,1              

 18,7              

 18,6 2) 

28

76

76

80

76

336

28

76

76

74

80

334

28

75

76

75

74

328

28

76

75

75

75

329

28

77

77

74

75

331

28

77

77

76

74

332

1)  Vorschule mit maximal 20 Kindern pro Klasse
2)  ohne Vorschule

Bedarf an Klassen in städtischen Schulen

 
 

Schulstufe

Oktober 2010 prognostizierte Klassen im Schuljahr

Schüler/
-innen Klassen

durch-
schnittl.
Schüler/

-innenzahl

2011/2012 2012/2013 2013/2014 2014/2015 2015/2016 2016/2017

Vorschule 1)      
1. Schulstufe               
2. Schulstufe               
3. Schulstufe               
4. Schulstufe 2)  

Summe                       

12

206

208

208

210

844

1

9

9

9

10

38

 12,0              

 22,9              

 23,1              

 23,1              

 21,0              

 22,5 3) 

1

9

9

9

10

38

1

9

9

9

10

38

1

9

9

9

10

38

1

9

9

9

10

38

1

9

9

9

10

38

1

9

9

9

10

38

1)  Vorschule mit maximal 20 Kindern pro Klasse
2)  inklusive einer Klasse der Adventistischen Volksschule, in der SchülerInnen der Schulstufen 1 bis 4 gemeinsam unterrichtet werden
3)  ohne Vorschule

Bedarf an Klassen in nichtstädtischen Schulen
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Beobachtete Entwicklung und Prognose
der Klassenanzahl in Linz

Schuljahre

K
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Beobachtete Entwicklung und Prognose
der Klassenanzahl in Linz

Schuljahre
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Beobachtete Entwicklung und Prognose
der SchülerInnenzahlen in Linz

Schuljahre

P
er

so
ne

n

2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 2015/16 2016/17
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4.000

5.000

6.000

7.000
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9.000
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SchülerInnen
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6.987

6.839

 
 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der SchülerInnenzahlen in Linz

Schuljahre

Sc
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Beobachtete Entwicklung und Prognose der durchschnittlichen
SchülerInnenzahlen je Klasse in Linz *)

Schuljahre
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*) ohne Vorschule
 

 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose der durchschnittlichen
SchülerInnenzahlen je Klasse in Linz *)

Schuljahre

Sc
hü

le
rI

nn
en

2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 2015/16 2016/17

0

5

10

15

20

25

30

städtische Schulen

nichtstädtische Schulen

18,6

22,5
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6.2 Bedarf im Grobraster 

MAGISTRAT  DER
LANDESHAUPTSTADT  LINZ
Daten und Grafik:
Stadtforschung
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Gebiet A 
 

HS 12

HS 24HS 27 VS 02

VS 26

VS 40VS 42

VS 51

schola

ASO 4

HS 15

VS 14

VS 16

VS 37

VS 41

VS 49

Städtische Volksschule

Städtische Hauptschule

Städtische Sonderschule

Neue Privatschule

 
 
Volksschulen 

Schule/Adresse Klassen SchülerInnen
durchschnittliche
SchülerInnenzahl

pro Klasse *)

Oktober 2010

*) ohne Vorschule

VS 02   Bertha-von-Suttner-Schule  
VS 14   Weberschule                
VS 16   Jahnschule                 
VS 26   Harbachschule              
VS 37   Karlhofschule              
VS 40   Volksschule Dornach        
VS 41   Pöstlingbergschule         
VS 42   Magdalenaschule            
VS 49   Robinson-Schule            
VS 51   Auhofschule                

Summe                              

Dornacher Straße 33                
Webergasse 1                       
Jahnstraße 7                       
Keplerstraße 11                    
Hölderlinstraße 9                  
Mengerstraße 25                    
Samhaberstraße 48                  
Leitenbauerstraße 2                
Kaltenhauserstraße 2               
Aubrunnerweg 43                    

                                   

9
9
7

13
13
6
4
9

10
10

90

151
142
96

227
234
101
84

156
168
180

1539

17,1
16,5
13,7
18,1
18,5
16,8
21,0
17,6
18,1
18,0

17,5

 
 
Mit Beginn des Schuljahres 2011/2012 wurde an der Güntherstraße 1 eine neue Privatschule 
(schola – Schule für selbstbestimmtes Lernen) für 6- bis 14-Jährige eröffnet. Zunächst sollen 
bis zu 15 Kinder, in den folgenden Jahren bis zu 35 Kinder unterrichtet werden. 
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Im Gebiet A ist mit leicht sinkenden SchülerInnenzahlen bis 2016/2017 zu rechnen. Den 
voraussichtlich 89 benötigten Klassenräumen im Schuljahr 2011/2012 stehen 92 vorhande-
ne Klassenräume gegenüber. In der VS 51 war im Oktober 2010 eine Klasse in einem Compu-
terraum untergebracht. Die VS 37 nützte 2010/2011 einen Raum der ASO 4 als Klassen-
raum. 
 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der Klassenanzahl im Gebiet A

Schuljahre
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Beobachtete Entwicklung und Prognose
der SchülerInnenzahlen im Gebiet A

Schuljahre
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Gebiet B 

ASO 2

Adventistische HS

HS 11 Adventistische VS
VS 20

VS 33

Freie Waldorfschule

HS der Kreuzschwestern

Europaschule-Praxis-HS

HS 03

VS der Kreuzschwestern

Europaschule-Praxis-VS

VS 01

VS 04

VS 08

Michael Reitter Landesschule

Adalbert-Stifter-Praxis-HS
Adalbert-Stifter-Praxis-VS

VS 06

VS 09

VS 39

VS 48
HS der Franziskanerinnen

HS 05
VS der Franziskanerinnen

VS 10

VS 12

Städtische Volksschule

Städtische Hauptschule

Städtische Sonderschule

Nichtstädtische Volksschule

Nichtstädtische Hauptschule

Nichtstädtische Sonderschule

Freie Waldorfschule

 
Volksschulen 

Schule/Adresse Klassen SchülerInnen
durchschnittliche
SchülerInnenzahl

pro Klasse *)

Oktober 2010

*) ohne Vorschule

VS 01   Stelzhamerschule              
VS 04   Mozartschule                  
VS 06   Römerbergschule               
VS 08   Goetheschule                  
VS 09   Froschbergschule              
VS 10   Grillparzerschule             
VS 12   Otto-Glöckel-Schule           
VS 20   Diesterwegschule              
VS 33   Dorfhalleschule               
VS 39   Margarethenschule             
VS 48   Edmund-Aigner-Schule          

Europaschule-Praxisvolksschule        
Adventistische Volksschule            
Volksschule der Franziskanerinnen     
Adalbert-Stifter-Praxisvolksschule    
Volksschule der Kreuzschwestern       

Freie Waldorfschule (Schulstufe 0-4)  

Summe                                 

Tegetthoffstraße 23                
Mozartstraße 30                    
Lessingstraße 46                   
Südtirolerstraße 13                
Ziegeleistraße 29                  
Raimundstraße 15                   
Wiener Straße 42                   
Khevenhüllerstraße 3               
Franckstraße 70                    
Margarethen 23                     
Händelstraße 42                    

Lederergasse 35                    
Grünauerstraße 20                  
Brucknerstraße 8                   
Kapuzinerstraße 51                 
Stockhofstraße 10                  

Baumbachstraße 11                  

                                   

4
9
5
8
4

11
9
9

11
4

10

8
1
8
9
8

4

122

62
136
74

128
53

211
147
170
190
68

191

193
9

190
192
182

78

2.274

15,5
15,6
14,8
16,9
13,3
20,6
17,0
19,9
17,8
17,0
19,9

24,1
9,0

23,8
22,5
22,8

19,5

19,2
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Im Gebiet B ist mit leicht steigenden SchülerInnenzahlen bis 2016/2017 zu rechnen. Den 
voraussichtlich 120 benötigten Klassenräumen im Schuljahr 2011/2012 stehen 127 vorhan-
dene Klassenräume gegenüber. In der VS 04 war im Oktober 2010 eine Klasse im benachbar-
ten Hortgebäude untergebracht. In der VS 48 nützte eine Klasse die Räumlichkeiten des an-
geschlossenen Hortes. 
 
 
 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der Klassenanzahl im Gebiet B
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K
la

ss
en

2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 2015/16 2016/17

0

20

40

60

80

100

120

140

160

180

200

Gebiet B gesamt

122

 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der SchülerInnenzahlen im Gebiet B

Schuljahre
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Gebiet C 
 

HS 22

HS 26

VS 30

VS 32

VS 43

VS 50

Heilstättenschule

HS 14 VS 21

VS 45

Städtische Volksschule

Städtische Hauptschule

Nichtstädtische Sonderschule

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Volksschulen 

Schule/Adresse Klassen SchülerInnen
durchschnittliche
SchülerInnenzahl

pro Klasse *)

Oktober 2010

*) ohne Vorschule

VS 21   Spallerhofschule           
VS 30   Dr.-Ernst-Koref-Schule     
VS 32   Keferfeldschule            
VS 43   Stadlerschule              
VS 45   Hausleitnerweg             
VS 50   F.-Hüttner-Schule          

Summe                              

Tungassingerstraße 23              
Ramsauerstraße 61                  
Seeauerweg 1                       
Stadlerstraße 45                   
Hausleitnerweg 52                  
Wieningerstraße 17                 

                                   

8
12
8
9
9
9

55

120
239
116
159
178
159

971

14,1
20,4
14,5
18,6
20,5
18,6

17,9
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Im Gebiet C ist mit steigenden SchülerInnenzahlen bis 2016/2017 zu rechnen. Den voraus-
sichtlich 55 benötigten Klassenräumen im Schuljahr 2011/2012 stehen 55 vorhandene Klas-
senräume gegenüber. In der VS 50 können durch den Gebäudeverband mit der HS 26 je nach 
Bedarf gemeinsame Räumlichkeiten als Klassenräume genutzt werden. In der VS 32 war im 
Oktober 2010 eine Klasse in einem früheren Lehrmittelzimmer untergebracht. 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der Klassenanzahl im Gebiet C
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Beobachtete Entwicklung und Prognose
der SchülerInnenzahlen im Gebiet C
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Gebiet D 
 

ASO 6
HS 17 HS 18

VS 28

VS 35

HS 10
SHS

VS 03

VS 17

VS 46

Städtische Volksschule

Städtische Hauptschule

Städtische Sonderschule

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Volksschulen 

Schule/Adresse Klassen SchülerInnen
durchschnittliche
SchülerInnenzahl

pro Klasse *)

Oktober 2010

*) ohne Vorschule

VS 03   Auwiesenschule             
VS 17   Zeppelinschule             
VS 28   Dr. Karl-Renner-Schule     
VS 35   Siemensschule              
VS 46   Theodor-Grill-Schule       

Summe                              

Allendeplatz 1                     
Zeppelinstraße 44                  
Flötzerweg 61                      
Siemensstraße 58                   
Scharmühlwinkel 3                  

                                   

14
15
11
14
10

64

286
291
199
281
200

1.257

20,8
19,8
18,2
21,3
20,8

20,2
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Im Gebiet D ist mit leicht sinkenden SchülerInnenzahlen bis 2016/2017 zu rechnen. Den 
voraussichtlich 62 benötigten Klassenräumen im Schuljahr 2011/2012 stehen 71 vorhande-
ne Klassenräume gegenüber. In der VS 03 war im Oktober 2010 eine Klasse in einem Werk-
raum untergebracht. 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der Klassenanzahl im Gebiet D

Schuljahre
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Beobachtete Entwicklung und Prognose
der SchülerInnenzahlen im Gebiet D

Schuljahre
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Gebiet E 
 

HS 23

VS 23VS 47

VS 44

VS 52

Städtische Volksschule

Städtische Hauptschule

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Volksschulen 

Schule/Adresse Klassen SchülerInnen
durchschnittliche
SchülerInnenzahl

pro Klasse *)

Oktober 2010

*) ohne Vorschule

VS 23   Dr. Adolf-Schärf-Schule    
VS 44   Pichling                   
VS 47   Dr. Adolf-Schärf-Schule    
VS 52   solarCity-Pichling         

Summe                              

Resselstraße 8                     
Rathfeldstraße 69                  
Resselstraße 4                     
Heliosallee 140-142                

                                   

13
10
11
13

47

286
179
209
272

946

22,6
18,7
19,5
21,6

20,8
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Im Gebiet E wird voraussichtlich in den Schuljahren 2011/2012 und 2012/2013 ein Maxi-
mum an SchülerInnen erreicht. Danach ist mit leicht sinkenden SchülerInnenzahlen bis 
2016/2017 zu rechnen. Den voraussichtlich 48 benötigten Klassenräumen im Schuljahr 
2011/2012 stehen 49 vorhandene Klassenräume gegenüber. 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der Klassenanzahl im Gebiet E
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Beobachtete Entwicklung und Prognose
der SchülerInnenzahlen im Gebiet E

Schuljahre
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6.3 Bedarf im Feinraster 

MAGISTRAT  DER
LANDESHAUPTSTADT  LINZ
Daten und Grafik:
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180  Bedarfsprognose Volksschulen 

Planungsgebiet 1 
 

HS 12

HS 24HS 27 VS 02

VS 26

VS 40VS 42

VS 51

Städtische Volksschule

Städtische Hauptschule

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Volksschulen 

Schule/Adresse Klassen SchülerInnen
durchschnittliche
SchülerInnenzahl

pro Klasse *)

Oktober 2010

*) ohne Vorschule

VS 02   Bertha-von-Suttner-Schule  
VS 26   Harbachschule              
VS 40   Volksschule Dornach        
VS 42   Magdalenaschule            
VS 51   Auhofschule                

Summe                              

Dornacher Straße 33                
Keplerstraße 11                    
Mengerstraße 25                    
Leitenbauerstraße 2                
Aubrunnerweg 43                    

                                   

9
13
6
9

10

47

151
227
101
156
180

815

17,1
18,1
16,8
17,6
18,0

17,6
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Im Planungsgebiet 1 ist mit leicht sinkenden SchülerInnenzahlen bis 2016/2017 zu rechnen. 
Den voraussichtlich 47 benötigten Klassenräumen im Schuljahr 2011/2012 stehen 49 vor-
handene Klassenräume gegenüber. In der VS 51 war im Oktober 2010 eine Klasse in einem 
Computerraum untergebracht. 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der Klassenanzahl im Planungsgebiet 1
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Beobachtete Entwicklung und Prognose
der SchülerInnenzahlen im Planungsgebiet 1
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Planungsgebiet 2 
 

schola

ASO 4

HS 15

VS 14

VS 16

VS 37

VS 41

VS 49

Städtische Volksschule

Städtische Hauptschule

Städtische Sonderschule

Neue Privatschule

 
 
 
 
 

Volksschulen 

Schule/Adresse Klassen SchülerInnen
durchschnittliche
SchülerInnenzahl

pro Klasse *)

Oktober 2010

*) ohne Vorschule

VS 14   Weberschule                
VS 16   Jahnschule                 
VS 37   Karlhofschule              
VS 41   Pöstlingbergschule         
VS 49   Robinson-Schule            

Summe                              

Webergasse 1                       
Jahnstraße 7                       
Hölderlinstraße 9                  
Samhaberstraße 48                  
Kaltenhauserstraße 2               

                                   

9
7

13
4

10

43

142
96

234
84

168

724

16,5
13,7
18,5
21,0
18,1

17,4

 
 
Mit Beginn des Schuljahres 2011/2012 wurde an der Güntherstraße 1 eine neue Privatschule 
(schola – Schule für selbstbestimmtes Lernen) für 6- bis 14-Jährige eröffnet. Zunächst sollen 
bis zu 15 Kinder, in den folgenden Jahren bis zu 35 Kinder unterrichtet werden. 
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Im Planungsgebiet 2 ist mit gleich bleibenden SchülerInnenzahlen bis 2016/2017 zu rech-
nen. Den voraussichtlich 42 benötigten Klassenräumen im Schuljahr 2011/2012 stehen 43 
vorhandene Klassenräume gegenüber. Die VS 37 nützte im Oktober 2010 einen Raum der 
ASO 4 als Klassenraum. 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der Klassenanzahl im Planungsgebiet 2
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Beobachtete Entwicklung und Prognose
der SchülerInnenzahlen im Planungsgebiet 2
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Planungsgebiet 3 
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Nichtstädtische Volksschule
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Volksschulen 

Schule/Adresse Klassen SchülerInnen
durchschnittliche
SchülerInnenzahl

pro Klasse *)

Oktober 2010

*) ohne Vorschule

VS 20   Diesterwegschule           
VS 33   Dorfhalleschule            

Adventistische Volksschule         

Summe                              

Khevenhüllerstraße 3               
Franckstraße 70                    

Grünauerstraße 20                  

                                   

9
11

1

21

170
190

9

369

19,9
17,8

9,0

18,2
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Im Planungsgebiet 3 ist mit sinkenden SchülerInnenzahlen bis 2016/2017 zu rechnen. Den 
voraussichtlich 19 benötigten Klassenräumen im Schuljahr 2011/2012 stehen 23 vorhande-
ne Klassenräume gegenüber. 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der Klassenanzahl im Planungsgebiet 3

Schuljahre
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Beobachtete Entwicklung und Prognose
der SchülerInnenzahlen im Planungsgebiet 3

Schuljahre
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Planungsgebiet 4 
 

Freie Waldorfschule

HS der Kreuzschwestern

Europaschule-Praxis-HS

HS 03

VS der Kreuzschwestern

Europaschule-Praxis-VS

VS 01

VS 04

VS 08

Städtische Volksschule

Städtische Hauptschule

Nichtstädtische Volksschule

Nichtstädtische Hauptschule

Freie Waldorfschule

 
 
 
 
 
 
 

Volksschulen 

Schule/Adresse Klassen SchülerInnen
durchschnittliche
SchülerInnenzahl

pro Klasse *)

Oktober 2010

*) ohne Vorschule

VS 01   Stelzhamerschule            
VS 04   Mozartschule                
VS 08   Goetheschule                

Europaschule-Praxisvolksschule      
Volksschule der Kreuzschwestern     

Freie Waldorfschule (Schulstufe 0-4)

Summe                               

Tegetthoffstraße 23                
Mozartstraße 30                    
Südtirolerstraße 13                

Lederergasse 35                    
Stockhofstraße 10                  

Baumbachstraße 11                  

                                   

4
9
8

8
8

4

41

62
136
128

193
182

78

779

15,5
15,6
16,9

24,1
22,8

19,5

19,4
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Im Planungsgebiet 4 ist mit steigenden SchülerInnenzahlen bis 2016/2017 zu rechnen. Den 
voraussichtlich 41 benötigten Klassenräumen im Schuljahr 2011/2012 stehen 40 vorhande-
ne Klassenräume gegenüber. In der VS 04 war im Oktober 2010 eine Klasse im benachbarten 
Hortgebäude untergebracht. 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der Klassenanzahl im Planungsgebiet 4
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Beobachtete Entwicklung und Prognose
der SchülerInnenzahlen im Planungsgebiet 4
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Planungsgebiet 5 
 

Michael Reitter Landesschule
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Nichtstädtische Sonderschule

 
 
 
 
 
 
 
 

Volksschulen 

Schule/Adresse Klassen SchülerInnen
durchschnittliche
SchülerInnenzahl

pro Klasse *)

Oktober 2010

*) ohne Vorschule

VS 06   Römerbergschule            
VS 09   Froschbergschule           
VS 39   Margarethenschule          
VS 48   Edmund-Aigner-Schule       

Adalbert-Stifter-Praxisvolksschule 

Summe                              

Lessingstraße 46                   
Ziegeleistraße 29                  
Margarethen 23                     
Händelstraße 42                    

Kapuzinerstraße 51                 

                                   

5
4
4

10

9

32

74
53
68

191

192

578

14,8
13,3
17,0
19,9

22,5

18,5
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Im Planungsgebiet 5 ist mit annähernd gleich bleibenden SchülerInnenzahlen bis 2016/2017 
zu rechnen. Den voraussichtlich 32 benötigten Klassenräumen im Schuljahr 2011/2012 ste-
hen 36 vorhandene Klassenräume gegenüber. In der VS 48 nützte im Oktober 2010 eine 
Klasse die Räumlichkeiten des angeschlossenen Hortes. 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der Klassenanzahl im Planungsgebiet 5
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Beobachtete Entwicklung und Prognose
der SchülerInnenzahlen im Planungsgebiet 5
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Planungsgebiet 6 
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Städtische Hauptschule

Nichtstädtische Volksschule

Nichtstädtische Hauptschule

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Volksschulen 

Schule/Adresse Klassen SchülerInnen
durchschnittliche
SchülerInnenzahl

pro Klasse *)

Oktober 2010

*) ohne Vorschule

VS 10   Grillparzerschule          
VS 12   Otto-Glöckel-Schule        

Volksschule der Franziskanerinnen  

Summe                              

Raimundstraße 15                   
Wiener Straße 42                   

Brucknerstraße 8                   

                                   

11
9

8

28

211
147

190

548

20,6
17,0

23,8

20,4
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Im Planungsgebiet 6 ist zunächst mit gleich bleibenden, ab Besiedelung des Neubaugebietes 
Frachtenbahnhof jedoch mit steigenden SchülerInnenzahlen bis 2016/2017 zu rechnen. Den 
voraussichtlich 28 benötigten Klassenräumen im Schuljahr 2011/2012 stehen 28 vorhande-
ne Klassenräume gegenüber. 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der Klassenanzahl im Planungsgebiet 6
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Beobachtete Entwicklung und Prognose
der SchülerInnenzahlen im Planungsgebiet 6
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Planungsgebiet 7 
 

HS 22
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VS 43

VS 50

Städtische Volksschule

Städtische Hauptschule

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Volksschulen 

Schule/Adresse Klassen SchülerInnen
durchschnittliche
SchülerInnenzahl

pro Klasse *)

Oktober 2010

*) ohne Vorschule

VS 30   Dr.-Ernst-Koref-Schule     
VS 32   Keferfeldschule            
VS 43   Stadlerschule              
VS 50   F.-Hüttner-Schule          

Summe                              

Ramsauerstraße 61                  
Seeauerweg 1                       
Stadlerstraße 45                   
Wieningerstraße 17                 

                                   

12
8
9
9

38

239
116
159
159

673

20,4
14,5
18,6
18,6

18,2
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Im Planungsgebiet 7 ist mit leicht steigenden SchülerInnenzahlen bis 2016/2017 zu rech-
nen. Den voraussichtlich 38 benötigten Klassenräumen im Schuljahr 2011/2012 stehen 37 
vorhandene Klassenräume gegenüber. In der VS 50 können durch den Gebäudeverband mit 
der HS 26 je nach Bedarf gemeinsame Räumlichkeiten als Klassenräume genutzt werden. In 
der VS 32 wurde im Oktober 2010 eine Klasse in einem früheren Lehrmittelzimmer geführt. 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der Klassenanzahl im Planungsgebiet 7
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38

 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der SchülerInnenzahlen im Planungsgebiet 7

Schuljahre
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Planungsgebiet 8 
 

Heilstättenschule

HS 14 VS 21

VS 45

Städtische Volksschule

Städtische Hauptschule

Nichtstädtische Sonderschule

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Volksschulen 

Schule/Adresse Klassen SchülerInnen
durchschnittliche
SchülerInnenzahl

pro Klasse *)

Oktober 2010

*) ohne Vorschule

VS 21   Spallerhofschule           
VS 45   Hausleitnerweg             

Summe                              

Tungassingerstraße 23              
Hausleitnerweg 52                  

                                   

8
9

17

120
178

298

14,1
20,5

17,3
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Im Planungsgebiet 8 ist mit leicht steigenden SchülerInnenzahlen bis 2016/2017 zu rech-
nen. Den voraussichtlich 17 benötigten Klassenräumen im Schuljahr 2011/2012 stehen 18 
vorhandene Klassenräume gegenüber. 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der Klassenanzahl im Planungsgebiet 8
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Beobachtete Entwicklung und Prognose
der SchülerInnenzahlen im Planungsgebiet 8
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Planungsgebiet 9 
 

ASO 6

HS 17 HS 18
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Städtische Volksschule

Städtische Hauptschule

Städtische Sonderschule

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Volksschulen 

Schule/Adresse Klassen SchülerInnen
durchschnittliche
SchülerInnenzahl

pro Klasse *)

Oktober 2010

*) ohne Vorschule

VS 28   Dr. Karl-Renner-Schule     
VS 35   Siemensschule              

Summe                              

Flötzerweg 61                      
Siemensstraße 58                   

                                   

11
14

25

199
281

480

18,2
21,3

19,9
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Im Planungsgebiet 9 ist mit leicht steigenden SchülerInnenzahlen bis 2016/2017 zu rech-
nen. Den voraussichtlich 24 benötigten Klassenräumen im Schuljahr 2011/2012 stehen 26 
vorhandene Klassenräume gegenüber. 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der Klassenanzahl im Planungsgebiet 9
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Beobachtete Entwicklung und Prognose
der SchülerInnenzahlen im Planungsgebiet 9
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Planungsgebiet 10 
 

HS 10
SHS

VS 03

VS 17

VS 46

Städtische Volksschule

Städtische Hauptschule

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Volksschulen 

Schule/Adresse Klassen SchülerInnen
durchschnittliche
SchülerInnenzahl

pro Klasse *)

Oktober 2010

*) ohne Vorschule

VS 03   Auwiesenschule             
VS 17   Zeppelinschule             
VS 46   Theodor-Grill-Schule       

Summe                              

Allendeplatz 1                     
Zeppelinstraße 44                  
Scharmühlwinkel 3                  

                                   

14
15
10

39

286
291
200

777

20,8
19,8
20,8

20,4

 



Bedarfsprognose Volksschulen  199 

 

Im Planungsgebiet 10 ist mit sinkenden SchülerInnenzahlen bis 2016/2017 zu rechnen. Den 
voraussichtlich 38 benötigten Klassenräumen im Schuljahr 2011/2012 stehen 45 vorhande-
ne Klassenräume gegenüber. In der VS 03 war im Oktober 2010 eine Klasse in einem Werk-
raum untergebracht. 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der Klassenanzahl im Planungsgebiet 10
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Beobachtete Entwicklung und Prognose
der SchülerInnenzahlen im Planungsgebiet 10
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Planungsgebiet 11 
 

HS 23

VS 23
VS 47

Städtische Volksschule

Städtische Hauptschule

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Volksschulen 

Schule/Adresse Klassen SchülerInnen
durchschnittliche
SchülerInnenzahl

pro Klasse *)

Oktober 2010

*) ohne Vorschule

VS 23   Dr. Adolf-Schärf-Schule    
VS 47   Dr. Adolf-Schärf-Schule    

Summe                              

Resselstraße 8                     
Resselstraße 4                     

                                   

13
11

24

286
209

495

22,6
19,5

21,2
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Im Planungsgebiet 11 wird im Schuljahr 2011/2012 voraussichtlich ein Maximum an Schüle-
rInnen erreicht, danach ist mit leicht rückläufigen SchülerInnenzahlen bis 2016/2017 zu 
rechnen. Den 24 benötigten Klassenräumen im Schuljahr 2011/2012 stehen 26 vorhandene 
Klassenräume gegenüber.  
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der Klassenanzahl im Planungsgebiet 11
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Beobachtete Entwicklung und Prognose
der SchülerInnenzahlen im Planungsgebiet 11
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Planungsgebiet 12 
 

VS 44

VS 52

Städtische Volksschule

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Volksschulen 

Schule/Adresse Klassen SchülerInnen
durchschnittliche
SchülerInnenzahl

pro Klasse *)

Oktober 2010

*) ohne Vorschule

VS 44   Pichling                   
VS 52   solarCity-Pichling         

Summe                              

Rathfeldstraße 69                  
Heliosallee 140-142                

                                   

10
13

23

179
272

451

18,7
21,6

20,3
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Im Planungsgebiet 12 wird voraussichtlich im Schuljahr 2013/2014 ein Maximum an Schüle-
rInnen erreicht, danach sinken die SchülerInnenzahlen bis 2016/2017 wieder ab. Den vor-
aussichtlich 24 benötigten Klassenräumen im Schuljahr 2011/2012 stehen 23 vorhandene 
Klassenräume gegenüber. 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der Klassenanzahl im Planungsgebiet 12

Schuljahre

K
la

ss
en

2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 2015/16 2016/17

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

100

Planungsgebiet 1 gesamt

23

 
 

Beobachtete Entwicklung und Prognose
der SchülerInnenzahlen im Planungsgebiet 12
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7.1 Planungsmethodik 

Die Bedarfsrechnung bezieht sich auf Juli 2010. Stichtag für die Datenerhebung ist der 
1.7.2010.  
 
Alle Planungsrechnungen beruhen auf Prognosen, die das Grundproblem der mit dem Aus-
dehnen des Zeithorizontes wachsenden Unschärfe der Aussagen in sich tragen. Der Zeithori-
zont für Prognosen, auf die detaillierte Projekte aufgesetzt werden können/müssen, hängt von 
der räumlichen und inhaltlichen Dimension der Thematik ab. Für eine Stadt in der Größen-
ordnung von Linz gilt bei stadtteilbezogenen Planungen in Abhängigkeit von der Anzahl der 
Betroffenen ein Planungshorizont von 3 bis 5 Jahren, für gesamtstädtische Planungsrechnun-
gen ein Zeitraum von 5 bis 8 Jahren. Vom Juli 2010 an gerechnet bedeutet dies für Detail-
planungen einen Planungshorizont bis etwa 2015. Die mit jedem weiteren Jahr zunehmende 
Unschärfe erreicht im Bereich ab 2020 Dimensionen, die es nur mehr erlauben, Trends vor-
herzusagen. 
 
Die Stadt Linz begegnet dieser Situation durch möglichst zeitnah zum notwendigen Entschei-
dungszeitpunkt angelegte Termine der Planungsrechnungen. Durch regelmäßiges Updaten 
wird der Planungshorizont Schritt für Schritt in die Zukunft verschoben und ermöglicht auf 
diese Weise immer ein präzises zeitgerechtes Handeln der EntscheidungsträgerInnen. 
 
Neben einer nach schmalen Altersgruppen geschichteten Bevölkerungsprognose ist die ge-
naue Analyse der Bedarfssituation von essentieller Bedeutung für Planungs- bzw. Bedarfs-
rechnungen im Bereich der SeniorInnenbetreuung. Dazu benötigt man Kriterien, die es erlau-
ben im Einzelfall festzustellen, ob und in welchem Ausmaß eine konkrete Person in den Ge-
nuss der Versorgungsleistung kommen soll.  
 
Da solche Kriterien in Oberösterreich nicht existiert haben, mussten sie von der Stadt Linz 
sowohl für die stationäre als auch für die mobile Versorgung erarbeitet werden. Diese werden 
auch im Tagesgeschäft der Linzer Sozialverwaltung angewandt. Neben exakten Planungs-
grundlagen liefert diese Vorgehensweise auch die Informationen für eine objektive Verteilung 
der Versorgungsleistungen.  
 
Grundlage der Bedarfsberechnung für die Alten- und Pflegeheime ist eine operable Definition 
der Pflegebedürftigkeit, die für jede(n) Klienten(in) mit Hilfe eines Fragebogens überprüft und 
in einem EDV-System evident gehalten wird. Im Bereich der mobilen Betreuung und Hilfe 
wurde ebenfalls ein Bewertungssystem entwickelt, mit dem der Bedarf individuell von den 
zuständigen Diplomsozialarbeiterinnen (DSA) erhoben wird. Dabei wird insbesondere auch 
nach dem Bedarfszeitpunkt (werktags/sonn- und feiertags bzw. tagsüber/nachts) differenziert. 
 
Bei der Bedarfsrechnung des Landes OÖ fehlt eine Definition der Kriterien, welche Personen 
als stationär pflegebedürftig einzustufen sind.  
Damit werden im Bereich der stationären Pflege und Betreuung Werte festgelegt, ohne den 
Personenkreis zu definieren, dem diese Leistungen zukommen sollen.  
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7.2 Bedarfs- und Entwicklungspläne (BEP) des Landes OÖ 

7.2.1 BEP 1996 

Der erste Bedarfs- und Entwicklungsplan des Landes OÖ wurde 1996 veröffentlicht. Die in 
der Folge adaptierte und bis Dezember 2007 gültige Fassung des BEP 1996 wies im Bereich 
der stationären Pflege und Betreuung für Linz einen Bedarf von 2.118 Betten für 2006, 
2.375 Betten für 2010 und 2.425 Betten für 2015 aus.  
 
Im Bereich der mobilen Betreuung und Hilfe (MBH) waren 133,4 Personaleinheiten (PE) für 
2006, 134,1 PE für 2010 und 132,4 PE für 2015 vorgegeben.   
 
 
7.2.2 BEP 2006  

2006 veröffentlichte das Land OÖ einen neuen Bedarfs- und Entwicklungsplan. Der neue 
BEP wurde im Mai 2007 wieder verändert, adaptiert und mit Oktober 2007 noch einmal ü-
berarbeitet. Die am 17.12.2007 von der OÖ Landesregierung beschlossene Fassung ist nun-
mehr die endgültige und trägt den Namen „Bedarfs- und Entwicklungsplan 2006 für die Pfle-
gevorsorge für ältere Menschen“ kurz BEP 2006. 
 
Der BEP 2006 weist für Linz im Bereich der stationären Pflege und Betreuung für 2006 nur 
mehr einen Bedarfswert von 1.971 Betten, für 2010 einen Wert von 1.949 Betten und für 
2015 einen Bedarf von 1.923 Betten aus.  
 
Der Unterschied zwischen neuem und altem, bis Dezember 2007 gültigen, BEP beträgt im 
Bereich der stationären Pflege 2015 für Linz 502 Betten (21 Prozent).  
 
Im Bereich der mobilen Betreuung und Hilfe ist der Unterschied zwischen altem und neuem 
BEP ebenfalls gravierend. Mit dem neuen BEP 2006 ergibt sich in Linz für 2006 eine 
sprunghafte Erhöhung der BEP-Vorgaben um 31,9 PE bzw. um rund 24 Prozent für die MBH 
(Differenz 2015: 46,1 PE bzw. 35 Prozent zusätzlich). 
 
 
BEP-Versorgungsquoten 
 
Für die Zahl der pflege- und betreuungsbedürftigen Menschen insgesamt werden im BEP Quo-
ten für die verschiedenen Betreuungsformen festgelegt. Als pflege- und betreuungsbedürftig 
gelten einerseits die PflegegeldbezieherInnen und andererseits Menschen, von denen aus der 
Mikrozensuserhebung bekannt ist, dass sie pflege- und betreuungsbedürftig sind, aber aus 
unterschiedlichsten Gründen kein Pflegegeld beziehen. Für Linz waren dies 2006 rund 
10.800 Personen, für 2010 wurden rund 11.000 prognostiziert.  
 
Hinsichtlich der Zahl und der Aufteilung der BezieherInnen von Bundes- oder Landespflege-
geld nach Pflegegeldstufen in Linz lag als aktuellst verfügbare Datenquelle eine Auswertung 
des Landes OÖ mit Stichtag 31.12.2007 vor. Die Daten für Linz konnten nur auf Grund der 
Postleitzahl der BezieherInnen selektiert werden, es muss daher eine geringfügige Ungenauig-
keit in Kauf genommen werden. 
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Stufe 
Anzahl der PflegeldbezieherInnen  

im Alter von 60 oder älter  
(gerundet) 

1 2.090 

2 3.030 

3 1.520 

4 1.170 

5 900 

6 240 

7 160 

Summe 9.110 

 
 
Vom BEP wird festgelegt, dass 2020 landesweit 17,0 Prozent der pflege- und betreuungsbe-
dürftigen Menschen stationär, 22,2 Prozent durch Mobile Betreuung und Hilfe (MBH) und 
14,0 Prozent durch Hauskrankenpflege (HKP) versorgt werden sollen. MBH und HKP können 
sich überschneiden, da ein(e) Klient(in) auch beide Dienste in Anspruch nehmen kann. Der 
offene Rest soll zu Hause von privaten Betreuungsorganisationen oder von Angehörigen, 
Freunden etc. betreut werden. 
 
Die Versorgungsquoten in Prozent der pflege- und betreuungsbedürftigen Menschen stellen 
sich laut BEP 2006 im Einzelnen wie folgt dar: 
 

 Ist-Stand 2006 2010 2015 2020 

Mobile Betreuung und Hilfe 

Linz 21,7 22,0 22,2 22,2 

OÖ gesamt 17,2 19,4 21,0 22,2 

Stationäre Versorgung 

Linz 18,3 17,8 17,5 17,0 

OÖ gesamt 16,4 16,4 16,4 17,0 

 
Für Linz bedeutet dies, dass in Summe die Versorgung durch Heime und Mobile Betreuung 
und Hilfe von 40,0 Prozent der pflege- und betreuungsbedürftigen Menschen im Jahr 2006 
auf 39,2 Prozent im Jahr 2020 gesenkt werden soll. Das entspricht rund 90 KlientenInnen 
weniger. 
 
Dieser Umstand dokumentiert die gute Versorgungssituation in Linz im Vergleich zum übrigen 
OÖ. 
 
Die detaillierten BEP Vorgaben sind in der Folge den jeweiligen Kapiteln thematisch zugeord-
net. 
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7.3 Stationäre Versorgung 

Ziel der Stadt Linz ist, dass alle älteren, gemäß den Objektivierungsrichtlinien der Stadt Linz 
pflegebedürftigen LinzerInnen, welche keine ausreichende private oder mobile Hilfe haben, 
binnen 6 bis 8 Wochen nach Anmeldung einen Pflegeplatz in einem Linzer Seniorenzentrum 
erhalten. 
 

Seniorenzentrum Spallerhof

Seniorenzentrum Franz Hillinger

Seniorenzentrum Kleinmünchen

Seniorenzentrum Franckviertel

Seniorenzentrum Dornach-Auhof

Seniorenzentrum Neue Heimat

Seniorenzentrum Ebelsberg

Seniorenzentrum Keferfeld/Oed

Seniorenzentrum Pichling

Sonnenhof Freinberg

Sonnenhof Lenaupark
Seniorenwohnhaus St. Anna

Seniorenwohnhaus Karl Borromäus

Seniorenheim der Franziskusschwestern

Altenheim Rudigier

Haus für Senioren

Kursana Residenz

Seniorenzentrum Spallerhof

Seniorenzentrum Franz Hillinger

Seniorenzentrum Kleinmünchen

Seniorenzentrum Franckviertel

Seniorenzentrum Dornach-Auhof

Seniorenzentrum Neue Heimat

Seniorenzentrum Ebelsberg

Seniorenzentrum Keferfeld/Oed

Seniorenzentrum Pichling

Sonnenhof Freinberg

Sonnenhof Lenaupark
Seniorenwohnhaus St. Anna

Seniorenwohnhaus Karl Borromäus

Seniorenheim der Franziskusschwestern

Altenheim Rudigier

Haus für Senioren

Kursana Residenz

Seniorenzentrum Spallerhof

Seniorenzentrum Franz Hillinger

Seniorenzentrum Kleinmünchen

Seniorenzentrum Franckviertel

Seniorenzentrum Dornach-Auhof

Seniorenzentrum Neue Heimat

Seniorenzentrum Ebelsberg

Seniorenzentrum Keferfeld/Oed

Seniorenzentrum Pichling

Sonnenhof Freinberg

Sonnenhof Lenaupark
Seniorenwohnhaus St. Anna

Seniorenwohnhaus Karl Borromäus

Seniorenheim der Franziskusschwestern

Altenheim Rudigier

Haus für Senioren

Kursana Residenz

städtisches Seniorenzentrum

privates Seniorenheim

privates Seniorenheim in Bau
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Städtische Einrichtungen 

Einrichtung Adresse 

Seniorenzentrum Spallerhof      

Seniorenzentrum Franz Hillinger 

Seniorenzentrum Kleinmünchen    

Seniorenzentrum Franckviertel   

Seniorenzentrum Dornach-Auhof   

Seniorenzentrum Neue Heimat     

Seniorenzentrum Ebelsberg       

Seniorenzentrum Keferfeld/Oed   

Seniorenzentrum Pichling        

Glimpfingerstraße 10-12    

Kaarstraße 15-17        

Dauphinestraße 94       

Ing.-Stern-Straße 15-17 

Sombartstraße 1-5       

Flötzerweg 95-97        

Sennweg 4               

Meggauerstraße 1-3      

Falterweg 25            

 

Private Einrichtungen 

Einrichtung Adresse 

Sonnenhof Freinberg                   

Sonnenhof Lenaupark                   

Seniorenwohnhaus St. Anna             

Seniorenwohnhaus Karl Borromäus       

Seniorenheim der Franziskusschwestern 

Altenheim Rudigier 

Kursana Residenz 

Sonnenpromenade 50   

Raimundstraße 23     

Leondinger Straße 22 

Elisabethstraße 23   

Losensteinerstraße 8 

Stockhofstraße 6 

Friedrichstraße 4 

 

Private Einrichtungen im Bau 

Einrichtung Adresse 

Haus für Senioren Körnerstraße 34 

 
 
 
7.3.1 Bedarfsermittlung 

Hauptdatenquellen vor Ort sind die Belegungszahlen sowie die Vormerklisten. Für die Progno-
se 2010 wurden alle LeiterInnen der städtischen und privaten Heime persönlich kontaktiert, 
um notwendige Zusatzinformationen zu beschaffen.  
 
 
Private Heime 
 
Mit Ausnahme der Franziskusschwestern und des Kursana haben sich mit 1.3.2003 alle Pri-
vatheime verpflichtet – bis auf ein 10 Prozent-Restkontingent – ausschließlich Personen, die 
vom städtischen Objektivierungssystem als stationär pflegebedürftige LinzerInnen eingestuft 
wurden, aufzunehmen. Das System ist in der Zwischenzeit auch bei den Privatheimen fest 
verankert und allgemein akzeptiert. Das 10 Prozent-Kontingent wird von den meisten Heimen 
nicht vollständig genutzt, sodass mehr Aufnahmen als ursprünglich vereinbart über das städti-
sche Objektivierungssystem laufen. In der Zwischenzeit haben sich auch die Franziskus-
schwestern mit einem Großteil ihrer Betten dem Objektivierungssystem angeschlossen. 
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NichtlinzerInnen 
 
Sowohl bei den städtischen als auch den privaten Heimen kommt es weiterhin zur Aufnahme 
von NichtlinzerInnen. Jeder Einzelfall wird zwar wohl begründet, was an der Tatsache einer 
Fehlbelegung allerdings nichts ändert und dazu führt, dass auch weiterhin eine erhebliche 
Zahl an Betten für NichtlinzerInnen mitkalkuliert werden muss. 
 
 
Bettenkapazitäten 
 
Wegen der 10 Prozent-Klausel kann man bei Kapazitätsüberlegungen der Privatheime nicht 
die volle theoretische Bettenkapazität für Linzer Pflegebedürftige oder für von der Stadt ak-
zeptierte Nichtlinzer Pflegebedürftige nutzbar kalkulieren. In der Praxis wird die 10 Prozent-
Klausel großteils nicht voll genutzt. Für alle Heime gilt, dass sich auch bei einer Vollbelegung 
mit Pflegebedürftigen Differenzen zur theoretisch maximalen Bettenkapazität ergeben. Dies 
erklärt sich durch Nutzung als Kurzzeitbetten bzw. durch die Unmöglichkeit, nach Freiwerden 
eines Bettes (im städtischen Heimvertrag werden den Angehörigen im Todesfall 3 Tage einge-
räumt, um das Zimmer zu räumen) dieses sofort am nächsten Tag bereits wieder zu belegen. 
Betten, die wegen Personalmangels nicht belegt werden können, zählen ebenfalls nicht zur 
nutzbaren Bettenkapazität. Die tatsächlich für pflegebedürftige LinzerInnen (zuzüglich von 
der Stadt akzeptierte NichtlinzerInnen) nutzbare Bettenkapazität liegt daher unter der theore-
tisch maximalen Bettenkapazität. Diese Zahl entspricht nicht der Auslastungszahl, die von 
den Heimen errechnet wird. In der Heimauslastungszahl sind alle BewohnerInnen, auch die 
KurzzeitbewohnerInnen, inkludiert. 
 
Für das Kursana sind noch weitere Fakten zu berücksichtigen. Das Kursana ist nicht voll be-
legt. Zum Datenstichtag 1.7.2010 wurden 106 der insgesamt 162 Betten für Pflegebedürfti-
ge und 36 Betten für nicht Pflegebedürftige genutzt, 20 Betten standen leer. Die Betreiber 
versuchen wegen des höheren Ertrags ihre Betten zunächst an VollzahlerInnen, gleichgültig ob 
pflegebedürftig oder nicht, ob LinzerIn oder nicht, zu vermieten. Über maximal 100 Betten 
des verbleibenden Restes wurde mit der Stadt Linz eine Vereinbarung abgeschlossen. Diese 
Betten können von der Stadt Linz belegt werden; diese HeimbewohnerInnen erhalten - anders 
als die PrivatzahlerInnen - Sozialhilfe. Im Juli 2010 waren 71 Betten von der Stadt Linz be-
legt. 
Die Betreiber des Kursana bemühen sich um Anerkennung ihres Heimes als Sozialhilfeheim. 
Das Land OÖ hat signalisiert, dass nach einigen Umbauten dem Ersuchen stattgegeben wer-
den kann.  
Das Kursana hat die Räumlichkeiten nur gepachtet, dieser Pachtvertrag läuft 2013 aus und 
muss neu verhandelt werden. Der Ausgang dieser Verhandlungen wird entscheiden, ob bzw. 
wie das Kursana weitergeführt wird. 
 
 
Sondersituationen durch Um-/Neubauten 
 
Das Altenheim Rudigier wurde um-/neu gebaut. Die erste Bauetappe (60 Betten) wurde mit 
Dezember 2009 abgeschlossen. Die Fertigstellung der zweiten Bauetappe mit 40 Betten wur-
de mit Dezember 2011 in der Rechnung berücksichtigt. Das Heim wird dann mit 100 Norm-
betten in die Kalkulation aufgenommen. Das Altenheim Rudigier hat während der Umbaupha-
se im Haus 2 des Wohnheimes Spallerhof Zimmer angemietet, um dort bis zu 34 KlientInnen 
unterzubringen.  
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7.3.2 Bisherige Entwicklung / Maßnahmen 

Seit Beginn der Sozialoffensive wurden in Linz im stationären Bereich folgende Projekte zur 
Verbesserung der Versorgungssituation realisiert: 
 

 Städtische Seniorenzentren Maßnahme Betten 

1994 SZ Kleinmünchen Neubau 131 

1995 SZ Franckviertel Neubau 128 

1997 SZ Spallerhof Neubau 256 

1999 Pflegeheim Glimpfingerstraße1) Sanierung 160 

 SZ Dornach-Auhof Neubau 131 

2000 SZ Neue Heimat Neubau  128 

 Pflegestützpunkt Ebelsberg Neubau 30 

2003 SZ Keferfeld/Oed Neubau 90 

2006 SZ Spallerhof Sanierung Haus 4 32 

2008 SZ Franz Hillinger2) Neubau 132 

2010 SZ Pichling Neubau 64 

 
 Private Seniorenzentren Maßnahme Betten 

2002 St. Anna Neubau 86 

2003 SZ Lenaupark-Sonnenhof 3) Neubau 130 

2007 SZ Sonnenhof am Freinberg 
(Vinzenzgemeinschaft Hl. Familie)4) 

Generalsanierung 128 

2008 Pflegeheim Karl Borromäus 
(Caritas)5) 

Sanierung und Ausbau 127 

2009 Altenheim Rudigier 
(Kreuzschwestern) 6) 

Um-/Neubau  
1.Bauetappe 

60 

1) Von 320 auf 160 Pflegebetten reduziert 
2) Neubau brachte zusätzliche 76 Pflegebetten 
3) Von der Stadt errichtet, dann der Vinzenzgemeinschaft als Teilersatz für den Sonnenhof zum Betrieb übergeben 
4) Von 520 auf 128 Betten reduziert 
5) Durch den Ausbau um 34 Betten mehr 
6) nur Ersatz für Altbestand 
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7.3.3 Pflegebettenkapazität und Belegung am 1.7.2010 

Städtische Einrichtungen Gesamt- 
bettenzahl*) 

Betten in Ein-
bettzimmern*) 

Summe  
BewohnerInnen 

SZ Spallerhof 1 
 Haus 1 (großer Neubau) 

254 
254 

150 
150 

248 
248 

SZ Spallerhof 2 
 Haus 3 (Altbau, saniert) 
 Haus 4 (renov. Ehepaartrakt) 

178 
146 
32 

48 
20 
28 

168 
136 
32 

SZ Franz Hillinger  132 124 132 

SZ Kleinmünchen  131 115 128 

SZ Franckviertel  128 104 123 

SZ Dornach-Auhof  129 109 127 

SZ Neue Heimat  128 112 127 

SZ Keferfeld-Oed  90 84 89 

SZ Ebelsberg 30 26 27 

SZ Pichling 1) 64 64 31 

Summe städtisch 1.264 936 1.200 

1) Eröffnung am 27.04.2010, zunächst wurde nur eine Abteilung in Betrieb genommen, bis Ende 2010 waren alle Betten belegt. 

 

Private Einrichtungen Gesamt- 
bettenzahl*) 

Betten in Ein-
bettzimmern*) 

Summe  
BewohnerInnen 

Vinzenzgemeinschaft Heilige Familie     

   Sonnenhof Freinberg  128 112 128 

   Sonnenhof Lenaupark 130 114 129 

Caritas für Betreuung und Pflege     

   Seniorenwohnhaus Karl Borromäus  127 121 126 

   Seniorenwohnhaus St. Anna 86 86 84 

Konvent der Barmherzigen Brüder    

   Seniorenheim der Franziskusschwestern 111 111 100 

Kongregation der Barmherzige Schwestern vom Heiligen Kreuz     

   Altenheim Rudigier  94 94 94 

Kursana Residenz 162 98 142 

Summe privat 838 736 803 

 

Summe Linz gesamt  2.102 1.672 2.003 

*) inklusive Kurzzeitbetten 

 
Wie auf Seite 210 f. näher erläutert, stehen nicht alle Betten für Pflegebedürftige zur Verfü-
gung. Von den 2.102 Bruttobetten standen im Juli 2010 – zum Teil wegen Personalmangels – 
99 leer (33 davon im neu eröffneten SZ Pichling, 20 im Kursana, 16 im SZ Spallerhof, 11 
bei den Franziskusschwestern, 5 im SZ Franckviertel und 3 im SZ Kleinmünchen sowie weite-
re 11 Betten wegen Nachbelegungen in anderen Heimen). 22 Betten waren mit Kurzzeitbe-
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wohnerInnen belegt und 61 Betten mit nicht pflegebedürftigen BewohnerInnen (36 davon im 
Kursana, 7 bei den Franziskusschwestern und 12 im Hillingerheim, etc.). 
1.942 Betten waren mit im Sinne der Objektivierungsrichtlinien pflegebedürftigen Bewohne-
rInnen belegt. 
 
Laut Heimverordnung (HVO) des Landes OÖ sollen mindestens 90 Prozent der Normbetten in 
Einbettzimmern zur Verfügung stehen. In Linz waren 2010 rund 80 Prozent der Betten in 
Einbettzimmern situiert (siehe Seite 219 f.). 
 
 
Bedarf 1.7.2010 
 
Zu den 1.942 Pflegebedürftigen, die stationär versorgt werden, kamen mit 1.7.2010 rund 
135 pflegebedürftige LinzerInnen, die als dringend für ein Linzer Heim vorgemerkt waren. 
Diese wurden, wenn notwendig, mobil versorgt. 
 
Linz ist grundsätzlich nur für die Versorgung der LinzerInnen zuständig, trotzdem kommt es 
immer wieder zu Aufnahmen von NichtlinzerInnen. Daher muss auch in Zukunft mit Aufnah-
men von NichtlinzerInnen gerechnet werden. Für die Prognose wird mit der Aufnahme von 10 
NichtlinzerInnen kalkuliert. Für LinzerInnen, die in Heimen außerhalb von Linz wohnen, leis-
tet die Stadt Linz Sozialhilfe. Nachdem in Linz im Juli 2010 noch Heimplatzmangel herrsch-
te, war damit zu rechnen, dass einige davon künftig lieber einen Heimplatz in Linz annehmen 
würden. Für die Prognose wurde mit 20 solchen Personen kalkuliert. 
 
 
Gruppe Anzahl 

pflegebedürftige LinzerInnen, die bereits stationär in Linz versorgt werden 1.881 

pflegebedürftige NichtlinzerInnen, die stationär in Linz versorgt werden  61 

pflegebedürftige LinzerInnen, die noch einen Heimplatz benötigen (dringend vorgemerkt) 135 

pflegebedürftige NichtlinzerInnen, die noch zusätzlich aufgenommen werden  10 

pflegebedürftige LinzerInnen, die außerhalb von Linz betreut werden und die bei ausreichendem Angebot lieber 
in Linz einen Heimplatz annehmen würden 

20 

insgesamt stationär zu versorgende Pflegebedürftige 2.107 

 
davon: 

 

stationär zu versorgende pflegebedürftige LinzerInnen  2.036 

stationär zu versorgende pflegebedürftige NichtlinzerInnen 71 

 
 

 

Im Vergleich dazu die BEP-Zahl für 2010 1.949 
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Ein Vergleich der BewohnerInnen zum 1.7.2010 mit den PflegegeldbezieherInnen (aktuellst 
verfügbarer Datenstand: 31.12.2007) zeigt, dass in den beiden höchsten Kategorien 6 und 7 
nahezu alle stationär betreut werden. Bei Pflegestufe 5 zeigt sich bereits ein deutlicher Un-
terschied, diese Personen werden zu einem beträchtlichen Teil zu Hause gepflegt. Der Anteil 
der zu Hause gepflegten Personen steigt unterhalb der Pflegestufe 5 mit fallender Pflegestufe 
massiv an. Wegen der unterschiedlichen Stichtage sind die folgenden Zahlen vorsichtig zu 
interpretieren.  
 

Stufe 
Anzahl der PflegeldbezieherInnen 

im Alter von 60 oder älter 
zum 31.12.2007 (gerundet) 

HeimbewohnerInnen zum 1.7.2010 

1 2.090 19 

2 3.030 143 

3 1.520 324 

4 1.170 436 

5 900 625 

6 240 279 

7 160 154 

Summe 9.110 *) 

*) In diesen Zahlen sind auch Personen enthalten, die nach den städtischen Kriterien als nicht stationär pflegebedürftig 
eingestuft sind; andererseits gibt es auch einige HeimbewohnerInnen, die kein Pflegegeld bekommen. Die Summe der ange-
führten Zahlen deckt sich daher nicht mit der oben angeführten Zahl, der in den Heimen wohnenden, als stationär pflege-
bedürftig eingestuften Personen. 

 
Zur Einschätzung der Bedarfszahlen ist hier noch die Alters- und Geschlechtsverteilung der 
Linzer Hauptwohnsitzbevölkerung am 1.7.2010 angeführt. Die künftig stark wachsende Grup-
pe der 90- und Mehrjährigen wird mit rund 490 HeimbewohnerInnen zu rund 35 Prozent sta-
tionär versorgt. 
 

Linzer Hauptwohnsitzbevölkerung am 1. Juli 2010 

Alter in vollendeten Jahren 

Geschlecht 60 - 69 70 - 79 80 - 89 90 u. älter 

Männer 9.844 6.082 3.028 309 

Frauen 11.519 8.509 6.882 1.075 

Gesamt 21.363 14.591 9.910 1.384 
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7.3.4 Bedarfsentwicklung  

Die Bedarfsrechnung beruht auf einer Bevölkerungsprognose der Stadtforschung Linz. Über 
Entwicklungsszenarien hinsichtlich der Verlängerung der „Gesundheitslebenserwartung“ wur-
de dem Umstand Rechnung getragen, dass einhergehend mit der steigenden Lebenserwartung 
auch eine allfällige Pflegebedürftigkeit zunehmend später einsetzt. Ebenso werden Änderun-
gen im sozialen Umfeld mitberücksichtigt. Die Vorgehensweise ist dabei prinzipiell jener des 
Landes OÖ ähnlich.  
Eine wichtige Rolle spielt in diesem Zusammenhang die finanzielle Förderung der 24-
Stunden-Pflege. Eine Analyse hat gezeigt, dass pro Jahr in Linz 150 - 200 Anträge neu ge-
nehmigt werden. Die Gesamtzahl der geförderten KlientInnen beginnt sich auf einem Niveau 
zwischen 200 und 300 zu stabilisieren. Ein weiteres Wachstum tritt nicht ein, da sich viele 
KlientInnen bei Verschlechterung des Gesundheitszustandes in stationäre Pflege begeben. 
Weiters zu berücksichtigen sind noch Todesfälle, aber auch in wenigen Fällen eine Verbesse-
rung des Gesundheitszustandes. 
 
Durch Analyse der Daten der Pflegebedürftigen erhält man, wie vorher dargestellt, die Struk-
turdaten, anhand derer die Zahl der Pflegebedürftigen mit stationärem Pflegebedarf und da-
mit die Bedarfszahlen für die Heime ermittelt werden.  
 
Es wird aus oben genannten Gründen mit 71 zu versorgenden NichtlinzerInnen kalkuliert. Auf 
Grund der Bestrebungen der Stadt diese Zahl zu reduzieren, unterstellen wir, dass es gelingt, 
diese Zahl bis 2020 auf die Hälfte zu verringern. Ab 2020 wird die Zahl der zu versorgenden 
NichtlinzerInnen nicht weiter reduziert. 
 

Entwicklung  stationär  zu  versorgende  Pflegebedürftige
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Unter Berücksichtigung der oben genannten Umstände ergibt sich auf Grund der generativen 
Entwicklung für Linz 2012 ein relatives Maximum von rund 2.120 stationär zu versorgenden 
Pflegebedürftigen. Ab 2013 geht die Zahl der stationär zu versorgenden Pflegebedürftigen bis 
etwa 2019 auf ca. 2.030 Personen zurück und wird bis 2030 auf grob 2.500 Personen an-
wachsen. 
 

Zum Vergleich die im BEP für Alten- und Pflegeheime vorgeschriebene Entwicklung der Heim-
plätze: 
 
Für die stationäre Versorgung mit Alten- und Pflegeheimplätzen (Normplätze) geht das Land 
OÖ von einem Ist-Stand 2006 von 1.939 Plätzen für Linz aus. Nachfolgend eine Gegenüber-
stellung des alten und des neuen BEP: 
 

Jahr alter BEP neuer BEP 2006 Differenz  
neuer BEP - alter BEP 

2006 2.118 1.971 -147 

2010 2.375 1.949 -426 

2015 2.425 1.923 -502 

 
Für 2015 liegt der neue BEP wie erwähnt um 502 Betten (21 Prozent) unter den Werten des 
alten BEP. Das bedeutet mehr als 4 Heime mit je 120 Normbetten weniger als in dem bis 
2007 gültigen BEP vorgeschrieben. 
 
 
 
7.3.5 Rahmenbedingungen und Maßnahmen 

Bei der Planung von Maßnahmen zur Deckung des Bedarfs an Pflegeheimplätzen sind folgen-
de Faktoren in die Überlegungen mit einzubeziehen: 
 
Wie auf Seite 214 f. dargestellt, sind auf den zum 1.7.2010  2.102 zur Verfügung stehenden 
Pflegeheimbetten lediglich 1.942 stationär zu versorgende Pflegebedürftige untergebracht. 
Die restlichen 160 Betten sind von KurzzeitbewohnerInnen und nicht Pflegebedürftigen be-
legt oder stehen aus verschiedenen Gründen leer. Trotz intensiver Bemühungen den Anteil der 
stationär zu versorgenden Pflegebedürftigen zu steigern, wird dieser Anteil bedingt durch die 
KurzeitbewohnerInnen und die Leerstände durch Ausscheiden/Neubelegung immer deutlich 
unter 100 Prozent liegen. Die vorzuhaltende Bettenkapazität muss somit etwas größer sein als 
die Zahl der stationär zu versorgenden Pflegebedürftigen. 
 
Auf Grund der weit gefächerten Wunschheim-Vorstellungen entstehen bereits jetzt recht kurze 
Vormerklisten für einzelne Heime. Häufig kommt es bei Angebot eines Heimplatzes wegen 
Krankenhausaufenthalten, REHA-Maßnahmen, Zustandsverbesserungen, etc. zu Absagen 
durch die KlientInnen, wodurch die Situation verschärft wird. Je kürzer die Warteliste, desto 
eher sind temporäre Leerstände in diesen Heimen die Folge. Dies provoziert wieder die Auf-
nahme von nicht pflegebedürftigen Personen oder NichtlinzerInnen, die dann in Zeiten höhe-
rer Auslastung die Plätze für die Berechtigten blockieren würden. 
 
Bedenkt man noch, dass pro Jahr ca. ein Drittel der Heimplätze neu belegt wird (pro Monat 
im Durchschnitt ca. 60), ergeben sich bei einer Länge der Vormerkliste von insgesamt 30 - 
50 Personen einerseits eine kurze Wartezeit auf einen Heimplatz und andererseits keine grö-
ßeren temporären Leerstände bzw. drohende Fehlbelegungen in den Heimen. Überschreitet 
die Länge der Liste diesen „optimalen“ Bereich nicht, ist die Vollversorgung gewährleistet.  
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Maßnahmen bis 2012  
 
Das Altenheim Rudigier (Kreuzschwestern) wurde neu gebaut bzw. umgebaut. Nach Fertigstel-
lung wird das Heim mit 100 Normbetten in die Kalkulation aufgenommen. Der erste Bauteil 
mit 60 Betten wurde im Dezember 2009 abgeschlossen. Die Fertigstellung des zweiten Bau-
teiles mit 40 Betten wurde mit Dezember 2011 in der Rechnung berücksichtigt. Dieses Bau-
vorhaben erhöht die derzeitige Bettenzahl um 6. 
 
In Pichling wurde ein städtisches Heim mit 64 Betten im Mai 2010 fertig gestellt. Zunächst 
wurde eine Station mit 32 Betten in Betrieb genommen. Die zweite Station wurde bis Ende 
des Jahres ebenfalls voll belegt. 
 
Die Diakonie hat zum Zeitpunkt der Prognose einen Neubau mit 47 Pflegebetten errichtet und 
im April 2011 in Betrieb genommen. 
 
Bis 2012 ist somit folgender Zuwachs an Betten geplant: 
 

Zeitpunkt Einrichtung Bettenänderung 

April 2011 Diakonie +47 

Dezember 2011 Altenheim Rudigier +6 

Gesamt bis 2012  +53 

 
Es ergibt sich daher für 2012 voraussichtlich eine Gesamtkapazität von 2.155 Betten (davon 
ca. 80 Prozent in Einbettzimmern). 
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Nach Fertigstellung der erwähnten Bauvorhaben ergibt sich folgender Bestand an stationären 
Pflegeeinrichtungen: 

 

Städtische Einrichtungen Gesamt- 
bettenzahl*) 

Betten in Ein-
bettzimmern*) 

SZ Spallerhof 1 
 Haus 1 (großer Neubau) 

254 
254 

150 
150 

SZ Spallerhof 2 
 Haus 3 (Altbau, saniert) 
 Haus 4 (renov. Ehepaartrakt) 

178 
146 
32 

48 
20 
28 

SZ Franz Hillinger  132 124 

SZ Kleinmünchen  131 115 

SZ Franckviertel  128 104 

SZ Dornach-Auhof  129 109 

SZ Neue Heimat  128 112 

SZ Keferfeld-Oed  90 84 

SZ Ebelsberg 30 26 

SZ Pichling 64 64 

Summe städtisch 1.264 936 

 

Private Einrichtungen Gesamt- 
bettenzahl*) 

Betten in Ein-
bettzimmern*) 

Vinzenzgemeinschaft Heilige Familie    

   Sonnenhof Freinberg  128 112 

   Sonnenhof Lenaupark 130 114 

Caritas für Betreuung und Pflege    

   Seniorenwohnhaus Karl Borromäus  127 121 

   Seniorenwohnhaus St. Anna 86 86 

Konvent der Barmherzigen Brüder   

   Seniorenheim der Franziskusschwestern 111 111 

Kongregation der Barmherzigen Schwestern vom Heiligen Kreuz    

   Altenheim Rudigier  100 94 

Evangelisches Diakoniewerk    

   Haus für Senioren 47 47 

Kursana Residenz 162 98 

Summe privat 891 783 

 

Summe Linz gesamt  2.155 1.719 

*) inklusive Kurzzeitbetten 
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Mit Stand Juli 2010 waren 12 nicht pflegebedürftige KlientInnen im Hillingerheim unterge-
bracht. Da nur mehr Pflegebedürftige neu aufgenommen werden, wird die Zahl dieser Klien-
tInnen kontinuierlich sinken. Es wird unterstellt, dass bis 2012 von den 12 genannten Klien-
tInnen noch 5 nicht Pflegebedürftige übrig bleiben. Die Zahl der für Pflegebedürftige zur Ver-
fügung stehenden Betten wird sich dadurch um 7 erhöhen. Die wegen Personalmangels leer-
stehenden 68 Betten sind hier ebenfalls noch zu berücksichtigen.  

 

Geht man davon aus, dass der Personalmangel bis 2012 behoben sein wird, dann beträgt der 
Zuwachs an Pflegebetten bis 2012 voraussichtlich 128. 
 
Wie in Kapitel 7.3.4 dargestellt, wird im Jahr 2012 ein Maximum von ca. 2.120 stationär zu 
versorgenden Pflegebedürftigen erreicht. Gegenüber der Situation am 1.7.2010 (1.942 Ver-
sorgte) sind also noch zusätzlich rund 180 Pflegebedürftige stationär zu versorgen. Stellt man 
den Pflegebettenzuwachs von voraussichtlich 128 dem gegenüber, ergibt sich eine Differenz 
von etwa 50, die, wie vorher begründet, im optimalen Bereich liegt.  
 
Entsprechend den oben angestellten Überlegungen besteht in Linz im Jahr 2012 unter den 
geltenden Rahmenbedingungen Vollversorgung bei der stationären Pflege. 
 
Da die Zahl der stationär zu versorgenden Pflegebedürftigen nach 2012 rückläufig ist, ist die 
Vollversorgung auch mittelfristig sichergestellt. 
 
 
Mittelfristige Überlegungen/Vorhaben 
 
Die OÖ Heimverordnung (HVO) verlangt wie erwähnt einen Mindestanteil von 90 Prozent der 
Betten in Einbettzimmern. An den Standorten Spallerhof und Kursana werden diese Vorgaben 
deutlich verfehlt. Im Neubau Spallerhof Haus 1 beträgt der Anteil an Betten in Einbettzim-
mern 59 Prozent, im Altbau Spallerhof Haus 3 nur 14 Prozent und im Kursana rund 60 Pro-
zent. Der Betrieb erfolgt jeweils mit Sondergenehmigungen des Landes. Auf längere Sicht 
werden sich diese Sondergenehmigungen nicht aufrechterhalten lassen, sodass mittelfristig 
ein Handlungsbedarf besteht. 
 
Die Stadt Linz hat für den Altbau Spallerhof Haus 3, der im Juli 2010  46 Dreibett-Zimmer 
aufweist, eine Ausnahmegenehmigung des Landes bis 2015. Der Altbau Spallerhof soll als 
Dementenzentrum (Geriatrie) geführt werden, dabei sind genau diese 3-Bett-Zimmer von Vor-
teil.  
 
Zur Verbesserung/Kompensation der Situation (Einbettzimmer) in Kursana und Spallerhof 
Haus 1 (Neubau) und zur Abdeckung des ab 2020 stark steigenden Bedarfs ist die Errichtung 
eines Seniorenzentrums an der Liebigstraße mit 120 Bruttobetten in 120 Einzelzimmern ge-
plant. Als weitere Maßnahme zur Verbesserung der Einbettzimmerquote wird die Nutzung der 
zahlreichen Doppelzimmer im Neubau Spallerhof (Haus 1) durch Einrichtung eines Kurzzeit-
pflegezentrums überlegt. Nach Inbetriebnahme des Seniorenzentrums Liebigstraße und der 
eventuellen Nutzung eines Großteils der 52 Doppelzimmer des Hauses 1 im Spallerhof durch 
Einzelbelegung würde sich die Einbettzimmerquote in Linz von rund 80 Prozent auf rund 85 
Prozent erhöhen. 
 
Kursana und Franziskusschwestern sollten wenigstens teilweise der OÖ Heimverordnung 
(HVO) angepasst werden. 
Die Franziskusschwestern planen eine entsprechende bauliche Adaptierung des Heimes. 
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Im Hinblick auf den kräftigen Bedarfszuwachs ab 2020 soll ca. 2015 über den Bau eines 
weiteren Heimes entschieden werden. Angesichts der Knappheit an geeignetem Bauland 
muss mit der Beschaffung von Baugründen für künftige Heime bereits jetzt begonnen werden. 
 
Das Angebot an Heimplätzen wird damit strukturell noch deutlich verbessert und die Vollver-
sorgung bis über 2021 hinaus gesichert. 
 
 
 
7.3.6 Kurzzeitpflege 

 
BEP für Kurzzeitpflege  
 
Die Zahl der Kurzzeitpflegeplätze soll 3 Prozent der Normplätze in Alten- und Pflegeheimen 
ausmachen.  
 

 Kurzzeitpflegeplätze 

Jahr alter BEP neuer BEP 2006 

2006 64 59 

2010 71 58 

2015 73 58 

 
 
Aktuelle Situation 
 
Tatsächlich werden in Linz je nach Jahreszeit 10 - 25 Kurzzeitpflegeplätze vergeben.  
 
Wie oben erwähnt, darf ein Heim laut HVO maximal 120 Normplätze haben. Was darüber 
hinausgeht, wird üblicherweise als Kurzzeitbett deklariert. Folgt man dieser Norm, ergeben 
sich in Linz mit Juli 2010 insgesamt 73 Kurzzeitbetten: 
 

Einrichtung Bettenzahl 

SZ Franz Hillinger 12 

SZ Kleinmünchen 11 

SZ Franckviertel 8 

SZ Dornach-Auhof 9 

SZ Neue Heimat 8 

Sonnenhof Freinberg 8 

Sonnenhof Lenaupark 10 

Seniorenwohnhaus Karl Borromäus 7 

Insgesamt 73 

 
Mit Juli 2010 gibt es in Linz 73 Kurzzeitbetten (Soll 58,7).  
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7.4 Mobile Versorgung 

Ziel der Stadt Linz ist, dass alle älteren LinzerInnen, die zu Hause Betreuung und Hilfe benö-
tigen und keine ausreichende private Hilfe haben, mobil versorgt werden.  
 
Die Mobile Versorgung wird unterteilt in die Mobile Betreuung und Hilfe (MBH) und die 
Hauskrankenpflege (HKP), die ärztlich verordnet wird und den medizinischen Teil der Pflege, 
wie Infusionen legen, Spritzen geben, Katheter versorgen, etc. abdeckt.  
Die Kosten für die MBH trägt zu 50 Prozent das Land OÖ und zu 50 Prozent die Stadt Linz. 
Die Kosten für die HKP werden aus dem Strukturfonds finanziert.  
 
 
 
7.4.1 Mobile Betreuung und Hilfe  

Die mobile Betreuung und Hilfe besteht aus der Altenfachbetreuung (AFB), die für die eigent-
liche Pflege zuständig ist, und der Heimhilfe (HH), die primär für die Tätigkeiten des Haus-
halts, Einkaufen, Besorgungen etc. da ist, aber seit einer Gesetzesänderung nach einer Zu-
satzschulung auch Teile der AFB-Tätigkeiten ausführen darf. In der Praxis kommt es vor, dass 
die AFB auch Haushaltsaufgaben wahrnimmt.  
 
In Linz existiert noch die Besonderheit der Tageszentren, die pflegerische Leistungen über-
nehmen und so die MBH entlasten. Die Pflegeleistung der Tageszentren wird bei der Bedarfs-
berechnung zunächst ausgeklammert, beim Gesamtergebnis jedoch berücksichtigt. 
 
Die Stadt Linz beschäftigt selbst keine AFB und HH, sondern kauft die Leistung von 7 ver-
schiedenen Vereinen zu.  
 
 
 
7.4.1.1 Ist-Situation 
In den vergangenen Jahren wurde die MBH in Linz massiv ausgebaut, dementsprechend ent-
wickelten sich auch die Einsatzzeiten und Personalstärken sehr dynamisch nach oben.  
 
Im Jahr 2009 wurden ohne Tageszentren rund 2.040 KlientInnen betreut und rund 165.000 
Einsatzstunden geleistet (2008: rund 162.000, 2007: rund 150.000). Im Monatsdurch-
schnitt wurden rund 1.320 KlientInnen betreut und rund 13.700 Einsatzstunden geleistet. In 
den 4 Tageszentren (3 städtische und eines der Volkshilfe) wurden 2009 rund 500 KlientIn-
nen betreut, im Monatsmittel 2009 waren es rund 300. Insgesamt wurden 2009 in Linz rund 
2.540 KlientInnen mobil betreut (ohne private Pflege). Im Monatsmittel 2009 waren dies 
rund 1.620 KlientInnen. 
 
Ein Vergleich der KlientInnen der MBH und der Tageszentren des Dezember 2009 mit den 
PflegegeldbezieherInnen (aktuellst verfügbarer Datenstand: 31.12.2007) zeigt, dass wie er-
wartet der Großteil der KlientInnen niedrige Pflegegeldstufen aufweist. Fügt man die Pflege-
geldverteilung der HeimbewohnerInnen (Seite 216) hinzu zeigt sich, dass in den Pflegegeld-
stufen 1 bis 4 die Pflege großteils von Angehörigen oder durch private Dienste geleistet wird, 
während ab Pflegestufe 5 die Pflege großteils in den stationären Einrichtungen erfolgt. Wegen 
der unterschiedlichen Stichtage sind die folgenden Zahlen vorsichtig zu interpretieren. 
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Stufe 
Anzahl der PflegeldbezieherInnen  

im Alter von 60 oder älter 
zum 31.12.2007 (gerundet) 

KlientInnen der MBH  
und Tageszentren im  

Dezember 2009 

1 2.090 390 

2 3.030 480 

3 1.520 260 

4 1.170 140 

5 900 71 

6 240 12 

7 160 2 

Summe 9.110 *) 

*) hinzu kommen noch über 100 KlientInnen ohne Pflegegeldeinstufung 

 
Zur Einschätzung der Bedarfszahlen ist hier noch einmal die Alters- und Geschlechtsvertei-
lung der Linzer Hauptwohnsitzbevölkerung am 1.7.2010 angeführt. 
 

Linzer Hauptwohnsitzbevölkerung am 1. Juli 2010 

Alter in vollendeten Jahren 

Geschlecht 60 - 69 70 - 79 80 - 89 90 u. älter 

Männer 9.844 6.082 3.028 309 

Frauen 11.519 8.509 6.882 1.075 

Gesamt 21.363 14.591 9.910 1.384 

 
Um vor Ort eine Einsatzleistung zu erbringen, müssen Wegzeiten sowie Verwaltungs- und 
Leerzeiten in Form von Pflege- und Betreuungsdokumentation, Besprechungen, Aus- und Wei-
terbildung, Wartung des KfZ sowie Urlaube, Krankenstände etc. in Kauf genommen werden. 
In Summe ergeben sich dadurch pro Personaleinheit 52 Wochen á 40 Stunden (+1 Tag). 
 
Der BEP des Landes OÖ geht von einer Nettojahresleistung von 1.312 Einsatzstunden je Per-
sonaleinheit aus, die sich aus dem Landesdurchschnitt der Jahre 2001 bis 2004 ergibt. Dies 
deckt sich in etwa mit dem für Linz ermittelten Wert. 
 
Die 7 Vereine können bei der Verrechnung ihrer Einsatzzeiten die konkrete Einsatzdauer vor 
Ort auf die nächste Viertelstunde aufrunden. Dadurch ergibt sich eine um ca. 1 Prozent über 
der Zahl der geleisteten Einsatzstunden liegende Zahl der verrechneten Einsatzstunden. In 
einigen geld- bzw. finanzbezogenen Statistiken werden die verrechneten Einsatzstunden an-
gegeben. 
 
 
Einsatzzeiten je KlientIn 
 
Die Durchschnittsbetreuungsleistung je KlientIn und Monat in Linz hat sich in den vergange-
nen Jahren deutlich gesteigert. Bei Durchschnittsberechnung auf der Basis der Daten des 
Jahres 2009 ergibt sich gegenüber 2006 eine Steigerung um 18 Prozent und gegenüber 
2007 eine Steigerung um 10 Prozent.  
 
Die Einsatzzeiten je KlientIn reichten im Jahr 2009 von 0,25 Stunden im Monat bis zu 93,58 
Stunden im Monat. 24 KlientInnen hatten mehr als 50 Einsatzstunden monatlich. Der relativ 
größte Teil der KlientInnen konsumierte 2,5 bis 5 Stunden MBH monatlich. 
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Verteilung der Durchschnittsbetreuungsleistung für 2009

durchschnittliche monatliche Betreuungsstunden
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Personalstärken 
 
Die primäre Bedarfsgröße ist die für Linz insgesamt notwendige Gesamtbetreuungszeit (Netto-
Einsatzzeit) in Stunden pro Jahr. Aus dieser gesamten Betreuungszeit ergibt sich mittels der 
Normjahresnettoeinsatzzeit von 1.312 Stunden je Personaleinheit (PE) (siehe Seite 224) die 
notwendige effektive Personalstärke. Sowohl der BEP des Landes OÖ als auch die Berechnun-
gen der Stadtforschung Linz (SFL) beruhen auf dieser Methode. 
 
Im Jahr 2007 bewegte sich die aus den Nettoeinsatzzeiten direkt umgerechnete effektive 
Personalstärke zwischen 100 und 105 PE, im Juli 2010 lag sie bei 133 PE ohne Berücksich-
tigung der Tageszentren, die zusätzlich 15 PE AFB beschäftigen.  
 
Der neue BEP des Landes OÖ gibt für Linz 2010 einen Richtwert von 171,7 Personaleinhei-
ten für AFB und HH insgesamt vor. Im neuen BEP geht das Land OÖ von einem Verhältnis 
von 2:1 zwischen AFB und HH aus. Das ergibt für 2010 einen Richtwert von 114,5 AFB und 
57,2 HH. In Linz beträgt dieses aus den Einsatzzeiten errechnete Verhältnis im Jahr 2010 
(ohne Tageszentren) 97 AFB zu 36 HH also grob 2,7:1. Da die eigentliche Pflege an der Per-
son um ein mehrfaches zeitintensiver ist als die haushaltsbezogenen Tätigkeiten, besteht bei 
der klassischen Aufgabenverteilung zwischen AFB und HH hinsichtlich des Bedarfs in der 
Realität ein Verhältnis von mindestens 4:1. Durch die bereits erwähnte Ausweitung der Kom-
petenzen der HH kann der Bedarf auch bei einem Verhältnis von 2:1 abgedeckt werden. 
 
Zwischen diesen Normvorgaben und den von den realen Personen in den Vereinen erbrachten 
Betreuungsleistungen bestehen naturgemäß immer Differenzen. Insbesondere bei Vorliegen 
von längeren Krankenständen kann die Normjahresnettoeinsatzzeit von 1.312 Stunden nicht 
mehr erbracht werden. So ist etwa im Jahr 2008 die Jahresnettoeinsatzzeit pro PE in Linz auf 
unter 1.200 Stunden gesunken. Für die Jahresbilanz 2009 war geplant, die Langzeitkranken, 
deren Personalkosten den Vereinen nicht mehr zur Last fallen, aus den Berechnungen heraus-
zunehmen.  
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Derzeit ist das so genannte Normkostenmodell für OÖ in Diskussion, mit dem das Besteller-
prinzip umgesetzt werden soll. Die Stadt würde dann nur mehr tageszeitbezogene Einsatz-
stunden von den Vereinen kaufen, unabhängig davon mit wie viel Personal diese erbracht 
werden. Dies würde wahrscheinlich ein Absinken der Normjahresnettoeinsatzzeit von derzeit 
1.312 Stunden zur Folge haben. 
 
Die Kapazitäten der MBH in Linz wurden in den vergangenen Jahren laufend erhöht. Am Be-
ginn des Jahres 2006 waren in Linz 117,3 PE mit den Vereinen vertraglich vereinbart, Mitte 
des Jahres 2006 wurde dieser Wert auf 129,1 PE, mit 1.1.2008 auf 139,2 PE, mit Jänner 
2009 auf 149,1 PE und mit Jänner 2010 auf 159,1 PE erhöht (ohne Tageszentren). Verein-
bart sind 106,07 PE für AFB und 53,03 PE für HH und damit ein Verhältnis von 2:1. Diese 
vertraglich vereinbarten Personalstärken beziehen sich auf reale Personen und nicht auf die 
oben erwähnten Normvorgaben. 
Die zitierten Erhöhungen erfolgten hauptsächlich im Bereich der HH, um das vom Land vor-
gegebene Verhältnis von 2:1 zwischen AFB und HH zu erreichen.  
 
Mit den Tageszentren ergab sich mit Juli 2010 eine Personalstärke von 174,1 PE. 
 
 
Finanzielle Aspekte 2008 
 
Die finanzielle Situation (ohne Tageszentren) bei AFB und HH stellte sich für das Jahr 2008 
wie folgt dar:  
 

Gesamtausgaben 6.479.230,06 € 

Gesamteinnahmen (großteils KlientInnenbeiträge) 1.214.063,06 € 

Abgang 5.265.167,00 € 

Vom Land OÖ bezahlt 2.632.583,50 € 

Von Linz zu tragen 2.632.583,50 € 

 
Im Gegensatz zur stationären Betreuung gibt es hier keine VollzahlerInnen. Von den KlientIn-
nen wurden 2008 einkommensabhängig bis zu 60 Prozent der Kosten einer Einsatzstunde 
ersetzt. 
 
Im Jahresdurchschnitt 2008 waren laut Jahresabrechnung 136,06 (AFB + HH) auf 40 Wo-
chenstunden umgerechnete PE im Einsatz. Insgesamt wurden rund 163.000 Einsatzstunden 
(AFB + HH) verrechnet. Im Jahr 2008 kostete eine Einsatzstunde im Durchschnitt 16,16 € 
für die Stadt Linz. Für die öffentliche Hand (Stadt Linz + Land OÖ) kostete 2008 die Einsatz-
stunde in Linz durchschnittlich 32,32 €. Insgesamt (inkl. KlientInnenbeiträge) kostete 2008 
eine Einsatzstunde in Linz durchschnittlich 39,78 €.  
 
Die ab 1.1.2010 gültigen KlientInnenbeiträge wurden gegenüber dem Vorjahr erhöht. Sie sind 
nach Einkommen neu in 14 Stufen gestaffelt und reichen von 0,82 € bis 30,61 € je Einsatz-
stunde für KlientInnen ohne Pflegegeldbezug bzw. von 4,95 € bis 34,74 € je Einsatzstunde 
für KlientInnen mit Pflegegeldbezug. Die Erhöhung beträgt für Einkommen bis ca. 1.800 € 
netto monatlich rund um 2 Prozent, fällt aber für höhere Einkommen drastisch aus (Höchst-
beitrag 2009: 24,20 €, Höchstbeitrag 2010: 34,74 €). 
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Für 2010 waren folgende Personalstärken (auf 40 Wochenstunden normiert) vertraglich fi-
xiert: 
 

 AFB HH Summe 

Linzer Volkshilfe 16,70 8,35 25,05 

Arbeiter Samariterbund 15,40 7,70 23,10 

Rotes Kreuz 16,83 8,42 25,25 

Mobiler Hilfsdienst 18,67 9,33 28,00 

Evangelische Diakonie 8,40 4,20 12,60 

Caritas 15,07 7,53 22,60 

OÖ Hilfswerk 15,00 7,50 22,50 

Tageszentren 15,00 0 15,00 

Summe Linz 121,07 53,03 174,10 

 
 
 
7.4.1.2 Bedarfsberechnung 
Die im vorigen Kapitel zusammengestellten Einsatzzeiten bilden nur die erste Annäherung an 
die Problematik. In der Bedarfsdeckung bestehen große Unterschiede zwischen dem Bedarf, 
der Montag bis Freitag während der Normalarbeitszeit besteht, und dem Bedarf, der in der 
Nacht oder an Samstagen, Sonntagen oder Feiertagen anfällt.  
 
Dieser Bedarf zu Sonderzeiten wird bisher nur zu einem kleinen Teil gedeckt, es bestehen hier 
nur Notdienste. Die Bedarfsberechnung muss diese zeitlichen Komponenten gesondert aus-
weisen. Die Bedarfsdeckung zu Sonderzeiten ist naturgemäß wesentlich kostenintensiver.  
 
 
Methodik 
 
Der individuelle Bedarf an MBH wurde empirisch vor Ort mittels Fragebogen ermittelt. Die 
Erhebung der Soll-Einsatzzeiten wurde von den Diplomsozialarbeiterinnen (DSA) der Stadt 
Linz im Rahmen eines ohnehin vorgesehenen Hausbesuchs durchgeführt und verbrauchte 
daher nur geringe Ressourcen. Der Fragebogen erzwang eine strukturierte Gesprächsführung 
mit den KlientInnen und lieferte gleichzeitig eine objektive Form der KlientInnendokumenta-
tion.  
 
Durch Vergleich der Ist- und Soll-Einsatzzeiten der zeitnahen Beurteilungen erfolgte eine 
Hochrechnung auf die Gesamtmasse der Betroffenen. Da zwischen den Situationen werktags 
von Montag bis Freitag, an Wochenenden und Feiertagen sowie Tag und Nacht signifikante 
Unterschiede bestehen, mussten dafür jeweils getrennt Hochrechnungen durchgeführt wer-
den. Zur Beurteilung der Tag-Nacht-Unterschiede lagen zu wenige Daten vor, daher werden 
diese zusammengefasst dargestellt. 
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Ergebnisse 
 
Die Berechnung erfolgt auf der Basis von Einsatzstunden, die dann in Personaleinheiten (PE) 
umgerechnet werden. Alle Darstellungen erfolgen in Personaleinheiten. Zwischen AFB und HH 
wird nicht unterschieden, da wie oben erwähnt die Tätigkeiten je nach Situation vor Ort zum 
Teil von beiden Diensten verrichtet werden. 
 
Die deutliche Erhöhung der KlientInnenbeiträge mit 1.1.2010 (Höchstbeitrag 2009: 
24,20 €, Höchstbeitrag 2010: 34,74 €) hat dazu geführt, dass sich eine erhebliche Anzahl 
von KlientInnen privaten Diensten zugewandt hat. Diese bieten zum Teil neben einer 24-
Stunden-Pflege auch stundenweise Pflege an und liegen mit Stundensätzen ab 16 € deutlich 
unter den Beitragssätzen der Stadt Linz für Besserverdienende. Gegenläufige Einflussgrößen 
sind einerseits Gewöhnungseffekte und andererseits eine reduzierte Wahrnehmung der Bei-
tragserhöhung bei neuen KlientInnen. Insgesamt führt dies zu einem Rückgang der Nachfrage 
bei der Stadt Linz. 
 
Die Hochrechnung ergibt ohne Berücksichtigung der von den Tageszentren erbrachten Leis-
tungen einen Nettobedarf von 156 PE für die MBH (AFB + HH) für Juli 2010. Rechnet man 
die von den Tageszentren erbrachten Leistungen hinzu, ergibt sich ein Gesamtbedarf von 171 
PE. 
 

 
Mit Juli 2010 warteten ca. 135 Personen auf einen Heimplatz, die zum Teil mobil versorgt 
werden mussten. Dadurch ergibt sich zunächst ein um einige Personaleinheiten (PE) höherer 
Bedarf als nach dem Zeitpunkt, wo bis auf die organisatorisch bedingte Mindestzahl auf einen 
Heimplatz wartender Personen (siehe Seite 219) alle für ein Pflegeheim vorgemerkten Perso-
nen Aufnahme in einem Heim gefunden haben. Dies wird nach Kenntnisstand Juli 2010 nach 
der Fertigstellung des Heimes Rudigier im Dezember 2011 der Fall sein. 
 
Die Bedarfssituation im Juli 2010 wurde anhand der Bevölkerungsprognose in die Zukunft 
fortgeschrieben und um die erwähnten Ereignisse ergänzt. Die folgende Grafik gibt den Ver-
lauf des Nettobedarfs und des Gesamtbedarfs bis zum Jahr 2030 wieder. 

Juli 2010 Montag - Freitag Wochenende + Feiertage Gesamt 

Netto Bedarf 136 PE 20 PE 156 PE 

Tageszentren 15 PE  15 PE 

Gesamtbedarf 151 PE  171 PE 

    

Versorgungssituation   

Genehmigte PE   159,1 PE 

Tageszentren   15,0 PE 

Gesamtkapazität   174,1 PE 
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Der Gesamtbedarf steigt von 171 PE im Jahr 2010 auf ca. 200 PE im Jahr 2030. 
 

Bedarfsentwicklung Mobile Dienste
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Beim Vergleich mit dem BEP des Landes OÖ ist zu beachten, dass den Vorschreibungen des 
Landes OÖ für die Jahre 2006 bis 2015 noch nicht die angestrebten Basisquoten zugrunde 
liegen, sondern bis zum Jahr 2015 mit Übergangsquoten gerechnet wurde. In obiger Grafik 
wurden neben den offiziellen BEP-Zahlen (schwarze durchgehende Linie) auch jene darge-
stellt, die sich ergeben würden, wenn man ohne Einschleifregelung mit den angestrebten 
„Endquoten“ rechnen würde (schwarze strichlierte Linie). Ab 2015 liegen noch keine offiziel-
len BEP Zahlen vor; in der Grafik wurde eine der Zahl der Pflegebedürftigen entsprechende 
Entwicklung unterstellt. 
 
Zur Vervollständigung der Darstellung noch einige Ausführungen zum BEP. 
 
 
BEP für Mobile Betreuung und Hilfe 
 
Die Berechnung der Personalzahlen für die Mobile Betreuung und Hilfe (MBH) erfolgt durch 
folgende Festlegungen:  
Der Anteil der zu versorgenden KlientInnen wird ab 2006 von landesweit 17,2 Prozent bis 
2020 um 5 Prozent-Punkte auf 22,2 Prozent erhöht. In Linz ist 2006 die Ausgangsposition 
21,7 Prozent. Damit liegt Linz auch hier deutlich über dem Landesschnitt und hat die besten 
Bezirkswerte in Oberösterreich. Die geforderte Erhöhung bis 2020 beträgt deshalb nur 0,5 
Prozent-Punkte, um den Normrichtwert von 22,2 Prozent zu erreichen.  
 
Für Linz ergibt sich mit dem neuen BEP 2006 trotzdem wieder eine sprunghafte Erhöhung 
der BEP-Vorgaben um 31,9 PE bzw. um rund 24 Prozent für die MBH (2015: 46,1 PE bzw. 
35 Prozent zusätzlich). 
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Diese Erhöhung resultiert aus der vom Land OÖ angenommenen Erhöhung des Anteils der zu 
betreuenden KlientInnen und aus der vom Land OÖ angenommenen Erhöhung der durch-
schnittlichen individuellen Betreuungszeit. 
 
Die MBH besteht aus der Altenfachbetreuung (AFB) und der Heimhilfe (HH). Die Berechnung 
des Bedarfs an AFB und HH erfolgt ohne nähere Begründung im Verhältnis 2:1. In Personal-
einheiten ergibt dies für Linz: 
 

MBH gesamt 
Jahr Altenfachbetreuung (AFB) Heimhilfe(HH) 

alter BEP neuer BEP 2006 

2006 110,2 55,1 133,4 165,3 

2010 114,5 57,2 134,1 171,7 

2015 119,0 59,5 132,4 178,5 
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7.4.2 Hauskrankenpflege 

Hauskrankenpflege (HKP) erfolgt auf ärztliche Verordnung. 
 
Die Kosten der HKP werden aus den Strukturmitteln des Gesundheitsfonds getragen. Der Ge-
sundheitsfonds wird u.a. von der Bundesgesundheitsagentur, der Sozialversicherung und Um-
satzsteueranteilen der Länder und Gemeinden finanziert. 3 Prozent des Gesundheitsfonds 
standen in den vergangenen Jahren für Strukturmittel zur Verfügung. Von diesen 3 Prozent 
werden 53 Prozent für die HKP ausgegeben.  
 
Die Stadt Linz ist zwar rechtlich für die Aufsicht über die HKP zuständig, hat aber wegen der 
ärztlichen Verordnung in der Realität keinen Einfluss auf das Ausmaß der geleisteten Einsatz-
stunden. Da man die HKP auch als Leistung im Rahmen des Gesundheitssystems sehen 
kann, gab es einen Rechtsstreit zwischen Land OÖ und OÖ Gebietskrankenkasse (GKK) hin-
sichtlich der Kostentragung, der mit einem Kompromiss endete. 
 
Eine Bedarfsberechnung für die HKP bietet so gut wie keine Handlungsansätze für die Stadt 
und wurde daher nicht in Angriff genommen. 
 
Die Hauskrankenpflege wird in Linz zur Gänze von der Linzer Volkshilfe getragen. Die vertrag-
lich vereinbarten 42,5 PE werden seit Jahren nicht ausgeschöpft. Im Durchschnitt wurden in 
den vergangenen Jahren rund 37 PE beschäftigt. 
 
 
BEP für Hauskrankenpflege 
 
Die Personalzahlen für die Hauskrankenpflege (HKP) werden durch folgende Festlegungen 
berechnet:  
Der Anteil der durch die HKP zu versorgenden KlientInnen wird ab 2006 von landesweit 11,6 
Prozent bis 2020 um 2,4 Prozent-Punkte auf 14 Prozent erhöht. In Linz ist die Ausgangsposi-
tion 2006 mit 13,1 Prozent auch hier deutlich besser. Die zur Erreichung des Normrichtwer-
tes von 14 Prozent notwendige Erhöhung bis 2020 beträgt deshalb nur mehr 0,9 Prozent-
Punkte. Die individuelle Betreuungszeit wird ab 2006 von landesweit brutto 2,55 Stunden je 
KlientIn und Monat bis 2020 auf 3,735 Stunden erhöht. In Personaleinheiten ergibt dies für 
Linz: 
 

Hauskrankenpflege (HKP) 

Jahr alter BEP neuer BEP 2006 

2006 47,9 41,6 

2010 46,6 49,0 

2015 52,0 58,9 
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7.5 Betreubares Wohnen 

Mit dem Betreubaren Wohnen soll älteren Menschen und Menschen mit Beeinträchtigungen 
eine selbstständige Lebensführung innerhalb der eigenen Wohnung ermöglicht werden.  
Die Stadt Linz hat das Ziel, über das vom Land OÖ definierte „Betreubare Wohnen“ im enge-
ren Sinn hinaus, durch das umfangreiche Liftausbauprogramm noch viel mehr älteren Men-
schen als der BEP dies vorsieht, die selbstständige Lebensführung in der eigenen Wohnung zu 
ermöglichen.  
 
BEP für „Betreubares Wohnen“  
 
Für 3,0 Prozent der 70-Jährigen und älteren soll eine betreubare Wohnung vorgesehen wer-
den, wobei von einer durchschnittlichen Belagszahl von 1,3 Personen pro Wohnung auszuge-
hen ist. Für Linz ergibt dies: 
 

Betreubare Wohnungen 

Jahr alter BEP neuer BEP 2006 

2006 341 567 

2010 377 590 

2015 390 615 

 
Bei den betreubaren Wohnungen ist ebenfalls eine sehr große Veränderung der Vorgaben zwi-
schen altem BEP und neuem BEP festzustellen (2015: +58 Prozent). 
 
Nicht ganz verständlich bzw. widersprüchlich ist in der heutigen Situation die Forderung, dass 
zuerst ein Bedarf nachzuweisen ist, bevor ein Projekt für den Bau von betreubaren Wohnun-
gen vom Land OÖ genehmigt wird. Es stellt sich die Frage, wie verbindlich das Land OÖ seine 
eigenen Richtwerte ansieht. 
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In Linz mit Juli 2010 verfügbare betreubare Wohnungen: 
 

Projekt BetreiberIn Anzahl der 
Wohnungen 

Flötzerweg 95-97 - SZ Neue Heimat Stadt Linz 18 

Bethlehemstraße 33  GWG 32 

Rudolfstraße I - Rudolfstraße 8-12 GWG 28 

Rudolfstraße II - Rudolfstraße 8a GWG 44 

Hamerlingstraße 38 - Lenaupark Baureform Wohnstätte 15 

Sennweg 2 - Ebelsberg WAG 18 

Ferihumerstraße 17  Samariterbund 32 

Haselgrabenweg 1  Baureform Wohnstätte 15 

Kaplitzstraße 2 - Lebensoase Keimelmayrgut Volkshilfe 37 *) 

Gesellenhausstraße 1-7 - Kolpinghaus  Kolpinghaus 15 insgesamt (davon 8 an Senio-
rInnen vergeben) *) 

Harrachstraße 23 - Haus Karl Borromäus Caritas 15 

Hochwangerstraße 3-5 GWG 32 

Dürerstraße 23-25 GWG 25 

Karl-Steiger-Straße 15 VLW 33 

Summe 352 

*) werden vom Land OÖ nicht anerkannt 

 
 

In Linz mit Juli 2010 in Bau befindliche betreubare Wohnungen: 
 

Projekt BetreiberIn Anzahl der  
Wohnungen 

SZ Pichling GWG 25 

Haus der Senioren, Körnerstraße Diakoniewerk 5 

Summe 30 

 

 
In Linz mit Juli 2010 in Planung befindliche betreubare Wohnungen: 
 

Projekt BetreiberIn Anzahl der 
Wohnungen 

Pfarre Guter Hirte Caritas 12 

Maderspergerstraße WAG 32 

Weißenwolffstraße Diakoniewerk 19 

Summe 63 
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Insgesamt waren also 445 betreubare Wohnungen für Linz vorhanden bzw. vorgesehen; damit 
wäre der alte (bis Ende 2007 gültige) BEP der für 2015  390 betreubare Wohnungen in Linz 
vorsah, erfüllt gewesen. Durch den neuen BEP kam es Ende 2007 zu einer massiven Verände-
rung der Vorgaben von 390 auf 615 betreubare Wohnungen. Es ist schwierig bei einer derar-
tig abrupten Änderung von +225 Wohnungen eine entsprechende Anzahl in kurzer Zeit zu 
organisieren. Die Stadt Linz hat auf die neue Situation rasch reagiert. Nach Wissensstand vom 
Juli 2010 könnten folgende Projekte umgesetzt werden, wenn die Landesförderung aufrecht 
bleibt: 
 

Projekt Anzahl der Woh-
nungen 

Muldenstraße 3a 50 

Frachtenbahnhof 50 

Straßlandweg 30 

Ellbognerstraße 40 

Liebigstraße 50 

Summe 220 

 
Über einen Teil dieser möglichen Projekte wurde vom Linzer Gemeinderat 2007 ein 
Grundsatzbeschluss gefasst. 
 
Bis 2015 könnten damit insgesamt 665 betreubare Wohnungen realisiert sein. Damit wäre 
auch der neue BEP erfüllt. 
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